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EinundzwanzigsterJ ahrgang
Erscheint jeden Samstag

Organ und Eigentum des
Schweizer Hotelier «Vereins

Vingt et unieme Annie
Parait tous ies Samedis

Organe et Propriöte de ia
Societe Suisse des Hoteliers

Die Vereinsmitglieder erhalten das Blatt gratis. * Les Socidtaires resolvent l'organe gratuitement.
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Siehe Warnungstafel!

5 j Aufnahms-Gesuche. j 5
•: Oemandes d'Admission. !• :
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Frindinbiltio
Litt di miltrn

HH. Günther dt Fiiri, Hotel du Lae,
Gun teil 90

Paten: IIH. H. Bischoff. Direktor. Park
Hotel und Geschwister Gräber. Hotel
Hirschen, Guillen.

MM. Lugon - Moulin freres, Hotel Beau-
Sejour, Finhaul 49

Parrains: MM. Eng. Lonl'al, Hotel Bristol
ei Ed. Chnppcx. Hotel Bel-Oiseau.
Finhaul.

1111. G. Sehnet/.er & S. Schoidoggor, Hotel
Sehwei/.erliof, Bern 200

Palen: HH. Kraft Söhne. Grand Hotel
und Bernerhof. Bern und J.'-Matti,
persönliches Mitglied, Interlaken.

ZPd|P~" Wenn innert 14 Tagen keine Einsprachen
erhoben werden, gelten obige Aufnahmsgesuche als
genehmigt.

Si d'ici 15 jours it n'est pas fait d'opposition,

ies demandes d'admission ci-dessus sont ac-
cepties.

Neujahrsgratulationen.

Seil Jahren hat sich unter unsern Mitgliedern

die praktische Sitte eingebürgert, sich
durch Leistung eines freiwilligen Beitrages an
die Fachliche Fortbildungsschule von den
zeremoniellen Neujahrsgratulationen zu
entbinden. Da diese Gaben dem Tschumi-Fonds
zur Erhaltung und Förderung der Fachschule
zufliessen, laden wir unsere Herren Kollegen
ein, einen beliebig grossen oder kleinen Betrag
zu gunsten dieses Fonds an die Redaktion der
«Hotel-Revue» (Post-Sehcckkonto No.V. 85) in
Basel einzusenden.

Die Spender wei den im Organ veröffentlicht
und betrachten sich damit von der Versendung
von Neujahrsgratulationskarten entbunden.

Luzern, den 30. November 1912.

Schweizer Hotelier-Verein,
Der Präsident: O. Hauser.

Souhaits de Nouvelle-Annee.

Depuis des nnnees nos Societaires se sont
accoutumes ä se liberer de l'usage ceremo-
nieux des felicitations du .Tour de l'An moyen-
nant le versement volöntaire d'un montant
(pielconque ä l'Ecole professionnelle. Ces dons
seront verses au Fonds Tschumi pour Ie main-
tien et Ie dtheloppement de l'Ecole professionnelle

et nous croyons devoir inviter nos chers
Collegues ä bien vouloir envoyer ä la redaction
de 1'Hotel-Revue (Compte de Cheques postaux
No. V. 85) toute somme qu'il leur plaira d'of-
frir en faveur de cette institution.

Les noms des donateurs seront publies
dans l'organe et ces derniers peuvent, gräce
a lour subside, se regarder coinme exoneres
de l'echange de cartes de felicitations ä l'oe-
casion du renouvellement de I'annee.

Lueernc, le 30 novembre 1912.

Societe Suisse des Hoteliers,
Le president: O. Hauser.

Bis zum 6. Dezember eingegangene Belräge:
Sommcs versees jusqu'au 6 decembre:

Mr. ,T. Arnold. Hotel de la Mer de
Glace. Chamonix Fr. 10.—

Mr. F. Balzari, Ilötel Metropole. Mai¬
land io.—

Mr. Jacq. Breuer, Hotel Regis. Mon-
treux-Clarens Fr. 5.—

Familie Cachat, Grand Hotel Cacliat
et du Mont-Blanc, Chamonix » 20.—

Ilr. C. Flück, Basel » 20.—
Mr. A. Gindraux, Hotel Beau-Site, Zer¬

malt » 20.—
Mr. M. Hotop, Hotel National, Geneve » 10.—
Mr. L. Liebermann, Hotel Gibbon,

Lausanne » 10.—
Hr. M. Neubauer. Neues Sanatorium.

Davos-Dorf » 10.—
Mr. C. W. Seeger, Seeger's Victoria-

Hotel, Bordighera » 5.—
Hr. E. Seiler, Hotel Metropole, Inter¬

laken » 20.—

Vom 7. bis 13. Dez. eingegangene Beträge:
Sommes versees du 7 au 13 decembre:

Mr. A. Armleder. Ilötel Richemont.
Geneve Fr. 20.—

Mr. E. Bilmaier. Gd. Hotel de Noailles
et Metropole, Marseille » 20.—

Hr. H. Bischoff. Direktor. Park Hotel.
Guillen » 10.—

Mr. Georges Breuer, Holet Breuer.
Montreux » 10.—

Mr. Ch. Fr. Butticaz. Alexandra-
Grand-Hotel. Lausanne » 20.—

Mr. V. Emens, Hotel de Russie el Con¬
tinental, Geneve » 10.-—

Ilr. J. Escher, Hotel Couronne et
Poste, Brig » 10.—

Mile. S. Gassmann. Hotel Washington,
Lugano » 5.—

Mr. Ch. Genillard. Gd. Hotel Muveran.
Villars s/OUon » 10.—

Ilr. Rob. Ilaase. Hotel Jura, Bern » 10.—
HH. Gebr. Haefeli, Hotel Schwanen

und Rigi. Luzern » 20.—
HH. Gebrüder Hauser. Hotel Schwei-

zerliof, Luzern » 20.—
Mr. J. Landry. Hotel St. Gotthard. Lu¬

gano » 5.—
Hr. H. Marliach. Hotel Bären. Bern » 10.—
Ilr. P. Marguet, Hotel Victoria.

Beatenberg > 10.—
Mr. IL Morlock. Terminus Hotel Nice » 20.—
Ilr. A. Müller, Generaldirektor, Hotels

Victoria u. Jungfrau, Interlaken » 20.—•
Ilr. P. Petzold, Hole! Edelweiss. Adel¬

boden » 5.—
Mr. M. Raisin, Kurhaus. Macolin

s/ßienne » 10.—
Hr. J. Seiler, Hölel Glacier du Rhone.

Gletsch » 10.—
Mr. A. Steiner. Dir., Trianon-Hötel aux

Terr.. Treport-Mers fSeine-inf.] » 20.—
Mr. R. Voruz. Directeur, Grand Hotel

Chateau Bcllevue. Sierre » 10.—
Tit. Familie Wildbolz. Hotel Wildbolz.

Hillerfingen » 5.—

Hotelfachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.
Gegründet 1892.

Mit dem 6. Januar 1913 beginnt ein neuer
Kochkurs mit dreimonatiger Dauer, worauf
wir unsere Vereinsmitglieder und andere
Interessenten hiemit aufmerksam machen.

Auskünfte und Lehrpläne durch die
Direktion der

Hotelfachschule in Cour-Lausanne.

Ecole professionnelle
de la

Soci6t6 suisse des Höteliers ä Cour-Lausanne.
Fondee en 1892.

Le (i Janvier 1913 commencera un nou-
veau Cours de cuisine, d'nne duree de 3 mois,
sur lequel nous attirons l'attention de nos
membres et d'aulres interesses.

Pour renseignements et plans d'etude s'a-
dresser ä la

Direction de
l'Ecole Hötelidre ä Cour-Lausanne.

Hotelstütistih und Landesausstellung.

Es ist unseren Lesern bekannt, dass laut
Vereinsbeschluss in der Gruppe 40 der
Landesausstellung vom Jahre 1914 auch der Statistik
über die Schweiz. Hotelindustrie eine besondere

Abteilung reserviert wird, dazu bestimmt,
den Stand lind die Entwicklung des
Hotelwesens zahlenmässig zu veranschaulichen.
Ferner dürfte den Teilnehmern der letzten
Generalversammlung noch in frischer Erinnerung

sein, welchen Wert unsere Vereinslei-
lung der zweckmässigen Durchführung dieser
Abteilung beimisst, die dem Lande die
volkswirtschaftliche Bedeutung der Holelerie und

wdes Fremdenverkehrs vordemonstrieren soll.
Man ist sich im Vorstande der Schwierigkeiten
dieser Aufgabe wohl bewussl; es kam daher
nicht von ungefähr, wenn Herr Präsident
Häuser an der Generalversammlung in Thun
dieserhalb an das Solidarilätsgefiihl der
Mitglieder appellierte, indem er sie zu
praktischer Mitarbeit gerade an diesem
Geschäfte aufforderte. Die Wichtigkeit und
Grösse der Aufgabe liegt in der Tat umso
klarer zu Tage, als vorläufig eine 1 ii c k e n-
1 o s e, wirklich zweckentsprechende Hotel-
und Fremdenstatistik überhaupt noch nicht
existiert, eben weil die Hoteliers aus nichtiger
Furch l vor Indiskretionen sich bis anhin
scheuten, dem Verein ihr Slatistikmaterial
ohne Hintergedanken und ohne Verschleierung
der laisächlichen. Verhältnisse anzuvertrauen.
Mit unkomplelten Tabellen und Zahlenreihen
dürfte jedoch an einer Ausstellung wenig Ehre
zu holen sein, weshalb zu erwarten ist, die
demnächst zum Versand gelangenden statistischen

Fragebogen finden überall die nötige
Beachtung.

Hiebei setzen wir voraus, dass in Milglie-
derkreisen der Geist kleinlicher Konkiujenz-
furcht allmählich besserer Einsicht Platz
gemacht, und dass die Sonderliebhabereien
einzelner Hoteliers vor den höheren Notwendigkeiten

des Gesamlverbandes die Segel
streichen. Liegt es doch ebenso sehr im Interest
des Einzelmitgliedes wie .des Vereins, dass die
Holelindustrie an der Landesausstellung
vorteilhaft abschneide, dass ihre wirtschaftliche
Bedeutung und Leistungsfähigkeit anerkannt
werde, dass sie sich unter den andern grossen
Industrien endlich die Geltung erkämpfe,
welche ihr rechtens zukommt. Wenn wir aber
den Nachweis erbringen wollen, dass die Ho-
telerie mit an der Spitze des Erwerbslebens
marschiert unci demgemäss eingeschätzt werden

will, so müssen wir vor dem kritischen
Auge der Oeffentlichkeit miL unwiderlegbaren
Zahlen aufwarten können, und diese zu
liefern, sind eben die kommenden statistischen
Erhebungen berufen. Es ergeht daher an alle
Vereinsmitglieder die dringende Aufforderung,
die bezüglichen Bestrebungen des Vorstandes
zu unterstützen und ihm die notwendigen
Unterlagen, d. h. das statistische Material zur
Durchführung dieser wichtigen Aufgabe zu
verschaffen.

Das Thema «Gescliäftsstatislik» ist für
unsere Leser kein Neuland mehr, da die Materie
an dieser Stelle schon wiederholt behandelt
wurde. Die Geschäftsstatistik ist recht eigentlich

ein Kind der Neuzeit. Tu früheren
Jahrhunderlen etwas unbekanntes, hat sie sich erst
eingebürgert, als die riesenhafte Entwicklung
des Verkehrswesens, des Handels- und
Erwerbslebens eine zahlenmässige Erforschung
der wichtigsten Vorgänge im Geschäftsbetriebe
notwendig machte, um dem Geschäftsleiter,

dem Wirtschaftspolitiker und sehr oft auch
dem Staatsmanne eine Unterlage zu bieten,
die ausschlaggebenden Erscheinungen des
Handelsverkehrs und der Nationalökonomie
zu untersuchen, zu vergleichen und daraus die
nötigen Schlussfolgerungen abzuleiten. Diesen
Zweck hat die Geschäfts- oder Wirtschaftsstatistik

voll, und ganz erfüllt; sie stellt heute
die Wissenschaft dar, der wir die tiefsten
Einblicke in den Verlauf der sozialen und
wirtschaftlichen Entwicklung der zivilisierten
Staaten verdanken.

Noch zur Zeit unserer Grossväter galt ganz
allgemein die Buchhaltung als einziges
Hilfsmittel zur Erforschung des Erwerbslebens und
sie genügte auch den Bedürfnissen bis in die
letzten Jahrzehnte. Allein mit der rapiden
Zunahme des Handels und des Verkehrs
erwies sich die Buchführung in mancherlei
Hinsicht als unzulänglich, da sie wesentliche
Faktoren des Geschäftsbetriebes gar nicht
berücksichtigt. Je umfangreicher und vielgestaltiger
aber ein Geschäftsbetrieb wird, umso schwieriger

gestaltet sich die Aufgabe des Inhabers
oder Leiters, das Ganze zu überblicken, es
auf einer kaufmännisch soliden Grundlage
aufzubauen. Hieraus ergibt sich nun für
unzählige Grosshetriebe die zwingende Notwendigkeit,

die wichtigsten Vorgänge in ihrem
Geschäfte zahlenmässig zu erforschen,
Erhebungen vorzunehmen, die dem Geschäftsführer

einen klaren Ueberblick über den
Geschäftsgang ermöglichen und zugleich seine
Dispositionen wesentlich erleichtern. Die
zahlenmässige Erforschung seines Betriehes ist
somit Selbstzweck des Besitzers, indem sie alle
i orhandenen Mängel schonungslos aufdeckt
lind dem Betriebsleiter ermöglicht, den
wirtschaftlichen Konkurrenzkampf mit geschärften

Waffen zu führen.
Seitdem das Holelgewerbe in die Reihe der

Grossinduslrien eingetreten ist, und seitdem
viele Häuser mit Millionenumsätzen zu rechnen

haben, kann nun auch das Hotel der
Geschäftsstatistik nicht mehr en traten. Die
Notwendigkeil, gewisse regelmässige Erscheinungen

ihres Betriebes statistisch festzuhalten,
dürfte sieh sogar mittleren und kleineren Häusern

immer mehr aufdrängen. Denn es gibt
auch in kleineren Hotelbetrieben Vorgänge,
die sich mit einer bestimmten Regelmässigkeit
wiederholen lind miteinander in ursächlichem
Zusammenhange stehen, ohne dass die
Buchhaltung darüber Aufschluss erteilt. Daher ist
es für jeden Hotelier von grösster Wichtigkeit,
den Gesetzen, die seinen Betrieb beeinflussen,
nachzuspüren, sie in Zahlen festzunageln, um
dann auf Grund des gewonnenen statistischen
Materials allfällige Misstände zu beheben und
das Geschäft unter Anpassung an die gegebenen

Verhältnisse auszugestalten.
In der Hotclindustrie beansprucht namentlich

die Fremdenstatistik unser volles Interesse,

da sie allein imstande ist, ein ungefähres
Bild von der Frequenz unseres Landes und
von ihren Verschiebungen wie vom Besuche
der einzelnen Nationen und von der Frequenz-
stärke der verschiedenen Monate zu geben. So
ist es namentlich für das gesamte Hotelwesen
wie für den einzelnen Hotelier überaus wich;
lig, die Nationalität unserer Hotelgäste
feststellen zu können. Denn mit der Gewissheit
über den Besuch der einzelnen Nationen steht
oder fällt unsere Alislandspropaganda. Wenn
z. B. der Besuch aus einem Lande stetig
zurückgeht, so dient uns diese Tatsache als
Beweis, dass unsere dortige Reklame als verfehlt
und ungeschickt zu betrachten ist und es müssen

demzufolge Mittel und Wege gefunden



werden, die bezügl. Propaganda umzugestalten,
sie je nach dem Ergebnis allfälliger

Untersuchungen auf eine andere Basis zu stellen
oder auch nur zu verstärken. Steigt dagegen
die Frequenz aus jenem Lande, so darf mit
Sicherheit angenommen werden, dass unsere
Reklametätigkeit von Erfolg begleitet ist, dass
sich unsere Hotels beim dortigen Reisepublikum

eines guten Rufes erfreuen. Uns diese
Gewissheit zu geben und uns über Wert und
Nutzen unserer Propaganda aufzuklären, ist
einer der Hauptvorzüge der Fremdenstatistik.
Daneben soll diese aber auch über die Dauer
des Hotelaufenthaltes des einzelnen Gastes
informieren, denn dadurch erhält der Hotelier
genaue Anhaltspunkte, um die Entwicklung
seines Geschäftes von Jahr zu Jahr vergleichsweise

zu verfolgen. Das Ergebnis dieser
Feststellungen dürfte insbesondere die Dispositionen

über die bauliche Vergrösserung und
betriebstechnische Ausgestaltung des Hauses
merklich beeinflussen.

Wie wir im vorstehenden gesehen, bildet
die Fremdenstatistik ein hervorragendes
technisches Hilfsmittel der Hotelindustrie, welches
dem Hotelier wertvolle Aufklärungen über die
Entwicklungsmöglichkeiten seines Geschäftes
zu geben vermag. Unser Verein bringt der
Geschäftsstatistik, denn auch seit geraumen
Jahren grösste Aufmerksamkeit entgegen und
hat sich je und je bemüht, dieserhalb die
Mitwirkung der Mitglieder zu gewinnen. Jedoch
bis heute ohne sichtbaren Erfolg! Wohl
erhalten die Vereinsmitglieder alle Jahre ihr
Statistikheft zugesandt; allein aus Furcht vor
Indiskretionen scheuen sich die meisten
Hoteliers, dem Zentralbureau die gesammelten
Resultate zur Kenntnis zu bringen. So stehen
wir denn vor dem sicherlich nicht gerade
erhebenden Schauspiel, dass der Verein seit
Jahren statistische Erhebungen vornehmen
lässt, jedoch nur lückenhaftes oder völlig
unbrauchbares Antwortmaterial erhält, weil alle
Versuche der Vereinsleitung, dem inneren
Wert der Geschäfts- und Fremdenstatistik
erhöhte Geltung zu verschaffen, bisher an der
Indolenz der Mitglieder gescheitert sind.

Es liegt auf der Hand, dass mit dieser
Zurückhaltung weder den Intentionen des
Vorstandes noch den höheren Interessen des
Verbandes gedient wird. Soll aber an der
kommenden Landesausstellung auch die Abteilung
Hotelstatistik zweckmässig und folgerichtig
durchgeführt werden, so zwar, dass die
wirtschaftliche Bedeutung der Hotelindustrie
unzweideutig daraus hervorgehen soll, so müssen

die Hoteliers ihre Abneigung gegen die
Bekanntgabe ihrer statistischen Erhebungen
überwinden und dem Vorstande die nötigen Unterlagen

zur Durchführung seiner Aufgabe
beschaffen. Mit lückenhaften und dürftigen
Zahlenreihen kann indes keine Statistik erstellt
werden, die den Fremdenverkehr als
wirtschaftlichen Machtfäktor annähernd zu
illustrieren vermöchte; es bedarf da vielmehr ganz
sorgfälliger, umfassender Erhebungen,
weshalb die Herren Hoteliers hiemit aufgefordert
werden, die Bestrebungen und Ziele des Vereins

auch unter diesem Gesichtspu: kte
tatkräftig zu unterstützen.

Die Hotelküche und ihre Kontrolle.
(ö Korresp.)

Nachdruck verboten

Ohne Zweifel bildet die Küche den Gegenstand

lebhaften Interesses nicht nur für den
Hotelier, sondern auch für die Gäste. Letzteren

ist es noch lange nicht gleich, wie sie
verpflegt werden, obwohl zugegeben werden muss,
dass sie nicht in die Sommerfrische reisen,
um die kulinarischen Genüsse der Hotels kennen

zu lernen. Soviel auch die Kochkunst
bieten mag, so hat sie auch ganz entschieden
ihre wunden Punkte. Als nur nebensächlich
und der Erörterung nicht würdig, betrachte
ich die vielfachen Lobhudeleien über die Küche

in Inseraten und Prospekten, in welchen
die Hotelküche in allen Tonleitern besungen
wird. Leider habe ich noch nie ein Inserat
gefunden, worin eine «schlechte» Küche
angeboten wird. Ich weiss nicht, ob der Hotelier
die Absicht hat, die Sommerfrischler zu
mästen und ob es ihm hauptsächlich daran
gelegen ist. Der Ruhm der Küche kann oft ein
sehr geteilter sein. Jedenfalls erreicht er darin

seinen Gipfelpunkt, wenn sich die Gäste
befriedigt und hinreichend gesättigt von der
Tafel erheben können. Ist es aber nicht eine
auffallende Tatsache, dass Gäste oft nach einigen

Stunden einen regelrechten Hunger
verspüren, obwohl sie sich vorher «satt» gegessen
haben. Ja, dieses «Sattessen» steigert sich oft
so weit, dass sie es nicht mehr ertragen und
in eine andere Pension gehen müssen. Sie
haben sich «leid» gegessen. Woran liegt das?
Der Hotelier sucht oft vergeblich den Grund
und glaubt ihn in den Launen der Gäste, ihren
übertriebenen Anforderungen oder sonstigen
Kleinlichkeiten zu finden. Jedenfalls ist die
immer wiederkehrende Tatsache der Unzufriedenheit

einzelner Hotelgäste Grund genug,
um einmal darauf etwas näher einzugehen.

I.
Der Hotelier muss an der Küche verdienen.

Uebertriebene Sparsamkeit oder zu grosse
Anforderungen werden beide Teile kaum befriedigen.

Nicht mit Unrecht ist die Frage des
Speisens ä la carte aufgeworfen worden. Dex
Gast soll die Möglichkeit der freien Speisewahl

erhalten; aber da ein vollständiges Menu
nach der Karte verhältnismässig teuer ist,
wird wohl schon aus pekuniären Gründen die
Table d'höte vorgezogen. Es wäre auch noch
die Frage zu beantworten, ob gerade die Zu¬

sammenstellung des Menus,^welche sich der
Gast selbst macht, vom Standpunkt der Chemie

und Plisysiologie aus betrachtet, die richtige

ist. Hierin liegt meines Erachtens eine
ebenso schwere Verantwortung für den Kü
chenchef. Es ist noch lange kein Beweis für
die Vortrefflichkeit der Speisen gegeben, wenn
sie nach den Begriffen der Kochkunst wirklich

kulinarische Genüsse bieten, sondern erst
darin, welchen Einfluss sie auf den Gast
haben. Nun könnte wohl der Hotelier oder der
Küchenchef einwenden, dass man ihm
unmöglich zumuten könne, den Leibarzt des
Gastes zu spielen. Es soll deshalb auch gar
nicht darauf eingetreten, sondern vielmehr
die Wirtschaftsökonomie in Erwägung gezogen

werden. Wir werden bald finden, dass
wir nicht nur dem Gaste helfen, sondern auch,
dem Hotelier, dem die Küche schon mancherlei

Sorgen bereitet hat.
Warum essen wir überhaupt? Wahrlich

nicht aus Liebhaberei. Es gibt zwar auch
Speisen, die aus Liebhaberei gegessen werden,
obwohl der Grund doch etwas tiefer steckt.
Die Speise verfolgt zunächst den Zweck, dem
Körper seine animalische Wärme zu gewäh-
xen, ohne welche die Lebensfunktionen bald
stillstehen würden, und den Abgang des
Zellgewebes, der sich fortwährend bemerkbar
macht, zu ersetzen. Darin liegt der Zweck der
ganzen Nahrung. Im menschlichen Ox-ganis-
mus findet ein Stoffumsatz statt, durch
welchen die normalen Lebensverrichtungen
fortdauernd von statten gehen. Indem der Körper
die unbrauchbar gewordenen Stoffe ausscheidet,

sucht er die beständige Aufnahme neuer
Stoffe. Diese Wahrnehmung machen wir
schon bei der Pflanze. Sie nimmt eine Reihe
anorganischer Substanzen aus der Luft und
dem Boden als Nahrungsmittel in sich auf und
wandelt diese einfachen chemischen Verbindungen

mit Hilfe des Sonnenlichts in verschie*
dene organische Stoffe von komplizierter
Konstitution um. Zur Ernährung der Pflanze
gehören hauptsächlich Wassel-, Kohlensäure,
Ammoniak oder Salpetersäure und einzelne
Salze, Stoffe, welche der menschliche Körper
ausscheidet und welche die Pflanze zum Aufbau

ihres Körpers und zum Leben bedarf.
Diese Stoffe verbinden sich mit dem
Kohlensäuregas der Luft, welches sie aufnimmt und
unter der Einwirkung des Sonnenlichts in die
beiden Elemente Kohlenstoff und Sauerstoff
zerlegt. Den Kohlenstoff behält sie zurück,
während sie den für den Menschen unentbehrlichen

Sauerstoff in reichlichem Masse abgibt.
Der Mensch dagegen nimmt die in der
Pflanzenwelt vorhandenen kohlenstoffhaltigen
Verbindungen in sich auf, zersetzt sie mit Hilfe
des eingeatmeten Sauerstoffs und gibt die
hierbei entstehende Kohlensäure wieder in die
Atmosphäre zurück, als einen erneuten Nährstoff

für die Pflanzen. Diesen so beständigen
Kreislauf des Stoffes zwischen Mensch und
Pflanze bezeichnet man als progressive und
regressive Stoffmetamorphose. Die Pflanze
dient aber noch dem Menschen direkt oder
indirekt zur Ernährung, und ihre wichtigsten
Bestandteile, insbesondei-e die Kohlehydrate,
Fette und Eiweissköi-per dienen zum Aufbau
der körperlichen Gewebe. Kohlehydratej Fette
und Eiweisskörper verbinden sich mit dem
Sauerstoff der Luft, der durch Atmung in
unsere Lungen tritt, und vollziehen so den Er-
nährungsprozess, der sich aus der Verdauung,
der Resorption und der Assimilation der Nah-
rungssloffe zusammensetzt. Durch die
Verdauung werden die Nahrungsstoffe, sofern sie
nicht direkt aufnahmefähig sind, resorbierbar
und assimilierbar gemacht. Durch die Resorption

gelangen dann die Stoffe in das Blut,
indem sie in der Darmwand, in der Leber und
anderen Organen zu den spezifischen Bestandfeilen

des Blutes assimiliert werden. Das Blut
aber, als Vermittler des Stoffumsatzes im Körper,

gibt die Nährstoffe zugleich mit dem in
den Lungen aufgenommenen Sauerstoff an die
alles durchtränkende Gewebeflüssigkeit ab,
und aus dieser schöpfen dann die Gewebezellen,

die eigentlichen Träger der
Lebensprozesse, ihren Bedarf an brennbaren und
anderen Stoffen, wobei sie diese durch die
Prozesse der progressiven Stoffmetamorphose zu
eigentlicher Leibessubstanz assimilieren, einen
Teil wohl auch davon sofort zersetzen und
mittels des zugleich aufgenommenen Sauerstoffs

verbreimen. Was hierbei verbrennt oder
oxydiert, ist im wesentlichen Kohlenstoff und
Wasserstoff, und die Produkte, die hierbei
entstehen, sind Kohlensäure und Wasser. Der
Stickstoff wird dagegen in ähnlicher Bindungsform,

wie er im Eiweiss enthalten ist, nämlich
als Harnstoff, ausgeschieden. Als solche Pi-o-
dukte der regressiven Stoffmetamorphose
gelangen dann die Stoffe auf ihrem Weg durch
den menschlichen Organismus wieder zurück
ins Blut und werden von diesem durch
besondere Organe zur Ausscheidung gebracht,
und zwar die Kohlensäure durch die Lunge;
das Wasser, der Harnstoff und die Salze durch
die Nieren.

Fassen wir dies noch einmal kurz
zusammen:

Mit Hilfe der Nahrungsmittel setzen wir
die Nahrung zusammen. Sie wird geeigneter
und vollkommener, wenn alle Nährstoffe
diejenige Menge und Mischung enthalten, wie sie
der Körperbestand und die Körperfunktion
bedürfen. Die Zusammensetzung der
Nahrungsmittel, also ihr Gehalt an Eiweiss, Fett,
Kohlehydraten und anorganischen Nährstoffen,

ergibt den Nährwert, jedoch nur vom
chemischen Standpunkt aus. Es ist klar, dass
für die Zwecke der Ernährung des Körpers
nur die Nährstoffe in Frage kommen, welche
vom Darmkanal aufgenommen und in den
Blutkreislauf gelangt sind. Nur wenige Nah-

xungssloffe. z. B. das Wasser, die Salze und der
Traubenzucker, sind ohne weiteres zur
Aufnahme in das Blut geeignet, alle anderen und
gerade die wichtigsten, wie die Eiweisskörper,
die Fette und die meisten Kohlehydrate, können

jedoch nicht in der von der Natur gebotenen

Form Bestandteile unseres Körpers werden,

sondern müssen zuvor verdaut werden.
Der Wert der Nahrung wird demzufolge nach
ihrem Gehalt an Eiweiss, Fett und
Kohlehydrate beurteilt unter Berücksichtigung der
F orm, unter welcher sie genossen werden. Dazu

ist es aber notwendig, den Gehalt der Nahrung

aus diesen Stoffen zu kennen.

IL
Die Eiweisstoffe können wegen ihrer

Wichtigkeil als plastische Nährstoffe bezeichnet

werden. Würde die menschliche Nahrung
keine Eiweisstoffe enthalten, so wäre die
lebende Zelle gezwungen, von ihrem eigenen
Vorrat zu zehren. Je reichlicher vorher die
Eiweissernälirung war und je grösser der
abgesetzte Vori-at von organischem Eiweiss ist,
desto länger erträgt der Körper den Eiweiss-
hunger. Während er in diesem Falle 30 bis 40
Tage, und vielleicht noch länger, ohne jede
Eiweisszufulir bestehen kann, erliegt er schon
in einer Woche dem Eiweisshunger, wenn
seine frühere Ernährung eine ungenügende
Eiweisszufulir hatte. Es ist selbstverständlich,
dass die Zellen des Körpers nur soviel Eiweiss
ansetzen und organisieren können, als sie
selbst verbraucht hüben oder zur Neubildung
und zum Wachstum benötigen. Ein Ueber-
schuss an Eiweissnahrung kann somit im Körper

keine Verwendung finden und wird
demzufolge ausgeschieden. Darum steigt auch mit
der Grösse der Eiweisszufulir die Grösse des
Eiweisszerfalles. Wichtig ist die Tatsache,
dass der Mensch bei angestrengter Muskelarbeit

nicht mehr Eiweiss zerstört, als in der
Ruhe. Eine Steigerung des Eiweissumsatzes
tritt jedoch ein durch reichliches Wassertrinken,

durch Zufuhr eigener Salze und beson-
ders durch Temperaturerhöhung des Körpers.
Letzterer Vorgang wirkt direkt auf die
Lebensprozesse der Zellen und zwingt sie zu
rascherer Konsumation. Solche Fälle treten
ein bei anstrengenden Märschen, die eine
Ueberwärmung des Körpers zur Folge haben.
Der erwachsene Mensch braucht zur Ernährung

bei mittlerer Arbeitsleistung täglich 118
Gramm Eiweiss.

Die Fette sind für den Köi-per darum
so wichtige Nährstoffe, weil sie im kleinsten
Gewicht die grösste Menge von Spannkräften
enthalten. Sie sind aber geeignet, im Körper
grosse Mengen von Wärme zu bilden, die zum
Leben notwendige Eigentemperatur zu erhalten,

sowie an der Entwicklung der Muskelkräfte

sich zu beteiligen. Zu einer Zerlegung
im Körper sind nur solche Fette fähig, welche
unter 40 Grad flüssig sind. An dem Aufbau
der Zellen kann sich das Fett nicht direkt, wie
die Eiweisstoffe, beteiligen. Es wird in
bestimmten Zellen, den sogenannten Fettzellen,
im Körper abgelagert, besonders im
Unterhautzellgewebe, wodurch es dem Körper die
runden Formen verleiht. Die Grösse der
Fettzersetzung und des Fettbedarfs hängt ganz
von den äusseren und inneren Zuständen des

Körpers ab. Bei jeder körperlichen
Arbeitsleistung, durch die mehr Kraft verbraucht
wird und auch die Wärmeabgabe infolge der
stärkem Respiration gesteigert ist, erfolgt
sofort eine Erhöhung des Fettumsatzes. Stets
wird im Schlafe weniger Fett verbraucht als
beim Wachen, und in dem auf einen anstrengenden

Tag folgenden Schlafe ist der Fett-
umsatz sogar noch 22 Proz. geringer als während

des weniger tiefen Schlafes nach einem
ruhig verlebten Tage. Auch jede Einwirkung
von Kälte erhöht sofort den Fettumsatz, so
dass in kalten Klimaten das dringendste
Bedürfnis nach Fettnahrung besteht, in heissen
Klimaten dagegen diese Nahrung den
Menschen ein Ende bereiten würde. Die Fettmengen,

welche der Mensch in seinem Körper
aufspeichert, sind als Reservenahrung von gröss-
ter Wichtigkeit. Sie machen den Menschen
in bestimmtem Umfange unabhängig von der
Nahrungsaufnahme. Geniesst der Mensch im
Durchschnitt täglich so viel Fett, als er täglich

zerstört, so bleibt sein Vorrat unverändert.
Nimmt aber der Mensch mehr Nahrungsfette
auf, als er braucht, so wird der ganze Ueber-
schuss aufgespeichert, und es kann der
Fettansatz im Körper so weit gehen, dass krankhafte

Fettansammlungen eintreten. Für die
Gesamternährung ist noch der Umstand von
grosser Wichtigkeit, dass die Darreichung von
Fetten den Eiweissumsatz verringert und der
Körper bei gleicher Fett- und Eiweisszufuhr
weniger Eiweiss zerstört, als wenn nur
Eiweiss verzehrt wird. Fett äussert also eine
eiweisspai'ende Wirkung.

Die Kohlehydrate werden vorzugsweise

mit der Pflanzennahrung als Stärkeniehl,

Zucker und Pflanzenschleim eingenommen.

In der Fleischnahrung finden sich nur
kleine, und für die Ernährung bedeutungslose
Mengen von Kohlehydraten. Nur in der Milch
steigt der Gehalt an Zucker zu einer Grösse,
dass er für die Ernährung von besonderer
Wichtigkeit ist. Innerhalb des Körpers werden

die Kohlehydrate, gleich den Fetten, zu
Kohlensäure und Wasser verbrannt. Ihrer
Zusammensetzung entsprechend, liefern sie
jedoch nur etwa die Hälfte der Verbrennungswärme

und Spannkräfte wie die Fette. Gleichwohl

haben die Kohlehydrate für die Ernährung

des Menschen die grösste Bedeutung. Sie

sind wegen der leichten und ergiebigen
Produktion durch die Pflanzen der billigste Nährstoff.

Innerhalb des Körpers übernehmen sie

dieselbe Rolle, wTie das Fett, sodass der Mensch
ebenso gut mit Eiweiss und Stärkemehl, wie

mit Eiweiss und Fett zu ernähren ist. Auf den
Eiweissumsatz wirkt Kohlehydratnahrung
noch in vollkommenerer Weise sparend, wie
Fettzufuhr. Die reichliche Aufnahme von
Kohlehydraten befördert aber auch den
Fettansatz, indem die Kohlehydrate leichter zer-
setzlich sind und an Stelle des in der Nahrung
aufgenommenen Fettes und auch des Fettes,
das bei der Spaltung des Eiweiss gebildet ist,
verbrannt werden. Mit Recht übersteigt daher
in der menschlichen Nahrung die Menge der
1 on den Pflanzen reichlichst gebotenen Kohle-
hydrate die Fetlzufuhr. Der erwachsene
Mensch nimmt in seiner täglichen Nahrung als
stickstoffreie Nährstoffe durchschnittlich 56 gr
Fett und 500 gr Kohlehydrale auf.

Die Zahl der anorganischen
Nährstoffe, deren der menschliche Körper
bedarf, ist sehr beschränkt. Ausser dem Wasser,
sind es nur die kohlensauren und phosphorsauren

Salze und die Chloride von Kalien,
Natrium, Ammonium, Calcium und Magnesium,

welche nebst Eisen für die Lebensvorgänge

unbedingt notwendig sind. Die Salze
beteiligen sich bei dem Aufbau der Zellen, wie
bei den Umsetzungen im Körper in
hervorragendem Masse. Das Kochsalz, vorhanden

in allen Körperflüssigkeiten, spielt eine
xielseilige wichtige Rolle, indem es die Quel-
lungszuslände der Zelle erhält und auf die
Säfteslröme nachhaltend einwirkt. Durch die
Tätigkeit der Magendrüse wird das Kochsalz
xn freie Salzsäure zerlegt, wodurch der
Magensaft die wichtigsten Eigenschaften
erhält, welche für die Verdauung und Lösung
der Eiweisstoffe massgebend sind. Bei
Ernährung mit Pflanzenkost muss Kochsalz als
solches der Nahrung zugefügt werden, weil
die grossen Mengen der Kaliumverbindungen
in der Pflanzenkost Störungen im Zellenleben
bedingen, indem die Kalisalze der Vegetabilien
sich mit dem Kochsalz des Körpers umsetzen.
Es werden Natriumphosphat und Natriumchlorid

gebildet, sodass eine Verarmung an
Kochsalz zustande kommt. Für die Lieferung
der erforderlichen Salze, besonders auch des
Eisens, ist das grüne Gemüse von besonderer
Bedeutung.

(Fortsetzung folgt.)

Das österreichische Ministerium
für Fremdenverkehr.

(Von unserem Korrespondenten in Oesterreich.)

Als vor etwas über 4 Jahren in Oesterreich
eine Zentralstelle geschaffen wurde, welcher
die Aufgabe zukommen sollte, die Agenden
des Fremdenverkehrs zu betrauen, da erhoben
sich in mehr als einem Konkurrenzlande Stimmen

des Neides, dass uns quasi der grosse
Wurf gelungen sei. Man blickte mit mehr
Verblüffung als Bewunderung auf uns, und
konnte sich gar nicht fassen, dass das sonst in
allem so rückständige Österreich plötzlich das
Bestreben fühlte, an die Spitze zu treten, und
dieses Bestreben durch die Schaffung der ob-
genannten Zentralstelle in die Tat umsetzte.

Die der Regierung nahestehenden, also,
auf gut deutsch gesagt, subventionierten Blätter

jubelten ob der grossen Tat. Die vernünftigeren

schwiegen und nahmen abwartende
Haltung ein; diejenigen Blätter aber, welche
die österreichische Regierungskunst am besten
zu würdigen wussten, hatten nur Spott und
Hohn für dieses Ereignis und sagten schon im
vorneherein den Bankerott dieser Unternehmung

voraus. Wie sehr sie recht behielten,
das zeigt uns die gegenwärtige Auffassung
dieser Schaffung. Heute betet mehr als ein
Fremdenverkehrsinteressent die letzte Bitte
des Vaterunsers, die da lautet, «und erlöse
uns von allem Uebel», mit ganz besonderer
Andacht und denkt dabei an das famose
Fremdenverkehrsministerium in Wien.

Die folgenden Zeilen sollen die Leser dieses
Blattes von aller Angst, von allem Neid oder
sonstigen ähnlichen Gefühlen befreien, welche
eventuell noch bestünden und sollen, falls die
Schweiz daran gehen sollte, eine gleiche Zen-
ti-alstelle zu schaffen, eine Richtschnur für das
Zustandekommen einer solchen darstellen.

In Oesterreich wird alles was besteht und
entsteht, nicht nach seinem Werte für das
Bedürfnis oder das Wohl des Volkes bewertet,
sondern einzig und allein nur aus politischen,
speziell nationalpolitischen Gründen geschaffen

oder erhalten. Andere Gefühlspunkte sind
nicht massgebend.

So ist auch die Errichtung des
Fremdenverkehrsministeriums nicht zu dem Zwecke
erfolgt, um von dieser Zentralstelle aus die
Agenden des Fremdenverkehrs zu leiten und
zu betrauen, sondern einzig und allein nur zu
dem Zwecke, um eine neue Stelle zu schaffen,
wo politischer Schacher getrieben werden
könne. Dieser Schacher erfolgt nun teils mit
der Gewährung von Subventionen, teils mit
der Verleihung von Stellen. So z. B. wurde
das Minister-Portefeuille für Fremdenverkehr
und öffentliche Arbeilen von der Regierung
der tschechischen Partei als erbliches Eigentum

angeboten, obwohl gerade in den
tschechischen Landstrichen von einem Fremdenverkehr

absolut keine Rede sein kann.
Ein amerikanisches Sprichwort sagt: «Aus

einem guten Hotelier kann man alles auf der
Welt machen». Also auch einen Minister. Zu
einem solchen würde sogar ein höchst mittel-
mässiger Hotelier genügen. Aber in Oesterreich

gilt dieses in Amerika geprägte Wort
nicht. Hier ist nur einzig und allein der
Jurist prädisponiert und prädilektiert, solche
und ähnliche Posten zu bekleiden. Und so ist
denn auch das Fremdenministerium mit
Juristen überfüllt. Diese machen es mit dem



Fremdenverkehr wie mit dem gesunden
Menschenverstände. Sie zwängen ihn auf die
Folterhank der juridischen Weltanschauung,
bearbeiten ihn den römischen, kanonischen,
karolinischcn und österreichischen
Rechtsanschauungen konform, recken ihm die Glieder

aus, setzen neue ein und stellen dieses

Phantom der Welt vor als österreichischen
Fremdenverkehr.

Was in dem Zeitraum von vier Jahren von
dieser Zentralstelle geschaffen wurde, das

entspricht genau dieser scheinbar übertriebenen
Darstellung. Als Beweis führe ich das
folgende Faktum an, welches auch die Schweizer

interessiert.
Als im- Jahre 1908 der erste Minister für

Fremdenverkehr in Oesterreich ernannt
wurde, musste sich jeder vernünftige und normal

denkende Mensch sagen, dass nun
folgendes geschehen werde, und zwar als erste
Tat. Ks hätte der Fremdenverkehr in den
westlichen Alpenländern, also in Tirol, Salzburg

und Kärnten mit allen Mitteln gefördert
und unterstützt werden müssen, um ihn
konkurrenzfähig zu erhalten. Der Minister hätte
als weiser Mann sich sagen müssen, dass in
diesen Ländern bereits ein ganz bedeutender
Fremdenverkehr besiehe, welcher des
Ausbaues und der Förderung schon aus dem
Grunde bedürfe, weil er zirka 70 Millionen
Kronen fremden Geldes dem Reiche zuführe.
Aber so vernünftige Gedanken hat kein
österreichischer Minister. Da wurden über Nacht
Dalmatien und die mit dem pompösen Namen
österreichische Riviera benannte Küste als
Fremdenländer geschaffen und nicht nur in
die angeführten Länder, sondern auch sonst
in andere trostlose Gegenden wurden Hunderttausende

von Kronen gesteckt, um daselbst
einen künstlichen Fremdenverkehr zu schaffen.

Als der französische Minister Millerand
seiner Zeit eine Sludienkommission nach Wien
sandte, um die Gebahrung und Einrichtung
dieses Ministeriums in Augenschein zu
nehmen, da jubelte ein gewisser Teil der
österreichischen Presse, warf sich voll Stolz in die
Brust und verkündete mit dem Brusttone
bezahlter Ueberzeugung iirbi et orbi, dass sogar
die klugen Franzosen nach Wien kämen, um
dort zu lernen. Die Schweizer «Hotel-Revue»
beleuchtete schon damals dieses Vorkommnis
und erklärte es dahin, dass die Franzosen
nach Wien gegangen seien, um in negativem
Sinne zu lernen, nämlich wie man das zu
schaffende Amt-nicht einrichten müsse. Und
siehe da, die Schweizer «Hotel-Revue» hatte
Recht behalten. Die Franzosen errichteten
eine famos funktionierende Zentralstelle, in
welcher sie aber nichts von dem österreichischen

Vorbild übernahmen — ausser der Be-

Stellung eines Amtsdieners, der die Kanzlei-
lokaliläten zu reinigen hat. Das ist der
einzige Punkt, der beiden Zentralstellen gemeinsam

ist.
Was das österreichische Fremdenministerium

sonst noch geschaffen hat, ist ähnlichen
Kalibers. Eine Schaffung möchte ich abex

noch besprechen, weil sie ebenfalls für die
Schweizer von hoher Wichtigkeit ist und
ihnen zeigen soll, wie wenig sie die betreffenden

Institutionen zu fürchten haben. Ich
meine nämlich die von diesem Ministerium
errichteten Auskunftsbureaux in London,
Paris, Berlin etc. Einer unserer hervorragend
steil Fremdenverkehrsinteressenten, der sich

vor zirka drei Jahren in London aufhielt,
besuchte das dort bestehende Auskunftsbureau,

ohne sich zu erkennen zu geben, und
ersuchte um Auskunft über österreichische,
speziell tirolische Wintersportsorte. Der dortige

Beamte wusste von all den vielen
tirolischen und Salzburger Winlersportplätzen
keinen einzigen zu nennen. Dagegen lobte er
den Scmmering bei Wien als idealen
Wintersportplatz erster Güte, den er sogar über die
Schweizer Sportplätze erhob. Als unser
Gewährsmann dringlicher wurde und speziell
über tirolische Sportplätze Auskunft
verlangte, gab man ihm zur Antwort: «Aber bitte,
in Tirol ist ja nichts los.»

Die Schweizer Interessenten mögen aus
diesem kleinen, wahrheitsgetreuen Geschichtchen

ersehen, dass sie seitens der österreichischen

Auskunftshureaux keine Besorgnisse zu
hegen brauchen.

Staunend muss man sich fragen, warum
diese Taktik von den Auskunftshureaux
durchgeführt werde. Man möchte alles mögliche

dahinter vermuten, wenn man nicht den
wahren Grund wiisste. Dieser lautet einfach,
dass die auskunftgebenden Organe von oben
herab angewiesen werden, so zu handeln. Man
will damit nämlich das bezwecken, dass der
Fremde, der auf diese Empfehlung hereinfiele,

eine möglichst lange Strecke auf den

k. k.. österreichischen Staatsbahnen zurückzulegen

gezwungen wäre. Man rechnet mit den

geringen geographischen Kenntnissen der

Engländer und glaubt, dass sich viele finden
werden, welche an den erstklassigen schweizerischen

Wintersportplätzen vorbeifahren werden,

um des problematischen Genusses

teilhaftig zu werden, am Semmering W intersport
treiben zu können.

Ein nicht minder drastisches, aber tatsächlich

wahres Geschichtchen kursiert in
Interessentenkreisen über das Auskunftsbureau in
New-York, welches von einem gewissen Baumbach

geleitet wurde. Ein Tiroler
Fremdenverkehrsinteressent, der vor einiger Zeit daselbst

zu tun hatte, suchte dieses, in einem entlegenen

Gässchen befindliche Auskunftsbureau
auf und ersuchte incognito um Auskunft und
Prospekte von Tirol. Er traf in dem Bureau
nur eine Dame, welche ihm auf seine Bitte
erwiderte, dass sie leider nicht dienen könne;
die Prospekte seien alle auf dem Estrich

in Kisten verpackt. Herr Baumbach befinde
sich soeben im Tempel beim Gottesdienst und
würde, auch wenn er zu Hause wäre, nicht
dienen können, weil der hohe israelitische
Feiertag ihm verbiete, irgend eine Arbeit zu
verrichten.

Ich will nicht ermüden, — aber nur so viel
kann ich versichern, dass von dem Pariser
und vom Berliner Auskunftsbureau ähnliche
krasse Geschichten öffentlich kursieren. Im
Pariser Bureau sind ein Franzose und zwei
Wiener tätig. Der Franzose ist sehr tüchtig.
Die zwei Wiener sind nahezu fortwährend auf
Reisen, — aber nicht in Frankreich, sondern
in Oesterreich, wo sie mit Freikarten herumfahren.

Bald müssen sie des Laubhüttenfestes,
bald des Versöhnungsfestes wegen heim. Aber
in Paris sind sie selten.

Die Auskunftsbureaux, welche vom
Fremdenministerium im Auslande unterhalten werden,

bilden also keine Gefahr für den Schweizer

Fremdenverkehr. Dagegen sind sie für
den österreichischen Fremdenverkehr eine

grosse Gefahr. Denn nach und nach wird man
über die Art und Weise, wie dort Auskunft
erteilt wird, auch in dortigen Kreisen Kenntnis

erlangen und wird sich hüten, sie zu
benützen.

Wie das österreichische Fremdenministerium

mit den Subventionen umgeht, das mögen

unter anderem folgende Daten zeigen.
Dem heuer in Prag abgehaltenen slavischen
Sokolfeste, eine eminent slavisch-nationale
Kundgebung ohne jeglichen Wert für den
Fremdenverkehr, gewährte das Ministerium
eine Subvention von 10,000 Kr. Noch besser
aber ist als drastisches Beispiel die Tatsache
hinzustellen, dass der Eucharistische Kon-
gress, eine rein klerikale Demonstration, bei
welcher nur Bauern als Statisten fungierten,
mit 15,000 Kr. subventioniert wurde. Schweizer!

Ihr könnt ruhig schlafen. r Vom
österreichischen Ministerium für Fremdenverkehr
droht Eurem hochentwickelten Fremdenverkehr

nicht die geringste Gefahr und wird auch
keine drohen, in alle Ewigkeit nicht. Wenn
Ihr aber eine Zentralstelle für den Fremdenverkehr

schaffen wollt, dann fahrt ruhig nach
Paris und studiert dort die Verhältnisse.
Erspart Euch aber eine Fahrt nach Wien. Denn
dort könnt' Ihr doch nichts lernen. Das was
man Euch dort als neueste Errungenschaft
auftischen wird, habt Ihr als alt und schlecht
bei Seite geschafft und sonst könnt Ihr nur
noch lernen, wie eine derartige Stelle nicht
geschaffen werden darf.

Die heurigen Weine.
O-Corresp.)

Der verwichene Sommer war einer von der
Sorte, die im allgemeinen nicht die Anerkennung

der Weintrinker finden. Wenn sich
auch der Traubenbliihet ganz gut anliess
und sogar Anfang Juli ein schönes, warmes
Sommerwetter herrschte, so drehte sich das

Blatt doch bald, und die sommerliche
Temperatur war für den Weinwuchs, insofern
man auf Qualität rechnen wollte, ungenügend.
Namentlich der August, der sonst bestwillkommene

Traubenkocher, liess es an dieser Eigenschaft

stark fehlen. «Was der August nicht
kocht, kann der September nicht braten» —
so heisst ein sehr zutreffendes Winzerwort.

Das Resultat der Weinlese ist denn auch
auf der ganzen Linie in bezug auf Qualität
ziemlich unter. Mittel geblieben. Quantitativ
hat der Jahrgang allerdings viele seiner
Vorgänger bedeutend überragt. Es ergibt sich
daraus ein ziemlich bedeutender Weinvorrat,
der indessen nicht den genügenden Ausbau
eines mittleren Jahrganges verspricht. Dem-
gemäss sollte die Preislage eher eine
weichende sein. Dass sie das aber leider nicht
ist, daran sind die vorangegangenen Fehljahre
schuld, die die Ansammlung eines «Stock»
nicht gestatteten. Wie aus den verschiedenen
vignobles der Welt bekannt wird, sind die

Vorräte an alten Weinen entweder total
erschöpft oder doch auf ein Minimum reduziert.
Dieser Umstand wirkt eben jetzt erheblich auf
die Marktlage ein, im Moment, wo die
Kollegen auf eine Ergänzung ihrer Kellerbestände
bedacht sein müssen. In wenig mehr als drei
Monaten müssen die Frühjahrsabzüge stattfinden.

Um Mitte März herum muss es sich also

zeigen, inwieweit eine Ergänzung des Lagers
vonnöten ist. Bis dahin aber ist ein schöner
Zeitraum, um sich Rechenschaft über die
eintretenden Bedürfnisse abzulegen. Es wird dieses

Jahr schwierig sein, seine Einkäufe in
befriedigender Weise zu machen, weil die
Qualitäts-Unterschiede stark variieren. Die
früh gelesenen Weine enthalten einen viel
grösseren Prozentsatz an freier Säure, als die

spät gelesenen. Damit ist im erstem Falle
eine gewisse Unreife verbunden, die sich in
einem Frostgeschmack äussert, von den Franzosen

als verdeur bezeichnet. Diese verdeur
hinaus zu bringen, gelingt nur durch eine
genügende Kellertemperatur (von der ich schon
in Nr. 48 d. Bl. sprach). Solche Weine erleiden

auch leicht die sogenannte «casse», d. h.
sie schlagen um und sind dann nur schwer
noch konsumfähig. Vor der Gährung schon
sollten sie eine genügende Dosis schwefeliger
Säure (durch Einbrennen) erhalten. Diese
schwefelige Säure darf aber bei uns nicht
mehr als 2 Gramm betragen. Am besten
beobachtet man den Wein in kleinen Fläschchen
mit hellem Glas (weiss durchsichtig, d. h. farblos).

Vorher wird er durch reines Filtrierpapier

filtriert. Das Fläschchen wird nur zur
Hälfte damit gefüllt und offen der Luft
ausgesetzt, indem man den Trichter darauf lässt.
Wenn innerhalb vier Tagen keine Trübung

eintritt, so wird der Wein gesund bleiben,
indem das Oxyd ihm keinen Schaden antun
kann. Sollte der Wein sich aber trüben, so
setze man ihm ohne Bedenken die schon
gemeldete schwefelige Säur$ (nicht über 2 pro-
mille) durch Einbrennen zu. Es gibt dieses
Jahr, namentlich in geringen Lagen, Weine
mit nur 5—6° Alkohol, die leicht dem Verderben

ausgesetzt sind. Darum schaue man nicht
in erster Linie auf niedrige Preise, sondern
auf einen gewissen Alkohol- und Extrakt
gehalt, die etwelchermassen noch Qualität
und Haltbarkeit verbürgen. Eine sogenannte
verdeur schliesst zwar meistens noch Haltbarkeit

in sich, doch sollen die Weine, so lange
sie neu sind, wie ich schon bemerkte, scharf
beobachtet werden:

Die letztjährigen (1911er) Weine waren
zumeist trocken gewachsen und nicht so saftig

als heuer. Es fehlte ihnen die Weinsäure,
die immer zum Ausbau eines Gewächses nötig
ist. So sehen wir zwei Jahrgänge hintereinander

mit diametral sich zuwiderlaufendem
Effekt. Doch wird der 1912er bei guter
Behandlung eher noch eine Zukunft für sich
haben, als sein 1911er Bruder. Dieser wurde
überhaupt schon gleich bei seinem Erscheinen
weit überschätzt. Ganz umgekehrt ist es mit
dem heurigen Gewächs gegangen, an dem
manche keinen guten Faden finden. Doch
steht es so schlimm damit nicht und es kommt
alles auf die Ueberwinterung an. Hier müssen
jetzt aber wieder einmal die guten Keller ihr
Probestück ablegen und wohl dem, der über
einen solchen jederzeit zu verfügen hat.
Nächsldem sind aber in solchen Jahren auch
die allen Weine zu würdigen. Wo noch einige
Vorräte mit guten Qualitäten sich zeigen,
dürfle es an deren Wertschätzung nicht mangeln,

denn stets finden sich Liebhaber für alte
Weine. Schon, oft kam es zwar vor, dass sie
bei gutem Ausfall neuer Ernten vernachlässigt
wurden, ein Vorkommnis, das heuer wohl
ausser Betracht fällt. Schon beim Sauser
konnte man das sehen, die Sauserzeit ging
geräuschlos vorüber und so wenig Lärm die
erste (stürmische) Gährung im Fasse
verursachte, um so weniger war auch von Sauser -
begeislerung etwas zu verspüren. So wird sich
denn fortlaufend auch die Nachfrage nach
alten Weinen einstellen, ein Vorkommnis, das
bei uns ohnehin droht, der Vergessenheit an-
heim zu fallen. Unsere langjährige Erfahrung
lehrt uns je länger je mehr die steigende Nachfrage

nach ganz neuen oder höchstens
einjährigen Weinen. Es ist nicht mehr Mode, wie
in der guten alten Zeit, mit einem gewissen
Stock ganz alter Gewächse und Jahrgänge zu
prunken. Einer, der solch alte Bestände sein
eigen nennt, bedauert selbst, dass sie so alt
sind, wie etwa ein mit zahlreichen, überreifen
Töchtern gesegneter Hausvater, der sie —
nicht rechtzeitig an den Mann brachte. Und
doch gehört nach allem, was uns die Erfahrung

auf diesem Gebiete lehrt, die Palme
einem alten, völlig ausgereiften Weine, der
seine vollen Tugenden zu entwickeln beginnt,
wie beim Menschen etwa ein erfahrener, in
sich selbst gefestigter Fünfziger. Es ist gut,
dass in andern Ländern: Frankreich, Ungarn,
den Rheingegenden etc. diese Erkenntnis
fortwährend wach geblieben ist. Der Gesundheit
sind alte Weine viel zuträglicher als neue, das
illustriert sich am meisten im Kanton Waadt,
wo ganz besonders die Gewohnheit des Trinkens

neuer Weine herrscht. Dort trifft man
auch — das ist wohl kein Zufall — die meisten

jungen Witwen an! Eine nachhaltig
wirkende Kraft wohnt einem guten,
wohlgepflegten alten Weine inne, nicht mit den
so stürmischen Folgen, aber mehr von der
Ausdauer eines wohldrainierten Athleten, der,
nicht prahlend mit seiner unversieglichen
Kraft, diese nur nach und nach ausgibt. So
sollte es denn auch bei uns nicht in Frage
kommen, dass eine erhöhte Aufmerksamkeit
mit Recht einem guten Altwein zukommt, der
seinem Verehrer all die Vorzüge bietet, die
uns die Begeisterung des dithyrambischen
Dichters vor Augen führt.

Es ist eine alte Gewohnheit, die Weine
des eigenen Landes mit Vorliebe zu trinken,
und ich möchte darob niemanden schelten, im
Gegenteil. Unser Land ist uns noch einmal so
lieb, im Moment, wo wir einen wohlgefüllten
Becher würzigen Weines vom eigenen erü
erheben. Wenn aber, wie heuer, dessen Reussite
keine einwandfreie genannt werden kann.
dann greifen wir auch gerne hinüber ins
nachbarliche Land, vor allem Frankreich, dann
aber auch Ungarn, Rhein- und Moselgegend
und besonders in unsere engere Nachbarschaft:

Elsass und Markgrafenland. Wie an
diesen Orten allen der Herbst ausgefallen ist,
davon mag man sich am besten durch Vorlage

von Proben überzeugen, bevor man sich
in ernstliche Ankäufe einlässt.

Am besten ist der Schreibende immer mit
den französischen Provenienzen gefahren:
Mäcon, Beaujolais, Burgunder, dann vins du
midi: Montagne, Minervois, Corbieres, St.
Gilles, sowie den guten Bordeaux. Alle diese
Weine versprechen immer einen guten Ausbau.

Das ist aber für unsere Kollegen im
Hotelfach von grosser Wichtigkeit. Ein guter
Wein soll ins Geld hinein wachsen. Es ist
ja immer ein Verlust, was durch Schw a-
n u n g abgeht, umso mehr soll uns dafür der
Ausbau an Qualität entschädigen. Man greife
aber hinsichtlich des Preises lieber um 10 bis
15 Cts. per Liter höher, um dafür einen
gesunden Traubensaft zu gemessen, der nicht
zu früh geherbstet wurde.

In Spanien und Italien, Algier etc. sind
heuer auch schöne Weine gewachsen, die in
vielen Fällen vermöge ihres Alkohol- und
Extraktgehaltes. zur Verbesserung geringerWeine

dienen können. Zu ihnen gehören die
farbenreichen Priorato, Milazzo, Barletta etc., die
aber pur genossen für unsern Geschmack
nicht zuträglich sind. Will Jemand seinen
neuen, geringen Wein etwas kräftigen und
auffrischen, so ist bei Rotwein ein Zusatz von
10—15% Roussillon, bei Weisswein ebensoviel

Bourret, Picpoul oder Picardan anzuraten.
Diese französischen Provenienzen haben den
Vorteil, am cachet nichts zu verderben und
so den ursprünglichen Charakter unserer
Landweine nicht zu beeinträchtigen. Der Cou-

page mit spanischen oder italienischen Weinen

sticht immer etwas vor. Am meisten von
ihnen ist noch ein guter Milazzo (Sizilianer)
für Coupage zu empfehlen, der am wenigsten
den fremden Geschmack verrät und doch für
schwache, geringe Weine sehr durchgreifend
wirkt.

Was die schweflige Säure betrifft, welche
unvollkommenen, neuen Weinen durch
Einbrennen zuzuführen ist, so soll sie nie für
Rotweine angewendet werden, weil sie
die schöne rote Farbe verdirbt und schwächt.
Immerfort aber sollen Jungweine über den
Winter gut überwacht werden.
jaiMtiMNiaaaaauannamMaaamawNatHnnHHiuxMWMiaM*

|"i Saison-Eröffnungen. j>!
S »

Maloja: Palace Hotel: 14. Dezember.
St. Beatenberg: Grand Hotel Victoria: 15. Dez.
St. Moritz: Hotel Suvretta House: 15. Dez.
Wengen: Hotel Metropole: 12. Dezember.
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1 Fremdenfrequenz. [!•"i••a'Arosa. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit
vom 27. Nov. bis 3. Dez. 1912: Deutschland 443,
England 173, Schweiz 97, Russland 50, Holland 29,
Italien 5, Frankreich 12, Oesterreich-Ungarn 32,
Belgien 7, Dänemark und Skandinavien 3, Amerika
2, andere Staaten 16. Total 869.

Davos. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit
vom 23. Nov. bis 29. Nov. 1912: Deutsche 1280,
Engländer 268, Schweizer 378, Franzosen 179, Holländer
156, Belgier 76, Russen 702, Oesterreicher und
Ungarn 255, Portugiesen und Spanier 80, Italiener und
Griechen 154, Dänen, Schweden und Norweger 14,
Amerikaner 87, Angehörige anderer Nationalitäten
96. — Total 3725.

St. Moritz. Die Zählung des Verkehrsverein»
ergab für den 6./7. Dez. folgendes Resultat:
Engländer 83, Deutsche 168, Schweizer 62, Franzosen
21, Holländer 16, Belgier 8, Russen 47, Oester-
reicher und Ungarn 21, Portugiesen, Spanier und
Griechen 2, Italiener • 16, Dänen, Schweden und
Norweger 10, Amerikaner 38, Angehörige anderer
Nationen 6. Total 498. MiMaaa: a :<

Wintersport.
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Wintersaison in Graubünden. Der Winter hat
nunmehr in Graubünden überall seinen Einzug
gehalten. Die grosse Eisbahn in Davos wurde am
8. November eröffnet, und in St. Moritz konnte
man schon vom 4. November an auf dem Statzer-
see fahren. Nunmehr sind dort auch sämtliche
künstliche Eisbahnen im Betriebe, darunter der
12,000 m2 grosse Eisrink des Kurvereins. Vom
Engadin kommt ferner die Kunde, dass der Camp-
ferer-See ganz, der Silvaplaner-See teilweise
zugefroren sind. Auch in Arosa ist die Eisbahn auf
dem Obersee eröffnet, und an allen Sportplätzen
des Kantons sind der Schlittelsport und der
Skisport bereits in vollem Gange. Aus den bis jetzt
erschienenen SDOrtprogrammen ersehen wir, dass
die offiziellen Veranstaltungen im Dezember
beginnen und im Januar und Februar ihren Höhepunkt

erreichen. Die grossen internationalen
Eiswettlaufen in Davos finden am 18. und 19. Januar
statt, die Pferderennen auf dem St. Moritzer See
sind auf die Tage vom 2., 6. und 9. Februar
angesetzt. Ende Dezember und Anfang Januar finden
an verschiedenen Sportplätzen des Kantons
Skikurse statt. Ueber diese, sowie über die sportlichen
Veranstaltungen an den anderen bündnerischen
Winterstationen werden wir später berichten.

2aaaa2 B BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB BBBBBBBBBBBBBBBB

1 jgj Warnungstafel. jgj I
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Einen gelungenen Reklametrick hat sich die
Firma Frederic Hirninger & Cic., Lausanne,
zurechtgelegt. Dieses Verlagshaus plant die Herausgabe

eines patentamtlich geschützten Kursbuches,
in dem nur «Gratisinserate» Aufnahme finden
sollen. Um gleichwohl auf ihre Rechnung zu kommen,
beansprucht die Firma dagegen von jedem
Inserenten eine Gebühr von 5 Cts. pro versandtes
Exemplar, für Porti, Druck und sonstige Auslagen,
wie im Zirkular des Hauses gesagt wird. Nach dem
uns vorliegenden Annoncenschema würde den
Hotelinseralen ungefähr ein- Raum von 14 cm
Breite und 2 cm Höhe eingeräumt. Stellt man sich
nun vor, das Kursbuch würde in 10.000 Exemplaren

verbreitet, so hätte jeder Inserent für eine
so unscheinbare Annonce immerhin die ganz
ansehnliche Summe von Fr. 500.— auszulegen. Mit
der «Gratis»-Reklame ist es also nicht weit her,
wohl aber würde sich der Verleger auf Kosten der
Hoteliers wesentlich bereichern und sich über die
Dummheit derer, die auf eine solche Attrappe
hereinfallen, überdies noch ins Fäustchen lachen.
Neugierige seien daher gewarnt.

BASEL,! Hotel Jura
Grösstes Hotel II. Ranges, gegenüber dem Bundei-
bahnhof. Zentralheizung. 120 Betten, von Fr. 2.50 an.DDFERD. STEINER

W1NTERTHUR

von Sanatorien & Kurhäusern
seiner Bekömmlichkeit wegen bevorzugt.

Sendungen von Fr. 20.-an..Franco u.zollfrei''
Thee-Jmport J.T.Ronnefeldt-Frankfurt/M.
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HANSA
LINOLEUM

BtWAEHRTE
ALT DELMENHORSTER

!> 1 MARKE

(1783;

Aparte Inlaid Neuheiten
Reiche Dessin-Auswahl

Kataloge gratis u.franko

i 10% Skonto
j auf alle Artikel, die

; im Preise nicht be-
sonders ermässigt

sind.

A.-G.
Stampfenbachstrasse 6

Zürich.

Günstige Bezugsquelle von

Tomaten-Konserve
(doppelt konzentriert)

P italien. Reis S

Parmesan-Käse m
Alberto & Fusi

Tel. 3587 Zürich. Tel. 3587

Tortenpapiere

Fischpapiere

Plattenpapiere

Fritürpapiere

Koteletten - jYiatischetien

Stets grosses Lager

Ia- Qualität
zu äusserst billigen Preisen

"Verlangen Sie unsere Muster¬
kollektion (1848)

[ fi [o., Bein

Abteilung ::

Spezialitäten für Hotels

Reale, rote und weisse

Ostschweizerweine
in unübertroffener Auswahl nach
Lagen und Jahrgängen, wie auch "

(i832)

Waadtländer, Walliser und bessere

fremde Coupler- und Tischweine
beziehen Sie am vorteilhaftesten beim

Verband ostschweiz. lanilwirtscli. Oenossenscliaften

Winterthur.
Gewissenhafte Bedienung aus einem sorgfältig
gepflegten Lagerkeller von 10,000 Hektolitern.
Keine Reisenden, aber durchaus billige Preise.

Man verlange SpezialOfferten und Muster. —-

l/VAISON FONDEE EN 1826

MAULER Sc C,B
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

Chambre de Travail.
Burean de placement gratnit.

Institute par les lois du
19 oct. 1895 et du 14 oct. 1911

rue du Temple 10, Gen&ve.
Service special pour hötels,

pensions, restaurants, cafds.
Tdldphone 31 51. (1785)

Vertreten in Telephon 6529

Italien. Frankreich,
SUddeutschland

V\e<xCtV

Zürich I
Rämistr. 7

Filiale

Nizza
12 Rue Pertlnax

Orig. Rermouth Torino
Ciravegna & Co., Fabrik Torino-Ganhve.

Beste Marke. - Billigste Bezugsquelle. - Direkter
£ Verkauf. - Asti Champ., Malaga, Madeira, Marsala,
° Porto. - Preisliste verlangen. - Muster gratis.

Liefern: (1499)

Tafeläpfel
Tafelbirnen
und Gemüse

laut Preisliste.
Rieter 8 Älaron, Stifa.

Die
Ideal - Bibliothek

des
Hotel-Sekretärs.
1 Bd. Engl. Hotel-Korrespondenz.
1 Bd. Franz. Hotel-Korrespondenz.
1 Bd. Deutsche Hotel-Korrespond.
1 Bd. Hotel-Buchhaltung. (i896)
1 Bd. Wörterbuch fllr die Ueber-

setzung der Speisekarten.
Alle 5 Bände zusammen :

Fr. 14.50.
Einzelne Bände werden abgegeben.

Zu beziehen vom
Internationalen Hotel-Verlag

(vorm. Aumaitre & Cie.)
Cour-Lausanne (Schweiz).

Winter-Eier
sind garantiert bei VerfUtterung von
„Argovia" Futter. Enormer
Verbrauch. Höchste Leistung. Vor und
nach der Mauser besonders
empfehlenswert. Ueber l/2 Million Pfund
Umsatz. Katalog gratis und franko.
Eigene grosse Zuchtanstalt. (1553;

Paul Stähelin „Argovia", Aarau.

CARL MÜLLER
Metzgerei — "Wursterei

Hcrleusteinstr. 1 LUZERN. Telephon 161

Spezialitäten in eigenen
Fabrikaten von la. Salami,

Salametti.
Goldene Medaille

der Schweizer. Fach-Ausstellung
für das Gastwirtschafts-Gewerbe

Zürich 191 2. (1804)

W. KLAUS, vorm. Dr. P. Pfyffer, LUZERN
<j, Erstes zentralschweizerisches Spezialgeschäft.für

BODEN-und WANDBEKLEIDUNGSPLATTEN
Besuch, Entwürfe. Kostenberechnungen gratis.

(1569)

Wintersport.
Offeriere über Saison zu konkurrenzfähigen Preisen

sehr vorteilhaft für Hotels!
Prima Qualität:

Rind- und Ochsennierstücke,
Kalbsstotzen und Carre,
Zungen, frisch und gesalzen,
Feines Hammelfleisch. (1867)

Walter Gretener, Uetzgermeister, Obergrund, Luzern.

Meyer's echte Freiburger Brezeln und Bierstengel

zu Bier, Wein und Käse, monatelang haltbar
600 Stück Brezeln Fr. 9.50 (frko. »erz. gegen lach-

11200 Bierstengel „ 10. — (nahmeinnerh.d.Schweiz

Frelb. Brezelfabr. Fr. Meyer-Marthe, Freiburg, Brelsg. S.

Komplettes, reiches

Salon-nmeublement
Mahagoni, modern, wie neu, für Hotel geeignet, billig
zu verkaufen. Besichtigung in Baden. Auskuntt
unter Chiffre Z. R. 4267 an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. (1821>

:::::::::::::::::::::::::::::::::::::
Woll- und Baumwollfrlese::
endlose Filze und Gurten g

bis zu den grössten Breiten, liefern
für Dampfmangeln beliebiger Kon- £5
struktion und alle Plätterei-Zwecke pH

Dollfus & Noack,G.m.b.H. §
Mülhausen im Eisass. üb«»

Weltausstellung Turin 1911: Z Grands Prix, 1 Ehrendiplom.*
zu übergeben in
Lausanne, iD vollem Gan|;e,
an hübscher Lage. 70 Betten.

Das Gebäude wäre
zu verkaufen. (1898)

Offerten sind zu richten
an Mdtraux & Russlllon,
Notariatsbureau in Lausanne.

JjUCHFÜHRUjjiil
Ordnen u.J^cuiitftiqen
WfUickitand geraten

ßuchtuhmnqen
tMwtcJitung d.amertk.
Buchhaltung mfjeheimbuch.

IßiichecexpezüAenJtemmen]
Manm. Komme überall lUri. 1

/ib. fiädmexpevte

l^g/V5TERlÜ^^y
^*£gerstr15A0^2^-^

(üe 2445

Flottgehendes, altbekanntes

HOTEL
mit Restaurant

erstes am Platze, in
Kantonshauptstadt, mit vorzüglicher,
nachweisbarer Rendite, billig

zn Verkaufen.

Anzahlung 30—40 Mille. Gefl.
Offerten von Selbst käufern
sub Chiffre Z. B. 4827 an die
Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, ZUrich. 1884

KIRSCH
DESTILLATION

Ue 9318

iMiiin in 1 IflL
Ausgebeinte Milchschinken. — Fleischige,
mildgesalzene Rippli. — Schön durchwachsener,
kerniger Magerspeck. — Kompakter, luftgetrockneter

Bacon. — Kompakter, weisser Spickspeck.
"Wir bitten unsere einheimische, kernige und aromatische Ware,

welche der Gesundheit sehr zuträglich ist, gütigst zu berücksichtigen.
Höflich empfehlen sich (1878)

GRETER & MÜLCHI, Haidenstrasse 7, LUZERN.
Engros und D&tail. Telephon 153.

Die Hotel-Reklame
erfordert eine nicht geringe Kenntnis
der zu Gebote stehenden
Publikationsmöglichkeilen und eine beträchtliche
Erfahrung in der zweckmässigen
Anwendung der verfügbaren Mittel. Eine
durchdacht angelegte Reklame erspart
nutzlose Ausgaben. — Es

ist eine Vertrauenssache
von wem man sich bei Vergebung seiner
Anzeigen-Aufträge beraten lässt. Unsere
Firma hat sich dem Schweizer Hotelier-
Verein gegenüber verpflichtet, sich jedem
seiner Mitglieder mit ihrem auf
langjährigen Erfahrungen beruhenden Rat in
allen Insertionsangelegenheiten kostenfrei

zur Verfügung zu stellen. Als grösste
und leistungsfähigste Annoncen-Expedition

sindwir in der Lage, jedem Inserenten
die grösstmöglichenVorteile zuzuwenden

Annoncen - Expedition

Rudolf Mosse, Zürich
Alleinige Konzessionärin des in- und ausländischen
Propagandadienstes des Schweizer Hotelier-Vereins.

Plus de maladies contagieuses
(15) par l'emploi de

l'Ozonateur.
Desinfecteur, antiaeptique, puriflant l'air,
d'un parfum agreable; il absorbe toute

mauvaise odeur.

Indispensable
dans les

salles d'dcole, höpitaux, chambres de malades

Water-Closets, etc.

En usage dans tous les bons hotels,
Etablissements publics et maison8 bourgeoises.

M0T Nombreuses references.

JeanWäffler, 22 BooldHelvetip,GenRue.

CACAO DEJONG
Seit über 100 Jahren anerkannt
:: erste holländische Marke.

Gegründet 17S0

Garantiert rein, leicht löslieh, nahrhaft und
billig, da sehr ergiebig, feinstes Aroma.

HOchste Auszeichnungen. (955)

Vertreter: Paul Widemann, Zürich Ii.
U.OeJare.vooinyKi

A REMETTRE: i

Petit Hötel
aux environs de Genöve avec bonne clientele; 20
chambres; magnifique terrasse etjardin. Reprise 30 mille fr.

Adresser offres 12133, poste restante, Geneve.>g XCCmI rnhnlH per Dutzend ä Fr. 20.—, Ia. Nickel-
LOffBl» uanein unterläge, 84 gr. Silberauflage

per Dutzend ä Fr. 22.50. Ia. Niokel-
unterlage, 100 gr. Silberauflagefi do. do. „

S Kaffeelöffel unterläge, entsprechender Silberauflage g
liefert mit Garantie für langjährige Haltbarkeit H

F. WASER, Klausstrasse 19, Zürich V.
® Franko-Sendimg nach jeder Schweiz. Poststation. p '" Bei grosseren Abschlüssen günstigste Bedingungen. g

A vendre
pour cause de santö, aux
environs de Vevey,

Hotel-Pension
de construction reconte. TO lit«,
grande propridte. Excellento
affaire. S'adresser Edmond
de la Harpe, Vevey. (isoi

tOIDUS ru OSTHDB-OOÜYUS

ligne des servie par de splendides
paqaebots kTurbines. parmi lesqaels
le 'Jan Breydel* et le 'Pieter DeConingk'
lea plus rapides paquebots faisant le
serv.entrerAnpleterre etle Contin.
et la 'Prlncesse Elisabeth' qui detint
iongtemps le record mondial de la
vitesse. Telegraphie Marconi et
service postal & bord de ohaque paque-
bot. Pour renseignements et guides
grattiits s'adresser a l'Agcnce des
Chemlnsdefer de l'Etat Beige, St-Al-
bangraben 1, Bftle. (353)

sind line la Sniiilimn

Cjgnac-Fa<;on Fr. 1.80

„ vieux garant. „ 2.50

„ lin u. *, ** u. ***
Rhuin-l'agon „ 1.60

„ vieux garant. „ 2.20

„ Martinique
Vermouth, Wein garant. „ —.90

„ superieur „ 1.10

„ Spez. marke Torino „ 1.20

„ Noblesse „ 1.40
das allerfeinste ohne Konkurrenz,
Kirsch-Fagon Fr. 2.—

„ garant. „ 2.50

„ superieur „ 3.—

„ extra „ 3.50
Ia Magenbittei „ 2.—
"Wach holder-Fa ('on „ 2.50

„ garant. „ 3.20
Pfeffermünz Ta ä 1.80 11. 1.60
Kümmel la ti 1.80 „ 1.60
Nusswasser la ü 1.80 „ 1.60
Enzian-Faeori Fr. 3.20

„ garant. „ 6.50
Malaga ä 1.80, 1.60, 1.30.

la flsti Champagne

ganz klar (ohne Depot),
erstklassige Qualität, per Flasche
ä 1.70 und 1.50.

Ia Himbeersirup, garantiert echt,
sehr aromatisch, il 2.— u. 1.80.

Bei grösseren, Bezügen SpezialPreise.

— Verlangen Sie Katalog A.
Lieferbar reell u. prompt in Fass

und Korbflaschen

J. Schärer, Zürich
Gartenhofstrasse 32

Spezialhaus für Hotel- und
Restaurantbedarf. (1894)

| HOTEL:
\zu kaufen!
s gesucht. |

Tüchtiger Fachmann (Ho- JJ
Ü teldirektor) sucht ein nach- p

weisbar rentables, gut ein-
J gerichtetes Hotel I. oder '
B II. Hanges, mit 80 bis 100 g

Betten, vorzugsweise an gros-
5 serem Freindenjilarz (Vier- J
ff waldstüttersee oder Berner ff

Oberland), mit Sommer- und
M Winterbeti-ieb. Grösste An- 5
ff Zahlung (50 bis 100 Mille g

und mehr) kann geleistet
J werden. Agenten verbeten. J
ff Diskretion zugesichert. 0

Direkte schriftliche Of- ®
E ferten unter Chiffre H 2235 U ff

an Haasensteln & Vogler,
Luzern. 0897)

In bekanntem Kurort Nordtirols
ein vollkommen eingerichtetes, im
besten Betrieb stehendes Hotel
ab 1913 ZU vermieten event, auch
bei günstigen Bedingungen zu
verkaufen. — .Offerten mit Aufgabe

von Referenzen unter M. E.

3676 an die Exp. ds. Bl. (1822)

Altershalberunterstelle ich
mein in reger Stadt Steler-
marks gelegenes, solid
erstelltes und mit allem Komfort
ausgestattetes 1891)

HOTEL
(22 Zimmer mit 30 Betten)
äusserst preiswert dem
Verkauf. — Ernstliche lnterres-
sentenerfahrenNäheres unter
Chiffre M. S. 4069 durch
Rudolf Mosse, MUnchen.
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Office föderal du tourisme,
Subventions fädärales et divers.

«Tout vicnt ä point ä qui sait attendre!» —
Si ce proverbe peut s'appliquer egalement ä

des questions de trafic d'ordre technique, le
futur Office federal du Tourisme sera sans
aucun doule line institution absolument mo-
dele. Car, ä en juger par le mystere dont on
a entoure jusqu'ici le projet, on s'est reserve
au Palais federal suffisamment de temps pour
examiner et disculer la question et il semble
que Ton ne veuille metlre aucune precipitation
dans les decisions ä prendre.

II y a maintenanl plus d'une annee, lorsque
I nous avons parle dans ce journal de la motion

Seiler, nous terminions nos remarques en ex-
primant le voeu que 1c Haut Conseil federal
veuille bien prendre en bienveillante consideration

les arguments presentes et avant tout
ne pas faire trop altendre son projet. Or,
depuis la prise en consideration de la motion
Seiler et son renvoi au Conseil federal, il s'est
ccoule 14 mois sans que la question ait fait
un pas en avant. De divers cotes, on nous
demande regulierement a quoi en est l'affaire.
II n'esl d'ailleurs pas etonnant que dans les
milieux inleresses au mouvement des etran-
gers on atlende le projet du Conseil federal
avec une vive impatience. Ce projet presente
en eilet pour lesdils niiiieux une importance
si considerable que Ton s'interesse naturelle-
rnent avec passion ä sa realisation definitive.
On se demande aussi par ci par la. quelle peut
bien etre la cause de celte tactique d'ajourne-
ment et on raltribue a la mauvaise volonte
ou ä un manque de comprehension de l'impor-
tance du tourisme et de l'industrie höteliere.
Nous croyons devoir röfuter avec energie ce
jugement un peut trop vif. Cerles, nous avons
observe plus d'une fois que la grande masse
de notre peuple et maint gouvernement
cantonal n'estiment pas encore ä leur juste valeur
l'importance du tourisme dans la vie econo-
mique de la Suisse; mais il n'y a aiicun motif
de croirc que noire autorile föderale Supe-
rieure ait des vues aussi elroiles; au contraire,
nous sommes persuades que Tindustrie
höteliere et le tourisme sont eslinies ä leur juste
valeur, au Palais federal, au point de vue
economique. Et nous croyons que la question
de la creation d'un Office federal du tourisme
est en bonne voie d'aboutissement definitif,
alors nieme que sa discussion immediate ait
pu subir quelque retard pour des raisons de
politique inlerieure ou administratives. Si
done nous devons recommander aux nom-
breux questionneurs de s'armer encore
pendant quelqiie temps d'une robuste patience,
nous nous sentons par contre en communion
d'idees avec ceux qui attendent des autorites
föderales qu'elles activent autant que faire se

pourra la discussion de ce postulut d'une
importance si capitale pour notre profession.
Car nous croyons que 1'indiistrie höteliere, en
consideration de ses etats de service actuels,
est en droit de pouvoir reclamer de l'Etat
q u'i 1 s o u t i e n n e moralement ses
efforts. Cela d'aulant plus que jusqu'ici
elle n'a pas fait le plus petit appel ä l'aide
de l'Etat, tandis que le robinet des subventions
föderales s'est ouvert si abondamment pour
d'autres industries et metiers, et avant tout
pour l'agriculture.

Lors de la discussion de la motion Seiler
dans la presse quotidienne, si le projet a ete
presque partout accueilli avec Sympathie, il
n'a pas manquö de voix pour mettre les
autorites föderales en garde contre les exigences
toujours croissantes des organisations profes-
sionnelles. Plusieurs journaux sont meme
alles jusqu'ä pretendre que la «riebe» hötel-
lerie, qui exploite a son profit les beautes
naturelles de notre pays, et qui en fait en quelque

sorte le commerce, devrait se contenter
de ce qu'elle a obtenu jusqu'ici et ne pas
röclamer encore l'aide de l'Etat pour pour-
suivre des huts d'iuteret prive. — Quelle liy-
pocrisic que de recommander ti l'industrie
höteliere de se contenter «de ce qu'elle a
obtenu jusqu'ici» et de lui imputer des
«exigences» a peine compatibles avec l'interet
general, alors que chacun sait pertinemment
que l'hötellerie est pour aiusi dire la seule
industrie qui n'ait jusqu'ici reQU de la Con-
föderalion ni aide financier ni aide moral,
mais qu'elle a jusqu'ici poursuivi sa tiiclie
par ses propres moyens! Certes, l'administra-
lion des Cheniins de fer federaux depense
chaque annee des sommes assez considerables
pour 1 entretien de ses agences de voyages ii
1 etranger. Mais elle reyoit pour couvrir les
depenses de ces agences. depenses qui sont
faites dans le plus strict interet des C. F. F.,
de^ beaux subsides de la Soeiete Suisse des
Hoteliers et eile profite en outre de la propa-
gande faite par les hotels en ce sens que les

millions depenses chaque annee dans ce but
par les hoteliers contribuent ä accroltre no-
tablement le trafic et les recettes des C. F. F.

Et pour etre vraiment objectif et equitable,
on devrait bien plutöt parier d'un appui eflfi-
cace des interets de la Confederation par
I'industrie Iwteliere que du contraire. A tout le
moins, e'est presenter les choses sous un jour
completement faux que de reprocher a
l'hötellerie de poser des «exigences» exagerees.
Puisque nous en sommes ä la question des
«exigences» des organisations professionnelles
vis-a-vis de la Confederation, il est peut-etre
indique d'examiner ici ä quelle branche de la
production revient la palme des «exigences».
Nous avons sous les yeux le projet de budget
de la Confederation pour 1913 et nous y voyons
que, suivant la coutume, e'est Vagriculture qui
lient la premiere place des subventionnes, et
qu'elle 1'emporte de beaucoup sur tous les
aulres en «exigence», tandis que l'hötellerie et
en partie aussi les arts et metiers ont les mains
completement vides. Le projet de budget pre-
voit done les postes suivanls conime subventions

ä ragriculture (pages 170 et suiv.):
1° Bourses fr. 5,000.—
2° Ecoles tlieoriques et pratiques

d'agriculture » 56,106.—
3° Ecolc cantonale d'horticulture

de Geneve » 17.280.—
4° Ecoles agricoles d'liiver ...» 160,568.—
5° Conferences et cours speciaux

sur l'agriculture » 45,000.—
6° Ecoles cantonales de viticulture

et stations d'essais viticoles » 56,600:—
7° Ecoles de laiterie » 38,313.—
8° Elevage de l'espece bovine » 580.000.—
9° Elevage de l'espece chevaline » 167.000.—

10° Elevage du petit betail » 60,000.-—
11° Encouragement ä la production

du betail de boucherie » 10.000.—
12° Ameliorations du sol » 1,500,000.—
13° Mesures contre les dommages

qui menacent la production
agricole » 1,425,000.—

14° Subsides en faveur de la re-
constitution des vignobles » 500.000.—-

15° Societes el syndicats agricoles » 110,000.—
16° Police des epizooties » 400,000.—
17° Subside au groupe de ragricul¬

ture de l'exposilion nationale
ä Berne en 1914 » 79.000.—

18° Divers < » 22,750.—
19° Etablissements agricoles de la

Confederation _» 726.770.—
Total lr. 5,959,387.—

La Confederation versera done l'an pro-
chain six millions de francs de subventions ä
l'agriculture, pour la meme agriculture qui est
en partie responsable de 1'elevation des droits
de douane sur les denrees alimentaires et dont
la politique economique tend a elever artifi-
ciellenient le prix de ses produits pour realiser
le plus de benefice possible au detriment de
l'ensenible de la population qui souffre du reii-
clierissement general de l'existence. — Loin
de nous la pensee de reclamer une diminution
de ces subventions a ragriculture ou de fixer
1'attention sur elles dans un but interesse. Bien
au contraire. Nous sommes les premiers ä con-
siderer qu'une classe agricole prospere et
productive est l'une des bases fondamentales
d'une economie politique saine. Par contre,
nous eslimons que les representanls et les
chefs de 1'agriculture devraient se montrer un
peu plus accommodants et un peu moins
«grincheux» lorsqu'une autre branche de la
production nationale desire qu'on lui fasse une
toute petite place ä la table si richement garnie
des subventions föderales, et il nous semble
tout a fait deplacö que la classe agricole, si
royalement partagee, ergotte sur les
«exigences» d'autres collectivites. D'abord un tel
reproche lornbe completement ä faux en ce
qui concerne l'hötellerie. Cette derniere s'est
elevee par ses propres forces, depuis quelques
dizaines d'annees, du rang modeste qu'elle oc-
cupait a celui d'une industrie des plus floris-
santes et remarquables, sans que jamais un
modeste grain ait ete distrait pour eile des gre-
niers d'abondance de l'Etat. L'importance
croissante du mouvement des etrangers dans
la vie economique de l'Etat est indeniable; les
cheniins de fer, les telegraphes, les postes et
les douanes conime aussi les etablissements
prives de transport sont alimentes par le
tourisme. Four beaucoup de nos industries
indigenes: bätinicnt, meuble, alimentation, articles
de saison, industrie des machines, banques,
commerce de gros, comme aussi pour
ragriculture, le tourisme est une source d'avantages
materiels considerables. Et l'agriculture no-
tamment est interessee au plus haut degre au
developpement du mouvement des etrangers,
parce que l'hötelier est le meilleur et le plus
solvable des clients du paysan et parce que les
relations entre eux ont lieu directement,
sans qu'il soit besoin de revendeurs. De tout
cela il resulte que le mouvement des etrangers,
ainsi que nous l'avons prouve maintes fois
dans ce journal, est une source abondante de
profit non seulement pour les entreprises de
transport et les hotels, mais aussi pour les
couches plus etendues de la population auxquelles

le tourisme procure un travail renumerateur
et un placement assure pour leurs produits
et leurs denrees. Pour ce qui est en particular

du tourisme international, notre pays lui
est redevable d'une grande partie de ses
recettes annuelles et, pour cette raison, il nous
parait que l'un des devoirs principaux de l'Etat
consiste ä cooperer activement ä son
developpement.

Or, jusqu'ici, les charges qu'impose la
reclame ont ete supportees presque exclusive-
ment par les hoteliers. A peu d'exceptions
pres, ces derniers supposent egalement les
frais des societes de developpement; les sacrifices

qu'ils consentent annuellenient pour faire
de la propagande äTetranger se cliiffrent par
millions. Coninie malgrö cela ils se voient
serres de toujours plus pres par la concurrence

grandissante des pays voisins, on ne
peut pas qualifier d'«exigence» le fait qu'ils
demandent ä l'Etat de soutenir leurs efforts,
alors que le tourisme procure ä ce dernier de
pareilles ressources et remplit ses caisses. Les
associations interessees au developpement du
tourisme croient au contraire avoir un droit
moral ä ce que l'Etat, dont les monopoles ne
realisent des benefices que grace au mouvement

des etrangers, les encourage et les sou-
tienne dans la realisation de leurs buts et de
leurs täches. Car, ä notre avis, il ne convient
pas de laisser plus longtemps ä une seule
industrie le fardeau de la propagande ä l'etran-
ger et l'organisation de cette derniere, alors
que toutes les branches de la production, et
l'Etat par dessus le rnarche, recoltent les fruits
de cette reclame.

Si done, en presence des 6 millions de
subventions prevus an budget pour soutenir
ragriculture, nos hoteliers se montrent quelque peu
etonnes que la question de 1'Office federal du
tourisme n'avance pas, on ne saurait sincere-
ment pas leur en faire un grief. Iis se con-
solent il est vrai par cette parole du
philosopher «Tout vient ä point ä qui sait attendre»
mais plus d'un se dit tout bas: un peu plus
d'activite et de zele de la part de l'autorite
competente ne nuirait en rien ä la chose.

>«
Quelques reales fondamentales

sur rhotellerie moderne.

C'est le titre du petit livre que M. le direc-
teur d'hötel E. K. Müller, auteur de la „Cor:
respondance anglaise pour hotels" vient de
faire paraitre chez Aumaitre & Cie., libraires,
a Cour-Lausanne. On peut se procurer cet
ouvrage chez eux pour le prix de fr. 1.25.

Ce n'est sürement pas quelque chose de
journalier que la rencontre d'un hotelier errant
dans les sentiers tortueux et peu sürs de la
litlerature; non pas que nous veuillons douter
que dans notre pays il n'existe un grand
nonibre d'höteliers doues des capacites neces-
saires pour assurer leur existence tout en
enrichissant la litterature professionnelle; non!
mais, generalenient, l'holelier est un ennemi
des longues ecritures et laisse a d'autres le
soin de cultiver cet art peu substantiel.

L'industrie et l'activite höteliere ont vu
ces temps derniers les auteurs leur vouer une
attention plus grande; on s'occupe aujour-
d'hui de l'activite interieure de l'hötellerie,
de son importance au point de vue de l'eco-
nomie sociale, de sa valeur materielle, ethique
et educative. Ceci n'a rien d'anormal et
temoigne de l'esprit des temps; mais, qu'un
hotelier publie lui-meme un livre sur les
questions concernant la partie, voilä l'eton-
nant, car, les specialistes les plus distingues
de la branche n'arrivent que bien rarement
pendant leur vie ä publier le moindre petit
article dans line de nos revues professionnelles.

II est vrai qu'entre le style journaliste et
le style du livre, il existe une difference
sensible. Dans un article de journal la brievete
est de rigueur; beaucoup de sujets ne vien-
nent qu'ä peine effleures; le lecteur par suite
est astreint ä une reflexion plus intense, c'est
a lui de fouiller les horizons qu'on lui fait
entrevoir. Dans un livre, dans une brochure
par contre, chaque idee, chaque chose doivent
etre bien a leur place; la forme et le sujet
bien developpes, clairs et limpides, doivent ä
premiere vue laisser apparaitre le but de
i'ouvrage.

Ce n'est pas que dans le livre de M. E. K.
Müller il en soit toujours ainsi; cependant,
on ne peut denier ä son petit ouvrage des
idees interessantes et originales niais, le sujet
traite apparait tout de meme un peu maigre
pour un livre et, c'est pourquoi nous trou-
vons que sa publication comme article
original dans une revue professionnelle, eut pu
venir presentee d'une maniere plus elegante
et plus appropriee avec le sujet. Toutefois,

la forme et l'apparence exterieure de ce petit
livre ne peuvent lui etre nuisibles et il peut
etre chaudenient recommande ii tout employe
diligent, futur directeur d'hötel, pour qu'il en
fasse une etude attentive.

Parmi toutes les observations interessantes
de M. E. K. Midler, il en est qui, entr'autres,
ont captive tout specialenient notre attention.
Ses considerations, par exemple, sur l'influence
que peuvent avoir pour l'exploitation economique

d'un hotel, le rapport de la grandeur
avec le nombre des chambres, nous ont frappe
et nous ne pouvons faire moins que de mettre
nos lecteurs au courant de cette partie du
livre.

L'auteur forniule ici, comme une des regies
fondamentales de l'industrie des hotels, le
principe suivant: Le nombre absolu et relatif
des chambres d'un hotel doit etre tel que
l'exploitation economique demeure possible.

II soutient sa these de la maniere suivante:
La premiere partie de ce principe, qui s'ap-
plique aux hotels de saison et aux hotels ou-
verts toute Tannee avec une saison principale
est fondee sur le fait que certaines dimensions

peuvent entraver ou nienie rendre
impossible l'exploitation rationnelle de l'hötel.
C'est le cas pour les etablissements trop grands
ou trop petits.

En Europe, oü la division des classes a
atteint son apogee, oü la concurrence a pris
une extension formidable et oü tous les
hotels sont plus ou moins, pour ainsi dire, des
hotels de saison, la construction d'un etablisse-
nient depassant certaines dimensions doit etre
consideree coninie nefaste. II est impossible,
evideninient, de fixer des limites arbitraires
et definitives, car les conditions varient avec
les localites. Neanmoins, on nous permettra
quelques observations qui pourront servir de
directions generales.

En premier lieu on devrait eviter en
Europe d'adopter pour un hotel des dimensions
qui obligent a subdiviser encore les sections
administratives normales. Une division de
travail poussee aussi loin est contraire ä l'es-
sence d'une profession qui est obligee de
compter non seulement avec une disproportion

enorme entre le nombre des employes et
celui des clients pendant les semaines qui
precedent et qui suivent la pleine saison,
mais encore avec l'eveiitiialite de saisons
absolument nulles. Dans un hotel de ce genre
il est a peu pres impossible de ramener,
pendant la morte-saison, le personnel d'exploita-
tion ä un chiffre proportionne a celui des
clients, et bien qu'on tienne compte de cette
circonstance dans l'etablissement des prix, il
n'en est pas moins vrai que cette majoration
a des limites determinees, parce qu'un grand
hotel doit compter sur une clientele mixte,
qui n'a pas toujours la volonte ou les .moyens
de payer des prix eleves. II est a peine ne-
cessaire de faire remarquer, en effet, que le
nombre des millionnaires et des milliardaires
n'est pas illimite, ce qui suffit ii faire paraitre
irrationnelle la creation d'hötels de luxe gi-
gantesques.

II ne faut pas oublier en outre que dans
un hotel dont l'administration compte de
nombreuses subdivisions, les depenses pour
salaires atteignent un montant inusite. A la
tete de chaque subdivision, en effet, il faut
un chef responsable vis-ä-vis du proprietaire
ou du directeur.

Le travail de ces chefs de section est ge-
neralement hors de proportion avec leur traite-
ment bien que leur charge ne laisse pas de
comporter une certaine responsabilite. C'est
lä une opinion que nous maintenons meme ä
l'encontre de ceux qui nous opposeraient l'ex-
perience et la capacite de bon nombre de ces
employes. Trop souvent, en effet, ces chefs
ont une tendance ä s'emanciper graduelle-
ment, ils ne tardent pas ä trouver qu'ils sont
surcharges de besogne, alors meme que c'est
l'inverse qui est vrai, et alors on engage des
aides pour faire la partie la moins agreable
de I'ouvrage. II arrive ainsi que les chefs de
section et leurs subordonnes directs touchent
un traitement important sans fournir une
somme de travail correspondante. De ce fait
les frais generaux se trouvent naturellement
augmentes et une administration economique
devient impossible.

En Europe, le principe qui veut que plus
un hotel est grand, plus son exploitation peut
etre rendue economique, ne se trouve pas etre
vrai, et il y a lieu de deconseiller de faire
trop grand. Nous sommes d'avis que, meme
dans les grandes villes, le nombre des chambres

ne devrait jamais depasser 400, parce
qu'ä partir de cette limite, les frais d'ad-
ministration augmentent considerablement et
que, nonobstant le contröle le plus severe, il
devient impossible d'eviter completement le
gaspillage et les detournements.

Remarquons d'une fa^on generale qu'un
hotel de dimension colossale perd l'un de ses



caracteres essentiels, sa nature en quelque
sorte privee; il tombe au rang d'un vulgaire
caravanserail. II est presque impossible au
proprietaire et meme au directeur de con-
naitre ses clients, de sorte que fort souvent
ce sont les employes qui prennent la place
qui lui revient de droit. II arrive meme que
l'un quelconque de ses subordonnes est con-
sidere par le public et les clients comme
directeur responsable de l'etablissement.

II suffit de prendre en main un journal
hotelier pour se convaincre que le nombre
des grands hotels par actions dont l'exploita-
tion n'est pas trop lucrative est considerable.
En revanche, on y parle que fort peu de la
lutte soutenue par les petits hotels et
pensions pour leur existence, et c'est peut-etre lä
une des raisons qui font que ces etablisse-
ments se multiplient comme des champignons.

Nous sommes portes ä croire que les
sommes perdues dans de petites entreprises
sont beaucoup plus elevees que celles absor-
bees dans les grands etablissements. Cela
provient de ce que les petits hotels ne peu-
vent prosperer que si les conditions d'exploi-
tation sont favorables; nous disons „prosperer"

car il y a une difference entre donner
un rendement approprie et nouer les deux
bouts. Un hotel de 30 ä 50 lits par exemple
sera lucratif s'il est exploite ä l'annee avec
une haute-saison d'assez longue duree, si le
capital de premier etablissement n'est pas
tres considerable, et si les emplois principaux
sont occupes par les membres de la famille
du proprietaire. Si ces conditions se trouvent
reunies, un petit hotel pourra non seulement
exister, mais encore fournir un rendement
tres appreciable. Mais s'il ne peut compter
que sur une saison de courte duree et doit
etre exploite a l'aide d'employes etrangers,
le rendement est ä peu pres impossible et
voici pourquoi: Tout d'abord'il ne faut pas
oublier que le chifl're d'affaires d'un petit
hotel interdit absolument toute reclame ef'fi-
cace. Le budget de publicity direcle sera
forcement tres restreint. La reclame indirecte
(nous entendons par lä les recommandations
d'amis et d'anciens clients) et meme la reclame
collective de toute une contree ne lui seront
que d'un faible secours, parce que le nombre
restreint des chambres lui interdit de
profiter avec fruit de l'affluence tres passagere
des etrangers. Pendant deux ou trois semaines
il sera assailli de demandes qu'il devra
refuser faute de place et, des que la saison
tirera ä sa fin, il sera le premier ä s'en res-
sentir, parce que beaucoup de touristes ne
descendent dans un petit hotel que faute
d'avoir pu trouver ä se loger dans une grande
maison.

Ce qui nous parait remarquable c'est le
defaut complet de grands hotels de troisieme
ordre. Si nous consultons un guide
quelconque nous n'y trouvons que des hotels de
premier ou de deuxieme ordre; le qualificatif
de „troisieme ordre" y brille tout particuliere-
ment par son absence. Et cependant le nombre
des hotels de cet ordre est legion, car
„troisieme ordre" est ä peu pres synonyme de
„petite boite", et plus le rang est eleve, plus
on se figure que l'hötel doit etre grand. Pourquoi

cette indifference de la part des hoteliers

modernes ä l'egard de la clientele de
classe moyenne et surtoul inferieure? Pourquoi

laissent-ils ces mines d'or aux mains de
gens qui n'entendent rien du tout ä la
profession hoteliere? Nous sommes d'avis que la
grandeur d'un hotel devrait se conformer,
plus que cela n'a ete le cas jusqu'ä present,
ä l'importance numerique des categories de
voyageurs que nous avons definies plus haut.
Les hoteliers modernes ne devraient pas
craindre d'etablir pour les classes inferieures
de grands hotels de saison dans lesquels elles
pourraient passer leurs vacances ä bon marche.

Ainsi que nous venons de le voir, ce qui
precede s'applique aux hotels de saison (surtout

aux hotels de famille) et aux hotels
explodes ä l'annee avec pleine saison de plus
ou moins longue duree. Lorsque en revanche
l'hötel peut compter, d'un bout ä l'autre de
l'annee, sur un nombre ä peu pres uniforme-
ment eleve de clients, il n'est pas necessaire
de s'en tenir pour la construction ä des
dimensions determinees. Plus la moyenne con-
stante probable des clients est eleve, plus
on pourra creer de chambres, et c'est ici que
le principe qui veut que plus le nombre des
chambres est eleve, plus l'exploitation peut
etre rendue economique et avantageuse, trouve
son entiere application.

En Amerique, au pays de la democratic,
oil les classes sociales sont moins nettement
tranchees que dans notre vieille Europe, ce
principe est illustre ä merveille par les grands
hotels. C'est surtout le cas pour les etablissements

urbains explodes ä l'annee qui ont
pour ainsi dire une saison „permanente".
Dans ces circonstances la construction d'hö-
tels gigantesques, oil la division du travail est
poussee ä l'extreme, se recommande indubi-
tablement pour des raisons d'economie sociale.

Un hotelier qui s'apergoit, en temps
normal, que ses frais d'exploitation sont en
disproportion du cliiffre d'affaires, n'est que
trop souvent porte ä en chercher la raison
ailleurs que lä oil elle se trouve en realite.
Bien rares sont ceux qui ont l'idee de la voir
dans un nombre de chambres trop reduit,
comparativement au pied sur lequel l'hötel
est monte.

Supposons qu'un hotel de saison de
premier ordre, destine ä etre agrandi, compte
environ 70 lits. Son vestibule elegant et spa-
cieux, sa vaste salle ä manger et ses salons
lui donnent l'air d'un petit palais. Dans les
bureaux le directeur et son secretaire vaguent
ä leurs obligations: nous trouvons un maitre

d'hötel, un concierge, un „liftier": dans la
cuisine, on voit s'agiter le „chef" avec ses
cuisiniers et ses aides. Pendant la haute-saison,
alors que la maison est bondee, ces employes
sont suffisamment ä meme de subvenir au
travail occasionne par 70 clients; ils
pourraient meme au besoin en faire davantage.
Le personnel de cuisine, surtout si l'on en-
gageait encore un commis, pourrait sans peine
suffire pour preparer la nourriture pour 100
ä 120 personnes; il en est de meme de la
buanderie et des autres sections. A supposer
meme comme nous l'avons dit, que le sur-
croit de besogne rende necessaire une
augmentation du personnel, l'accroissement des
frais generaux serait modeste en comparaison
de celui des recettes; il est facile, en effet,
d'evaluer l'influence enorme qu'exercerait sur
le rendement l'excedant de recettes produit
par 40 ou 50 clients de plus, alors meme que
ceux-ci ne sejourneraient ä l'hötel que
pendant la haute-saison, c'est-ä-dire peu de temps
en somme.

Nous ne faisons pas entrer en ligne de
compte le fait que les depenses de combustible,
d'eclairage, d'eau, de l'ascenseur, etc., demeu-
reraient ä peu pres les meines; on pourrait
meme affirmer avec certain hotelier, qu'il en
coüte moins pour l'aire la cuisine pour 100
personnes que pour 70.

De ce qui precede, il ressorl suffisamment
combien il importe, des le debut de la
construction d'un hötel, de prevoir un nombre
de chambres exactement proportionne ä
l'importance des autres services; il n'est rien de
plus reprehensible en effet (bien que cela ne
soit pratique que trop souvent), que de com-
mencer par etablir un nombre de chambres
insuffisanl sous pretexte d'attendre le resultat
de la premiere annee pour l'augmenter en-
suite. Car si pour une raison quelconque
(situation, conditions econömiques, etc.) la
nouvelle entreprise n'est pas viable, les capi-
taux investis seront naturellement perdus en
bonne partie, qu'on en ait sacrifie ou non
une partie relativement faible pour 1'installa-
tion de chambres surnumeraires. Si d'autre
part l'affluence des clients, surtout pendant
la haute-saison, est telle qu'elle suffirait ä
assurer la prosperity de l'entreprise si celle-ci
pouvait abriter un nombre süffisant de clients,
cette economie malencontreuse se trouve
cruellement punie. Car, en commettant cette
grave erreur de remettre ä plus tard l'instal-
lation de chambres qui auraient ete neces-
saires des le debut pour meltre en harmonie
le nombre des lits et les dimensions des salles
publiques, on a prive l'etablissement de son
unique chance de succes reel, c'est-ä-dire de
la possibility de recevoir le nombre de clients
en vue duquel les salons, la cuisine et toutes
les autres sections ont ete amenages.

II est encore un point important qu'il ne
faut avoir garde de negliger. Le constructeur
d'un hotel de ce genre se rend-il compte
qu'en proportionnant le nombre ou l'importance

de certains organes administrates ä un
nombre de chambres qu'on atteindra que plus
tard, il impose d'emblee une organisation
compliquee et relativement coüteuse, qui ab-
sorbera une bonne part des benefices? II lui
faudra presque inevitablement, en effet, un
personnel nombreux, surtout d'employes su-
perieurs, et les chiffres necessitys par ces
engagements seront beaucoup trop eleves en
regard du chiffre d'affaires. On m'objectera,
il est vrai, que dans un cas semblable on peut
reduire le personnel jusqu'ä une limite qui
permet encore une exploitation fructueuse,
meme dans les -conditions les plus difficiles.
Mais par oü commencera-t-on dans un hotel
de 70 lits il serait difficile de reduire le nombre

des employes que nous avons cites; et
alors meme qu'on laisserait vacant 1'emploi
de secretaire, 1'economie ainsi realisee ne
serait que minime. On ne saurait se passer
d'un bon chef de cuisine, non plus que des
directeurs et directrices des autres services.
II est done evident qu'une reduction ne serait
possible que sur le nombre des employes
subalternes, et comme ceux-ci touchent des
salaires relativement peu eleves, 1'economie
totale ne saurait etre, elle aussi, que fort peu
importante.

Passons ä un troisieme point. En dres-
sant les plans d'un nouvel etablissement,
l'hotelier determine frequemment d'avance le
caractere d'un futur agrandissement et le sens
dans lequel celui-ci devra s'effectuer. Dans
bien des cas cette l'agon de proceder ne nous
parait pas justifiee. Des qu'un hotel l'ormant
tel qu'il est un ensemble harmonieux, se
trouve agrandi par la construction d'une
annexe, l'harmonie primitive est troublee et,
quelles que soienl les mesures prises pour
parer ä cet inconvenient, une exploitation
vraiment parfaite et economique n'est plus
guere possible.

Nous considerons done qu'un principe
fondamental de l'hötellerie consiste ä etablir
d'emblee une construction rationnelle, dans
laquelle tous les services sont en relations
etroites de dimensions et de situation et con-
tribuent, par leur organisation, ä former un
ensemble artistique et harmonieux. Si dans
l'avenir la necessity s'impose d'augmenter
encore le mombre des chambres, il y aurait
lieu ou de construire un second hotel, ou de
transformer l'ancien edifice en un etablissement

moderne par une transformation
complete, une restauration et une reorganisation
approfondie.

Ainsi l'auteur. Nous portons cet extrait
de l'interessant petit livre ä la connaissance
de nos lecteurs, avec l'espoir de voir d'autres
professionnels saisir l'occasion qui leur est
Offerte de prendre position dans la question
actuelle.

La presse italienne et riiötellerie suisse.

Dans le No. 44 de notre «Revue», nous
avons publie un extrait d'un article injurieux
paru dernierement dans la «Stampa». Cet
article issu de la plume de 1'irredentiste bien
connu «Bergeret», fait paraitre bien pale tout
ce que la presse italienne a publie ces dernieres
annees contre la Suisse et ses autorites ainsi
que contre l'industrie höteliere suisse en
injures et en ignominies de toutes sortes. Si nous
revenons aujourd'hui sur ce sujet, c'est uni-
quement pour pouvoir donner connaissance ä
nos lecteurs en particulier et au public en
general d'une lettre ouverte ä «Bergeret» que le
remuant Cavaliere A. Campione, president de
la Societe italienne des Hoteliers publie sous
le titre de: «A propos de l'hospitalite suisse»,
dans le dernier numero de la «Revue italienne.
des Hoteliers».

Ce n'est pas la premiere fois que M.
Campione s'adresse de son propre chef ä l'opinion
publique ä cause des attaques dirigees par la
presse italienne contre la Suisse et notre hötel-
lerie et qu'il nous rend ainsi un service
inappreciable; ä maintes reprises dejä il a cherche
ä donner ä la presse italienne des renseigne-
ments autorises; ces eclaircissements ont par-
tout fait grande impression et ont rencontre
la plus vive allenlion.

Par son intervention digne el energique,
M. Campione a demontre qu'il possedait non
seulement une haute comprehension du but de
l'accord international entre ses collegues, mais
qu'il avail aussi inne au plus haut degre le don
de cultiver et d'augmenter Tamitie et la bonne
harmonie exislant parmi les hoteliers de toutes
les nations.

Nous ne pouvons pour cela lui temoigner
trop de reconnaissance.

Voici ce que M. Campione, dans sa lettre
ouverte, dit ä «Bergeret»:

Cher «Bergeret»,
«Avec quelque retard j'ai lu votre article sur

la «Stampa» de Turin, du 22 octobre dernier,
dans lequel, ä propos du sejour en Suisse des
plenipotentiaries pour la paix italo-lurque, vous
depeignez dans votre style pittoresque la repu-
blique voisine comme la pire ennemie de l'ltalie.

Je suis un sincere admiraleur de vos
productions journalisles, car elles se distinguenl de
celles de tant d'autres de vos collegues, non
seulement par leur connaissance des choses et
par leur esprit, mais aussi par l'originalite des
observations qui me plaisenl mSme quand elles
sentent le paradoxe. Mais, dans l'arlicle en
question, vous m'excuserez. eher «Bergeret»,
vous etes tombe dans certaines erreurs de fait
qui, sortant de votre plume, m'ont cause la plus
vive surprise.

L'historiette, par exemple, de l'hotelier suisse,
qui affiche dans son etablissement les avis «les
legumes ne proviennent pas de l'ltalie» et qui
demande l'obole des etrangers «pour les pauvres
italiens viclimes du colera et de la guerre» est,
ensuile d'enqueles minulieuses et repetees faites
par moi, inventee de toutes pieces et represente
dans la regle un des leitmotiv de journalistes
atteinls. passez moi 1'expression — d'Helveto-
phobie ciironique —.

Mais vous allez me dire: Comment, comme
president de la Societe itakenne des Hoteliers
pouvez vous prendre si chaudemenl parti pour
vos collegues helveliques? Avant tout, parce que
par dessus les barrieres des frontieres il existe
une solidarity professionnelle imbue de ce sentiment

de loyaute qui oblige ä repousser les
attaques dirigees contre des collegues, ä quelque
pays puissent-ils appartenir, qui exercent hon-
netement leur industrie, et puis, parce que juste-
ment ici en Italie ils sont connus el hautement
apprecies les hoteliers suisses comme les Pfyffer,
les Hauser, les Bucher-Durrer, les Wirth. les
Doepfner, les Kraft, les Haase et d'autres,
— tous faisanl partie de la grande famille de
la Societe italienne des Hoteliers — lesquels
n'ont aueun interet ä calomnier notre pays, puis-
que au contraire, comme proprietaries d'impor-
tants etablissements en Italie. ils ont tant de
legitimes interets ä sauvegarder. Et n'oublions
pas que des milliers d'employes d'hötel italiens.
de toutes les categories, trouvent en Suisse,
pendant la saison ainsi dite morte pour l'ltalie, un
travail honnete qu'ils ne pourraient trouver ici.
Alors que la presse devrait chercher ä eliminer
ou tout au moins ä allenuer les raisons de ran-
coeur et d'hostilite qui peuvent eventuellement
exister entre des pays divers, le fait que des
journalistes notoires. de voire valeur, aient ä
alimenter ou ä accentuer par leurs ecrits,
certains malentendus deplorables, ne peut qu'im-
pressionner doulourcusement.

Cela chagrinc et surprend de voir que la
presse italienne ait pris comme point de mire
la republique voisine qui a des traditions de
liberality el d'hospilalite envers les Italiens,
lesquels dans les moments difficiles — el non seulement

pendant les negociations des plenipoten-
tiaires italos-turques-— trouverent lä bas des
encouragements et un asile sur.

Dans l'esperance qu'apres des recherches
soigneuses et cxactes vous ayez ä modifier votre
appreciation si acerbe envers les collegues
suisses, je vous presente l'assurance de mon
estime et de ma parfaite consideration.»

Alfredo Campione.
De lelles paroles, venanl d'une liouche

aussi aulorisee, se passenl de eonmienlaires.
Nous ne pouvons que souhaiter vi\ cnient, avec
Monsieur Campione, voir les relations reci-
proques devenir toujours plus etroites et
intimes. C'est du reste, en Suisse, le voeu sincere
non seulement des hoteliers, mais celui de
ioute la population.

Les dents saines.
Sous ce titre, et pour le modique prix de

fr. 1.25, Monsieur Louis Winzeler, medecin-
dentiste, fait publier par 1'editeur Leon
Martinet, rue du Bourg, 5, ä Lausanne, un petit
livre, avec l'aide duquel il se propose 1'aboli-
lion de la carie des dents et des maux qui en
decoulent. Pour accomplir ce prodige, Mr.
Winzeler a soin de se servir des moyens les

pius simples que la bonne mere Nature nous
ait legue, dc fair, de l'eau. du pain. etc. II
veut naturellement que personne n'ignore ce

que l'on appelle 1'hygiene de la bouche et

en donne une definition succinte en parlant
des gargarismes et de la brosse ä dents. Ah!
si nos etrangers qui n'osent boire l'eau suisse
crainte de voir leurs dents se carier ä son seul
contact ou de voir leur cou grossir demesure-
nient le lisaient, combien sauraient-ils grö au
petit livre de Mr. Winzeler de leur permettre
ä nouveau la jouissance d'un verre de bonne
eau pure, saine, limpide, comme celle que
dislillent nos vieilles montagnes venerables!
Buvez de l'eau pure ä la source qui chante
en jaillissant et, loul en ecoutant son mur-
mure, crouslillez un morceau de ce bon pain
noir de paysan, alors, vous aurez des dents
blanches, vous retrouverez la sante et les forces,

la joie et la gaiele, vous benirez la Suisse
et ses montagnes, son eau pure el le bon
medecin qui n'a pas oublie que pour etre
heureux il ne faut pas faire fi des dons que
le ciel nous a fait! Done, mangez du pain,
du bon pain noir, croustillez le bien afin que
la salive tue les microbes qui eux tuenl vos
dents; faites cela deux fois par jour au moins,
ce n'est pas tres penible, el, si la question vous
interessc specialemenl pour vous ou pour vos
enfants, achetez le petit livre de Mr. Winzeler,
lisez-le, examinez les gravures.

Avec Tauteur vous apprendrez le röle de
la mastication, le pourquoi de la degeneration
des dents. Taction de l'eau, du pein, du la it.
\ oire meme du travail sur la dentition el
chose tres bonne aussi, la culture des dents
chez l'enlänt. Vous y verrez que sans grands
frais, avec un lout petit peu de camomille,
d'eau bouillie, de pain noir, vos enfants au-
ront de belles dents saines et robustes qui leur
prepareronl de bonnes digestions.

On ne peut que savoir gre ä Mr. Winzeler
d'avoir condense ses observations dans ce
petit volume qui se lit avec interet malgre
son sujet plutöt prositique. 11 est bon du
reste, d'avoir ici-bas des homines qui s'oc-
cupenl autrement que de poesie el de belles
choses. La poesie, la musique, etc., enchantent,
mais, disons-le bien, n'enchanlenl que les geus
que ne souffrent pas des maux que genereusc-
menl Mr. Winzeler cherche ä nous eviter.

El pour terminer, ecoutez quelques
fragments de ce qu'ecril l'auteur ä propos par
exemple, du pain, ou de Taction de l'eau:

«De nos jours, ni l'air, ni l'eau, ni le lail,
ne sont vicies, mais il y a quelque chose de
change, c'est le pain, type de l'aliment par-
fait au point de vue qui nous occupe, par
le travail qu'il donne aux machoires pour
etre ingere, et par sa composition au point
de vue chimique.

Nous ne parlons pas en effet, de ce produit
moderne anemie, prive de sa silice, de ses
phosphates, de son gluten, etc., pour le mieux
Ijlanchir et affiner et qu'on mange peu cuit,
bien frais et trempe.

Bouillie d'amidon, avec laquelle l'enfant
est gave, alors que les parents s'elonnent de
le voir mal l'aire ses dents, et cherchent ä

compenser son defaut de mineralisation, par
une medication aussi savante cjue coüteuse.

Nous pensons au pain bis, que les hv-
gienistes essayent de remettre ä la mode, el
meme ä l'excellent pain de menage, qui a dis-
paru des fermes, et qu'on mangeait rassis,
vieux meine de plusieurs semaines.

C'est le reinplacemenl du pain normal,
par les appetissants petits pains dores, qu'on
aime ä croquer chauds, qui a si singuliere-
ment accentue les progres de la carie dans
certaines contrees.

La disparition du pain noir a entraine celle
des dents blanches. '

Pour nos organes, la loi naturelle du
travail ne peut etre violee iinpunemenl et c'est
ainsi que sans chercher dans le nebuleux du
passe, on peut voir dans chaque bouche
comment la paresse est ennemie de la dentition.

Pour ce qui est des prelendus mefaits de
l'eau et de l'air, ces pretentions seraient
amüsantes, dans leur naivete, au meme titre que
ces croyances populaires sur l'influence ny-
faste de la lune en agriculture, si les gens
credules, en fuyant l'eau claire et le hon air,
ennemie des pourrilures, ne se privaient pas
des meilleurs dentifrices, en ce sens dyjä,
qu'ils sont absolument incapables d'attaquer
les dents.

Le fail elail si bien connu des dentistes,
qu'ils conservaienl jadis les dents naturelles,
qu'on employait alors pour les den tiers, dans
de l'eau.

Ce n'est qu'au contact avec les milieux
plus ou moins acides des bouchcs oü elles
etaient posees, qu'elles se decomposaient et
cela selon leur degre de resistance native.

L'eau a toujours suffi pour apaiser la soif
des homines; or, les cranes prehisloriques
montrent un nombre de caries insignifiant;
par l'exainen d'ossuaires de plus en plus re-
cents, on voit le nombre des mauvaises dents
s'accroitre, pour arriver de nos jours, ä un
pour cent effraj'anl et la conclusion est pre-
cisement, qu'ä mesure que Ton boit moins
d'eau pure la carie augmente.

Tandis qu'ils ignorent cette tare, les

animaux, comme les peoples prhnitifs, se

contentent de boire de l'eau des plaines, ou
des montagnes, provenanl des sources ou des

pluies.
Sans v atlaeher une importance exageree,

on pourrait done se demander si en laissant
disparaitre l'eau pure de nos repas, on n'a pas
perdu un element de sante, comme on l'a fait
pour le pain bis?

Car, Taccoutumance aux melanges nous
entraine ä les prendre de plus en plus forts,
pour v trouver le stimulant devenu necessaire
par Thabitude.



II est, en tout cas, d'une bonne precau-
lion, de ne pas habituer l'enfant ä remplacer
l'eau pure par des irritants inutiles sinon

dangereux.
L'eau contient en suspension, a peu de

chose pres, les meines sels que nos aliments
«rdinaires: siljces, phosphates, carbonates et

chlorures, ü base de chaux, de soude, de

magnesie, etc., soit ceux qu'on prescrit pour
combattre le manque de mineralisation de l'or-
ganisine dans la tuberculose, scrofulose, etc.

Lös resultats favorables d'une eure d'eau
ä ime source quelconque, Celles de lait chaud,
d'air pur, temoignent des avantages que nous
trouvons pour notre corps, en nous mettant

•en contact avec la Nature.
Les facilites modernes pour obtenir rapide-

ment dc l'eau chaude, la coutume des

infusions, la peur des microbes, etc., out fait dis-

paraltre des tables les plus modestes l'element
naturel.

L'usage des boissons bouillies a limite les

•epidemics, inais on pent prevoir que la science,

en progressanl, rendra pratiques des moyens
de .sterilisation (radium, rayons violets) qui
ne priveront ]ias l'eau el le lait des bons
elements en detruisant les mauvais.»

Cos lignes soul suivies d'lin resume plein
fie considerations interessantes: 1 auleur con-
clul par le paragraphe trailant de la culture
des dents chez l'enfant.

«En s'elforganl», dil-il, «de combattre les

influences nuisibles ä un bon developpement,
il s'agit ega lernen I d'une veritable culture des

flents, en stimulant par l'exercice naturel la
formation normale des organes de la mastication,

tout en leur fournissant les materiaux
nf'cessaires pour la construction de leurs
divers tissus.

Encore, nous insistons sur le role du pain
bis, bien croustillant, qui realise sous tons les

points le röle du parlail aliment.
Son apport de sels mineraux est de

premiere importance pour l'organisme, et il ap-
prend ä l'enfant celte mastication complete,
dont la fonction prepare les bonnes digestions,
forme les dents robustes et les conserve
exemptes des tares de la paresse.»

En sommc, le petit travail de M. Winzeier
ne pent cpie se recommander. II apporte la

preuve l'ournie par un specialisle, que l'eau
en Suisse, loin d'etre pour les dents un
element de destruction, en assure au contraire
la bonne conservation. Elle est un ennemi de

la carie el des maladies qui en decoulent.
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Serneus. Der Reingewinn der A.-G. Kurhaus
Scrncus für das Geschäftsjahr 1912 wurde nach
Beschluss der Generalversammlung zu Abschreibungen

verwendet und somit eine Dividende, wie
im Vorjahr, nicht ausgerichtet.

Berlin. In der Friedrichstrasse ist ein neuer
Riesenbau projektiert, in dein ein Hotel mit ungefähr

400 Betten, ein Konzert-Cafe für etwa 1800
Personen und ein grosszügiges Tanzlokal Platz
finden, während das Dach zu einem Wintergarten
eingerichtet werden soll.

Davos. Unter dem Protektorat des bern. kantonalen

Frauenvereins «Berna» besteht hier seit
Beginn des Monats eine «Schweiz. Heilstätte» für
Tuberkulose, die im Sanatorium Daheim des Hrn.
Casparis untergebracht ist und allen Schweizern
offen steht.

Partenkirchcn (Bayern!. Herr N. Luckas, früher

im Hotel Gibson hier, hat die Direktion des
Mille Dezember zur Eröffnung gelangenden
Alpenkurhauses Partenkirchen übernommen. Das Haus
ist komfortabel eingerichtet und hat zirka 100
Zimmer und Appartements mit Bädern.

Anibri. Wie verlautet, hat die ausserordentliche
Generalversammlung der A.-G. Grand Hotel Pen-
.sion Anibri nach dem Antrag des Verwallungs-
rates die Zession der Aktiven und damit in
Verbindung die Liquidation der Gesellschaft beschlossen.

Als Liquidatoren wurden ernannt die Herren
G. Fanciola. M. Molo und A. Bonzanigo, sämtlich
in Bellinzona.

Chateau d'Ocx. Die Societe anonyme des Hotels
Berthod sieht in Berücksichtigung der bisher wenig

günstigen Witterung für die Wintersaison von
der Ausrichtung eine Dividende für das Betriebsjahr

1911/12 ab. und wird demzufolge, nach
Vornahme der statutarischen Abschreibungen, den
verbleibenden Reingewinn auf neue Rechnung
vortragen.

Rats d'hötcl. Un vol a ete coinmis dans un
hötel de Nice avec une habilete consommee. Dans
la soiree du 7 crt.. l'älectricite s'eteignit tout ä

coup dans tout rimmeuble; on crut ä un accident
et l'on eut recours ä un eclairage de fortune. Mais
quelle ne fill pas la stupefaction de l'hötelier en
eonstatant. quelques instants plus tard. que sa
chnnibre avait recu la visite d'habiles cambrio-
leurv Plusieurs objets avaient disparu. notainmenl
un collTel eoutenant line dizaine de mille francs
de bijoux.
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In einer Zuschrift an die «Hotel-Revue» lobt
•ein österreichischer Gutsbesitzer die
vorzügliche Aufnahme, die er in Schweizer Hotels
gefunden habe. Speise und Getränke seien tadellos

gewesen, ebenso die Betten. Herr L. zieht einen
Vergleich zwischen dem Hotelwesen seines Landes.

das er von Grund aus kennt, und demjenigen
der Schweiz und kommt zu dem für uns
schmeichelhaften Resultat, dass unser Land inbezug auf
die lloteleric weit voran stehe und wohl an der
Spil'e der europäischen Länder marschiere. Auf
einen Vebelstand jedoch möchte Herr L. hinweisen.

der «übrigens nicht nur in der Schweiz»
vorkomme. sondern auch anderwärts. Auf das lästige
Ansichtskarten-Feilbieten in Restaurants usw. Er
H°i".r\e^* geschehe da des Guten zu viel und der
Hotelier-\ erein könne sanierend eingreifen, wenner seinen Mitgliedern anempfehle, auf das Feil-lelen der Ansichtskarten in ihren Häusern ein

at Iisames Auge zu haben und dasselbe möglichstunzuschranken. Es gebe ja Geschäfte genug, inl, l'n. s diejenigen, die es wünschen, mitAnsichtskarten versehen könnten.
TWv"i"'Crr'U"c ^tr ^e('oI(iori. Wir glauben, dass
- • V ,le Sache etwas zu schwarz sieht. Uns
f-.iri..„i,.- n eiZ,<:.r e';s noch nie ein Ansichts-andler lastig gefallen, weil wir dort solche

noch nie zu Gesicht bekommen haben. In der
Regel besorgt ja der Concierge oder der Portier
den Kartenverkauf. Gezwungen, welche zu kaufen,
wird ja Niemand. Dagegen kommen solche Händler

öfters in Wirtschaften und da kann
einem ihr Gewerbe oft recht lästig fallen.
Angenommen, man kommt müde und hungrig in eine
Wirtschaft, lässt sich an einem Tische nieder und
verlangt von dem dienstbaren Geist die Speisekarte.

Die Seele ist in solchen Augenblicken keines
höheren Fluges fähig: man denkt nur an seine
leibliche Erquickung. und man gäbe jedes Sonett
von Petrarca für eine Portion gebratene Gans mit
Kartoffeln. Eine schwarzröckige Gestalt tritt
sofort auf, oft mit einer Livreemütze und legt
breitspurig einen Kasten mit Ansichtskarten vor den
Gast nieder. Der Mann sieht so wichtig aus wie
eine Magistratsperson; bevor unser Körper Nahrung

erhält, denkt dieser Mann daran, uns geistig
zu erheben, indem er uns seinen Ansichtskarten-
Kasten vorsetzt, den wir gar nicht verlangt haben.
Wir fühlen, dass dies Anerbieten unzeitgemäss ist;
wir wollen nicht geistig erhoben, sondern leiblich
erquickt sein. Obendrein sieht der Kasten wenig
appetitlich aus; die oben liegenden Karten tragen
die Spuren von zahlreichen Berührungen, da sie
bereits durch die Hände anderer Gäste gegangen
sind. Sieht man die Karten durch, so entdeckt
man sehr oft blöde Witze von sehr niedrigem
Geschmack. Das verdirbt einem vollends alle
Stimmung: wir wünschen den Ansichtskartenhändler
zu allen Teufeln; er kümmert sich nicht darum,
sondern geht mit seinem schnarrenden «Ansichtskarten

gefällig?» durch das ganze Lokal, von Tisch
zu Tisch. Ob wirklich ein Bedürfnis für diesen
Hausierhandel in Restaurants vorliegt, dürfte sehr
zweifelhaft sein. Man missverstehe uns nicht. Wir
sind durchaus kein Feind der Ansichtskarte: wir
zählen sie zu unseren guten Freunden: wir schätzen

sie, wenn wir auf der Reise an einem schönen
Punkte angelangt sind und nach daheim einen
Gruss senden wollen, oder wenn uns daran liegt,
ein Andenken an diesen Punkt zu bewahren. Aber
die Ansichtskarte kann auch lästig werden, wenn
sie von zudringlichen Leuten angeboten wird.
Nach dieser Richtung Abhülfe zu schaffen,
würde sich schon empfehlen; das hat aber mit
unsern Hotelverhältnissen nichts zu tun. Die
Hoteliers haben noch je und je zum Rechten gesehen
und sind für wirklich vorhandene Uebelstände
sehr empfindlich: sie rücken ihnen auf den Leib,
ohne dass man sie speziell darauf stossen muss.
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Die Gurtenbahn beförderte im verflossenen
Monat November: 1557 (1911: 1819) Personen; Total
der Einnahmen Fr. 789.90 (1911: Fr. 973.85).

Schiffahrt auf dem Walensee. In der Presse
wurde schon oft darauf hingewiesen, wie
wünschenswert es wäre, wenn dieser schöne Alpensee
im Sommer durch einen Dainpferverkelir besser
zugänglich gemacht würde. Nun will eine vom
Verkehrsverein Weesen eingesetzte Kommission ein
neues SchilTahrisunternehmen ins Leben rufen.
Man hofft mit einem Dieselmotorboot eine
rentable Schiffahrt durchführen zu können. Eine
Aktiengesellschaft mit 40,000 Fr. Kapital wird
gegründet. Landungsstege müssen von den interessierten

Gemeinden gebaut werden.

Automobil-Omnibus und Verkehr. Man schreibt
uns: Es kann nicht gleichgültig sein, wie in
unserer Schweiz, die zu einem guten Teil auf den
Fremdenverkehr angewiesen ist, in den
Hauptstädten die Verkehrsmittel beschaffen sind. Die
grösseren Scliweizerstädte besitzen zum Teil
ausgedehnte Trambahnnelze; an einigen Orlen besteht
daneben auch noch ein reger Droschkenverkehr;
aber was wir bis jetzt noch in keiner Stadt haben,
ist ein grosszügiger städtischer Auloomnibusverkehr.
dessen Rentabilität bei kaufmännischem Betriebe,
bei kluger Wahrnehmung der Verkehrsbedürfnisse
und Neigungen des Publikums wohl nicht zweifelhaft

sein dürfte. Durch die Schaffung von Auto-
omnibussen werden die bestehenden Strassenbah-
nen weder in ihrer weiteren Entwicklung, noch
auch in ihren finanziellen Ergebnissen geschädigt,
da der Omnibusverkehr für solche Strassenzüge
berechnet ist, die anderer Verkehrsmittel entbehren.

Alle Verkehrsmittel haben übrigens die
Aufgabe, sich gegenseitig zu unterstützen und zu
ergänzen. Durch eine rationelle. Ausgestaltung des
Autoomnibusverkehrs und dessen tunlichste
Ausdehnung bis an die Peripherie unserer Städte, wird
es zudem vielen Familien erst möglich sein,
entfernter vom Zentrum, gesünder und hilliger als
bisher zu wohnen. Speziell für Städte, in denen
der Fremdenverkehr stark flutet, wäre die
Verwendung des Aulooninibus sehr zu empfehlen. In
Wien z. B. gehl man nun neuestens daran, dem
Autoomnibus zu seinem Rechte zu verhelfen. Die
dort einzuführende Wagentype soll bequem,
gefällig, elektrisch beleuchtet (Akkumulatoren und
Dynamos) heizbar und in ihrer Bauart den oft
schwierigen Verkehrsverhältnissen der engen Strassen

der inneren Stadt angepasst sein. Pro Wagen
sollen 34 Personen befördert werden (keine
Stehplätze). Ein Nachtverkehr ist in Aussicht genommen.

Als Interwall für die die innere Stadt
durchquerenden Linien wird ein Zeitraum von 3 bis 4
Minuten festgesetzt. Der Motoromnibus hat in England

besonders gute Aufnahme gefunden: man hat
dort mit ihm die besten Erfahrungen gemacht und
ihn deshalb in allen Landesleilen in grosser Zahl
als Ergänzung sogar auch der Vollbahnen in
Betrieb genommen.

(Eing.) Das neue Splügentracd, von dem wir
unseren Lesern Kenntnis gegeben, kam neulich
auch im Grossen Rate von Graubünden zur
Sprache. Herr Regierungsrai Raschein beantwortete

die Interpellation. Er führte u. a. aus, die Idee,
den südlichen Splügentunnelausgang auf
Schweizerboden (Bergeil, Bondo) zu bauen, sei nicht neu.
Die Kosten würden etwas mehr betragen als bei
der Linie Chur-Chiavenna. Die Hauptsache sei
aber, dass Italien keine oder weit geringere
Subventionen gäbe, was die Ausführung hindern
könnte. Darum lautete das Konzessionsgesuch der
Graubündner Regierung auf die Ausmündung in
Chiavenna. In der letzten Zeit sei nun in der
untern Schweiz der Ruf ertönt, die Ostalpenbahn
sei als Staalsbahn zu bauen. Das Recht der
Ostschweiz auf eine Alpenbahn sei heute anerkannt;
zudem lieisse es. dem Bund komme es auf die
Kosten nicht an. Unter diesen Umständen be-
schloss die Regierung, das Projekt Cliur-Bondo
einmal im generellen ausarbeiten zu lassen und es
einer Konferenz vorzulegen. Wenn die nationalen

Bedenken (militärische und bundesbahnliche)
gegen die Linie Chur-Chiavenna den

Ausschlag geben sollten, so habe man nun eine Splii-
genbahnvariante. die für die Schweiz und auch für
die Ostschweiz schliesslich annehmbar wäre. Das
sei der Sinn des Projektes. Herr Raschein gab
ferner kund und zu wissen, dass der Regierungsrat
noch entschieden zum alten Projekte stehe, für das
das Konzessionshegehren laute; das neue sei nur
für alle Fälle da. Aus diesen Aeusserungen des
Herrn Regierungsvertreters geht hervor, dass die
Bündner Behörden zunächst noch auf dem alten
Konzessionsprojekt beharren wollen. Sollte die
Konzession verweigert werden, so könnten sie sich
mit der Erstellung der Bergeller-Linie. welche aber
in angemessener Zeit erfolgen miissle. zufrieden

geben: alles natürlich unter der Voraussetzung,
dass die Mitinteressenten in der Ostschweiz einer
selbständigen Ostalpenbahn auch zustimmen. Die
bündnerische Presse steht, so weit wir sie verfolgen

können, wie die Regierung auf dem
Standpunkte, dass das bisherige Splügenprojekt verfochten

werden müsse. Erst wenn dieses aussichtslos
sei, könne ernsthaft von der Variante geredet
werden. Der «Freie Rätier» schreibt u. a.: «Wir
haben in unserem Kanton keine Einigungsvariante
nötig: unser Kanton hat schon mehr als einmal
seinen einheitlichen Willen kundgetan. Aber für
St. Gallen und vielleicht auch für andere ostschweizerische

Gegenden mag die Variante zur Einigung
und damit zur Förderung der schon lange der
Lösung harrenden grossen Frage dienlich sein.»
Und nun noch eine Bemerkung: dass Italien an die
Splügenvariante «keine oder weit geringere
Subventionen» gebe, wie Herr Raschein u. a. bemerkte,
ist selbstverständlich. Italien hat an diesem Trace
natürlich nur geringes Interesse. Es legt auf eine
rationelle Splügenbahn deshalb grossen Wert, um
mit seinen Produkten im Export, speziell nach
Deutschland und gegenüber anderen Ländern,
konkurrenzfähig zu sein. Italien hat im Gegensatz
zur Schweiz sehr niedere Tarife, besonders auch
keine Gebirgszuschläge. Italien hat 10.000
Kilometer Eisenbahnen. An sich spielen deshalb 50
oder 100 Kilometer gewiss nicht die geringste Rolle.
Dagegen würden die billigen Frachttaxen den
Export für die in Betracht lallenden Gebiete bedeutend

heben, der eben ganz neuen Verkehr bedeutet.«aj : i
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Bureaux officiels de renscignements. La Societe
neuchäteloise des bureaux officiels de renseigne-
ments a tenu le 29 novembre, ä Auvernier, son
assemblee generale annuelle. Le rapport du Comite
pour l'exercice ecoule constate que, malgre la Saison

pluvieuse, la region a ete visitee en 1912
par un nombre de touristes superieur ä celui releve
les annees precedentes: la Fete föderale de chant
a contribue sans doute pour une bonnne part ä
ce resultat. L'aclivite de la Societe, qui compte
aujourd'hui 596 membres, a consiste essentielle-
ment en propagande faite en Suisse et ä l'etranger
pour atlirer des visiteurs dans le canton et fournir
ensuile ä ceux-ci toutes les indications qui leur
sonl utiles durant leur sejour. On comprend que
les hotels, les induslriels et les commercants du
pays sont appeles ä profiter largement de cette
institution et qu'ils ont un interet majeur ä la sou-
tenir. — Quelques chiffres donnent une idee de
l'activite deployee durant l'annee ecoulee. Sans
parier de la distribution de plus de 37,000 guides,
albums et carles diverses, le Bureau a recu
pendant eel exeicice 6,353 lettres, cartes et circulaires,
il en a expedie 5,470. II a etablil en outre 300
billets circulaires suisses et etrangers. Les ren-
seignements oraux se sont eleves pour le Bureau
de Neuchätel, ä 9,894, soit 32. en moyenne par
jour: cette moyenne s'est elevee pendant les mois
d'ete a 54. Le Bureau de La Chaux-de-Fonds
a un total de 1,893 renseignements, celui du Locle
en a 1,140. Les comptes de 1911-1912, qui ont
ete approuves par l'assemblee generale, bouclent
en recettes et en depenses par fr. 12.382. 24 et le
budget de l'exercice courant. qui vient d'Stre vote,
prevoit un inouvement de caisse de 11,700 fr. Pour
faire face ä ses engagements, la Societe compte
que 1'Etat, les communes, ainsi que les entreprises
de transport, les societes et les particuliers vou-
dront bien lui continuer leur bienveillant appui.
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Eine Professur der Kochkunst. Schon lange
wird darüber geklagt, dass sogar in Frankreich die
edle Kochkunst zurückgehe. Aus diesem Grunde
beschloss der Ackerbauminister Pams, die
landwirtschaftliche Schule zu Grignon mit einer Kochschule
auszustatten, und schrieb die Professorenslelle, für
die man eine Dame in Aussicht genommen hatte,
öffentlich aus. Nur 12 Kandidatinnen meldeten sich
und wurden auf die Probe gestellt. Sie mussten
einen Fisch mit weisser Sauce, eine Cotelette mit
Spinat und einen Apfelkuchen zubereiten, aber nur
zwei von den zwölf Damen waren der einfachen
Aufgabe gewachsen. Der -Matin" macht dazu die
Bemerkung, dass sich mindestens 2000 Damen
gemeldet hätten, wenn es sich um eine Klavierprofessur
gehandelt hätte, und dass sie sicher fast alle eine
musterhafte Technik entwickelt hätten.

Ein witziger Gaunerstreich. Hin und wieder
geschieht es wohl, dass seihst den im amtlichen
Verkehr mit Gaunern recht gewitzten Herren vom
Gericht von diesen ein Schnippchen geschlagen
wird. Von einem solchen Fall, der sich dieser Tage
in einem Vorort von Kopenhagen ereignete, berichtet
die „Kieler Zeitung": Im Vorzimmer eines
Amtsrichters erschien ein Mann mit einem Brief, den er
dem Gerichtsdiener übergab mit der Bitte, das
ausserordentlich wichtige und eilige Schriftstück
dem Herrn Amtsrichter sofort zu übergeben. Der
Gerichtsdiener kommt der Aufforderung nach. Der
Amtsrichter öffnet den Brief. Er enthält nur die
Worte: „Sollte es wohl gehen?" Der Amtsrichter
dreht und wendet das Schreiben, aber weiter ist
nichts zu entdecken. Er schüttelt den Kopf. Dann
sagt er zu dem Gerichlsdiener: „Rufen Sie doch den
Mann herein!" Als der Gerichtsdiener im Vorzimmer
erscheint, ist aber der Mann verschwunden und mit
ihm auch der kostbare Pelz des Amtsrichters. An
dem Haken, wo der Pelz gehangen, hing nur ein
Zettel mit der Aufschrift: -Ja, es ging doch!" Man
hat bisher vergeblich versucht, den raffinierten
Gauner ausfindig zu machen.

Bricfverschleppungen und Briefverluste. Ein
Hotelier schreibt uns: Das Verschieben von Briefen
und Postkarten in Drucksachensendungen bildet
fortgesetzt die Ursache unliebsamer Briefverschleppungen

und Briefverluste. Auch der Schreibende
hat darunter wiederholt schon arg zu leiden
gehabt. Viele Drucksachen werden leider immer
noch in so mangelhafter Verpackung zur Post .ein¬
geliefert, dass sie leicht zu Fallen für kleine
Sendungen werden. Als besonders gefährlich erweisen
sich die häufig zur Versendung von Drucksachen
benutzten offenen Briefumschläge, bei denen die
Absender die am oberen Rand oder an der Seite
vorhandenen Klappen nach innen einschlagen. In
dem dadurch enstehenden Spalt verschieben sich
unbemerkt Briefe. Postkarten usw.. die dann in
der Drucksache oft weite Irrfahrten machen.
Gerade für die bevorstehende Festzeit dürfte es sich
empfehlen, die Klappe solcher Umschläge nicht
nach innen einzuschlagen: viel besser ist es, die
Klappe über die Rückseite des Umschlages lose
überhängen zu lassen. Als recht zweckmässig
haben sich Umschläge bewährt, die an der
Verschlussklappe einen zungenarligen Ansatz haben,
der in einen äusseren Schlitz des Umschlages
gesteckt wird. Ich benütze solche Umschläge schon
seit längerer Zeit: sie sichern den Inhalt vor dem
Herausfallen und verhindern das Einschieben
anderer Sendungen: ihre möglichst ausgedehnte
Verwendung ist im allgemeinen Interesse zu
wünschen. Verhältnismässig häufig verschieben sich
auch Briefe usw. in Zeitungen, die unter Streifband
verschickt werden. Es ist deshalb dringend nötig.

die Streifbänder so fest wie möglich um die
Zeitungen oder auch Prospekte zu legen, nachdem
diese umschnürt worden sind.

Der Wert der Gewürze in der Nahrung. Das
Bedürfnis nach Würze in den Speisen, die wir zu
uns nehmen, beruht nicht auf Zufälligkeiten, sondern
ist durch die Organisation unseres Verdauungsapparates

bedingt. Die Gewürze üben nämlich eine
safttreibende Wirkung auf die Verdauungsdrüsen
aus. Indem diese so mehr Verdauungsflüssigkeilen
z. B. Pepsin-Salzsäure absondern, wird die
eingeführte Nahrung auch stärker chemisch in Angriff
genommen, besser verdaut und besser ausgenützt.
Für diese Tatsache liegen jetzt neue experimentellchemische

Beobachtungen vor, die Dr. K. Schröder
in der -Deutschen medizinischen Wochenschrift"
veröffentlicht. Er gab nämlich bei einer Mastkur
als Zusatz zur Nahrung eine reichliche Gewürzlösung,

und dadurch wurde das Körpergewicht des
Kranken wesentlich gesteigert. Ausser diesem
direkten chemischen Reiz üben aber die Gewürze und
neben ihnen überhaupt alle wohlschmeckenden
Stoffe einen indirekten, auf nervösem Wege
übertragenen Reiz auf die Verdauungsorgane aus. Die
Arbeiten des mit dem Nobelpreise gekrönten
russischen Physiologen Pawlow behandeln bekanntlich
dieses Gebiet. Aus den Pawlowschen Versuchen
zeigte sich, dass es genügt, ein wohlschmeckendes
Mittel in den Mund zu nehmen und zu kauen, um
eine lebhafte Absonderung des Magensaftes, des
-Appetitsaftes", hervorzurufen. Ja, wie sehr das
Nervensystem an diesen Vorgängen beteiligt ist,
geht daraus hervor, dass es oft genügt, sich den
Genuss der betreffenden Speise vorzustellen. Schon
dann erfolgt eine gesteigerte Verdauungssaftproduktion

oder, wie das Volk sagt: -Das Wasser
läuft einem im Munde zusammen". Die Erfahrungen
über die Bildung des Appetilsaftes finden ihre
Anwendung bei der künstlichen Ernährung, die
notwendig wird, wenn Krankheitsprozesse der Nahrung
den normalen Weg verlegen und daher die Nahrung
direkt in den Darm eingeführt werden muss. Lässt
man die Kranken während der künstlichen
Ernährung etwas Gutschmeckendes kauen, so sondern
sich mehr Verdauungssäfle ab und ermöglichen eine
bessere Ausnutzung. — Freilich, lange bevor man
die wissenschaftlichen Belege kannte, hat sich die
Menschheit der Gewürze bedient, um sich ein genussreiches

Mahl zu sichern. All die bei den verschie-
denen Völkern verschiedenen Vorspeisen, z. B. die
starkgewürzte Sakuska der Russen, das Smörgas-
brod der Schweden verdanken diesem Umstände
ihre Beliebtheit. Auch die bitteren Schnäpse und
die Aperitifs der Romanen diehen diesem Zwecke.

Alkoholverbraach in Frankreich. Die kürzlich
veröffentlichte Statistik der Erzeugung und des Ver-,
brauchs von Alkohol für das Jahr 1911 zeigt wieder '

eine beunruhigende Vermehrung. Dem »Fiskus
brachte diese Zunahme eine Steigerung der
Einnahmen um 32,806,036 Frs., bei 361,628,631 Frs.
Gesamtertrag der auf der Alkoholfabrikation lastenden
Steuern. Der Gewinn des Fiskus ist nun leider
kein Trost für die unerquicklichen sozialen Ausblicke,
die der vermehrte Verbrauch eröffnet. Die Steuer-
behörde sucht zwar eine weniger betrübende
Erklärung dafür zu finden, aber die Presse will sich
nicht damit zufrieden gehen, sondern hält an der
Tatsache fest, dass der Mehrverbrauch ein Zeichen
des wachsenden Alkoholismus ist. Es gibt, wie
man weiss, in Frankreich eine Anzahl kleiner Brenner,
deren Produktion steuerfrei bleibt, weil sie nur dem
eigenen Verbrauch dienen soll. Die Zahl dieser
„bouilleurs de cru" beträgt 835.084 und ihre nicht
beaufsichtigte Produktion wird von der Behörde
auf 143,000 Hektoliter geschätzt. Um die Steigerung '

im Verbrauch des besteuerten Alkohols zu erklären,
nimmt der Fiskus nun an, dass die unkontrollierten
Eigenbrenner infolge der schlechten Ernte des Jahres
1911, also infolge Mangels an Rohmaterial selbst -

weniger Branntwein hergestellt und den Ausfall
durch Kauf gedeckt hätten. Das habe eine erhöhte
Erzeugung des besteuerten Alkohols zur Folge gehabt.
Der -Temps" weist diese Beschönigung als unhaltbar
zurück. Denn die der Besteuerung unterworfenen
Mengen reinen Alkohols nehmen ohne Rücksicht
auf gute und schlechte Ernten sozusagen methodisch
zu. Der Verbrauch stieg von 1,289,408 Hektoliter
im Jahre 1907 auf 1,574,018 Hektoliter im Jahre
1911; pro Kopf der Bevölkerung von 3,31 Liter auf
4,06 Liter. Die 1911 gegen das Vorjahr konstatierte
Zunahme beträgt 174,984 hl, oder 11 pCt. Für den
Zeilraum der letzten fünf Jahre ergibt sich eine Steigerung
von etwa 20 pCt. Jedoch fällt dabei erschwerend
ins Gewicht, dass der Alkoholgenuss in der schäd-
lichsten Form, im Absinth, in der gleichet! Periode '

von 160,000 auf 220,000 Hektol. gestiegen ist, also um
40 pCt. Die bisher genannten Ziffern beziehen sich 7

auf den reinen (hundertprozentigen) Alkohol. In der
Gesamtproduktion des Jahres 1911 ist ein Quantuni
von 2,272,133 Hektoliter zu verzeichnen, 21,301 mehr,
als im Vorjahre. Doch stellen auch diese Mengen
nicht die volle Erzeugung dar. Sie repräsentieren
nur den amtlich kontrollierten und besteuerten
Alkohol, der bei den 12,510 Brennereien und bei
jenen -bouilleurs", die sich der Aufsicht der Regie
unterwerfen, hergestellt wurde. Die bei den 835,084
unkontrollierten Eigenbrennern hergestellte Menge
wird, wie oben bereits erwähnt, auf 147,000 Hektoliter

geschätzt, sodass die totale Erzeugung auf
5,241,000 Hektoliter anzusetzen ist. Im Vorjahre
betrug sie nur 2,391,000 hl. Die für das Jahr 1911
beobachtete Steigerung des reinen Alkoholverbrauchs
von 11 pCt. verteiltsich sehr ungleich auf die einzelnen
Departements. Sie beträgt 29 pCt. in der Region des
Südens, wo die Wein- und Tresterbrennereien sind, 23
pCt. im Zentrum und Osten, wo sich eine grosse Zahl
kleiner "Bouilleurs" befinden, 11 pCt. im Westen, wo
die meisten Ziderbrennereien existieren, 7 pCt. in den
nördlichsten Departements u.s.w. Der mittlere
Verbrauch pro Kopf der Bevölkerung betrug für
ganz Frankreich, wie oben bereits mitgeteilt, 4,06
Liter. In einzelnen Departements wird dieses Mittel
sehr beträchtlich überschritten. Den Rekord hält
das Departement Seine-Inferieure mit 12,85 Liter
pro Kopf, während das Departement Correze den
Gipfel der Solidität erstiegen hat und nur 0,97 Liter
per Kopf der Bevölkerung konsumiert.

DR. KRAYENBUHL'S
nerpgnhellamtalt „Frigdheim"

Zihlsdiladit [Ttiurgau] Mg (451)

besonders empfohlen

für überarbeitete, nervöse
Leidende. Beste Erfolge bei alkoholfreier Diät.
Zwei A.erzte. D Gegründet 1891.

Zeugnisse
vervielfältigt mit Schrpibmasch.
umgebend in allen Weltsprachen

auf feinstem Uebersee-
papier, billiget. Master and
Preisliste gratis.

Photographien
Grösse 4X6 cm gummiert nach
jeder Original-Photograubie in }

tadellos scharfer Ausführung.
54»i Stück 1.20, 30 Stuck 1.40 Ii.
Mneter gratis. (1653)

Emil Ittehlhorn, Dresden 1®, Johannesstrasse 19.

m
(1672)

zza
lerminus-Hote

gegenüber Bahnhof.
I. Ranges. Ganzjährig geöffnet
150 Zimmer. Höchster Komfort.

- Besitzer: Henri Morlock. -



Zentralhelzungs-Fabrlk Bern i-t—— vormals «J. Ruef
empfiehlt sich zur Erstellung von Zentralheizungen aller Systeme, Wäschereien, Tröcknereien, Bade-Einrichtungen u. Desinfektions-Apparate, Giesserei-, Kupfer- u. Kesselschmiedearbeiten.

Fabrik: Station Ostermundigen. «w» D6pot: Speichergasse 35, Bern.

in

Kanalschutz
Keine verstopften Kanäle mehr!

:: Regelmässige Reinigung ::

:: Kostenlos unter Garantie ::

Bedingungen zu erfahren durch die

Kanalschutz Genossenschaft

in
ZURICH HI

(1617)

Hotel - Direktion
gesucht.

Vereinsmitglied, tüchtiger, sprachkundiger Fachmann,
Ende Dreissiger, verheiratet, ohne Kinder, mit fach-
und sprachkundiger Frau und prima internationalen
Beziehungen, zur Zeit noch Direktor einer Holelgesellschaft,

wünscht Direktion erstklassigen Hauses nach
Uebereinkunft. Saison- oder Jahresstellung. 1495 Mg

Oflerien befördert unter P. 1350 Ch. die An-
soncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich.

Zu veiii Fami
sofort oder nach

Uebereinkunft das „
mitten in der Stadt Lausanne. Neues Gebäude mit
33 Zimmern mit 50 Betten, grossem Speisesaal für
öffentl Restauration, Salon, Bureau, Perso»alzimmern,
4 Badezimmern, Küche mit Office und Zuhehörden,
Lift, elektr. Beleuchtung, Zentralheizung, Wä-cheein-
richtung etc. etc. Moderner Komfort. Massiger Preis.
Eventuell könnte das Hotel ganz möbliert vermietet werden.

Wegen näherer Auskunft nndUnterhandlungen wende
man sich an M. Eug. Faillettaz, Girant, in Lausanne, 3 Rue Pichard.

(ISKS)

(71)

Jtötel de premier ordre ä loner
pour la prochaine saison d'ete, dans la Suisse italienne,
ä 1600 metres. Saison d'ete, pourrait etre organise
pour saison d'hiver. 150 lits, lumiere electrique. Source
d'eau ferrugineuse. S'adresser sous chiffre Z. S. 4418
ä l'Agence de publicite Rudolf Mosse, Zürich. (isa9)

A.
SKE1

M KNECHT'Aö
Special Gefchäff f. feine

• • Tafel - Geräte • • • •

CeniralKof
Zürich I

Ä

.WMF
6,

i

Y

undTAFEC-GERÄTEde:
*W&lfmarken

WMF&Chrißtofle
iiiiiitmiiiiiitiiiiiMiiiiiitiiiititiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
BeMaigen fieunfer reidiajObr-
tferfcs hager.Kein Kaufzwang.

IBahnhofStr.NsaeTi

Blattes

DestructioncompletB des CAFARDS
Poudre J. Siauve

St-feTIENNE (Prance), 3, Place Boivln. 3

Ce produit tue infailliblement tous les Cafords (et
lears oeufs) quel que sott ledegTede la contamination.

Emploi facile, sans danger.
Plus de 2000 rdfdrences d Höfels attestant aprfes emploi
1476 LA DESTRUCTION ABSOLUE Ue 2362 Cancrelatt

Prix: 1 kg. fr. 8.— ; 2 k g. fr. 14-— ; 3 kg. fr. gO ; fi kg. fr. »8.—

Zeugnis-Copien
in Schreibmasch, schnell,
sauber und billig (1903)

Gertrud Opitz
Zürich I. Lttwenntr. 63,

heim Hauptbahnhof.

SEEREISEN
mit dem Norddeutschen Lloyd

Nach New-York: Nächste Abfahrten:
direkt ab Bremen Gr. Kurfürst 28. Dez.
direkt ab Bremen Main 4. Jan.
via Southampton u. Cherbourg abBremenKais.Wilh.il. 7. Jan.
via Southampton u. Cherbourg ab Bremen P'zFrd.Wilh. 11. Jan.
direkt ab Bremen Barbarossa 18. Jan.
via Neapel, Palermo u. Gibraltar ab Genua Berlin 23. Jan.
Nach Brasilien via Antwerpen ab Bremen Würzburg 28. D«jz
Nach Brasilien und Argentinien ab Bremen Sierra Ketltana(nu) 4. Jan
Nach Algier und Gibraltar ab Genua Yorck 25. Dez
Nach Ost-Asien i via Neapel und ab Genua Bremen 26. Dez
Nach Australien f Port Said ab Genua Scharnhorst 31. Dez
Nach Alexandrien, via Neapel abMnrseilleP reg Luitp. 1. JaiF

„ „ via Neapel ab Marseille Prinz H'ch. 8. Jan

„ „ direkt ab Venedig Schleswig 5. Jan'
Ferner regelmässige Abfahrten nach Philadelphia, Baltimore und Calveston.
Wegen Passage, Auswanderung und Gepäckspedition wende man sich an

die General-Agentur: Aktiengesellschaft

NeiSS & Co., Schweiz. Rßise-floßntur „Lloyd", Zürich.
Bahnliol'strasse 4 0.

Filialen in St. Gallen. Luzern und Montreux. •us

Massenimportation (jährlicher Import ca. 30 Waggons) von allen Arten

Palmen und Lnrbeer-Bäumen
Kronen und Pyramiden

Tisch- und KObeldckorationspflanzen lOr jeden Zweck in reichster Auswahl

Vorrat ca. 1500 Paar prima Lorbeerbäume zu konkurrenzlosen Preisen
00 A01 W

Für Besichtigung meiner
Massen« Kulturen
sind Interess. eingeladen

.*. Grösste .*.

Speziafkulturen
Auf sämtl. beschickten
Ausstellungen mit
allerersten Preisen prämiert

Massenanzodit von sämtlichen Gruppen- und Teppidiheeipflanzen inkl. aller

unten erprobten Neuheiten. Vorrat ca. 500,000 Pflanzen in allen Grossen.

Fortwährend grösste Treiberei von blühenden Dekorationspflanzen und abgeschnittenen
Blumen. Beste und zuverlässigste Verpackung bei jeder Jahreszeit.

C. Baur, tatnigw Zürich-fllbisrieden
Erstes Geschäft der Schweiz und Süddeutschlands

Illustrierter Katalog und Preisverzeichnis gratis und franko.
'. Kulturen uelisnn: 45 GislcbsMusir, 14 bilib. 21 n lange Zemot-Doppilkaitin, 3000 lidbnllanstir, Ii Juch. Kulturland

Moderne maschinelle Eis- und HühlmaschinenBelagen
ieder Grösse, nach dem Kohlensäure-System, erstellen als Sp°zialiiät

Steinbrüche! & Raschert, Zürich
Telephon No. 7432 General-Vertreter der Maschinenfabrik Sürth. Kaspar Escher-Haus

Im Laufe des Jahres 1912 allein haben wir ca. 30 Anlagen mit einer Gesamtleistung von
ca. 200,000 Calorien pro Stunde verknuft; u. a. eine grössere Anlage für Rnumkiihlung
und Eisfabrikation nach dem Kohlensäure-System an das Savoy-Hotel Baur an Villa in Zürich.

Eine Muster-Anlage befindet sich im Hause und kann dieselbe jederzeit im Betriebe vorgeführt werden.

^===^= Kosten -Voranschläge und Ingenieurbesuch gratis.

Hotel-a Restaurant

BuchführungGM
Cht BsS

Amerikanisches System Frisch.
Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtabriefe. HundurtA von
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Gehe auch nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels anf Lager.
H. Frisch, Zürich I

Bücherexp«*rte (1)

+ hygienische
Bedarfsartikel und Gummiwaren

In bekannt grösster Auswahl. Spe-
zia tnarke „Chant«cler" la. per Dtzd.
Fr. 5.5'J. Preisliste mit 60 Abbildung,
gratis und franko verschl. (1427)

Sanitätshaus B. Hübscher,
Seefeldstr. SH, Zürich V.

PerserTeppiche
liefert lfitbtungsfUhigr Firma zu
bequemen Zahlungsbedingungen.

(i*fl Anfr. unt. f. D. O. 817 an
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. (< 792)

Infolge
Aufgabe des Artikels, werden
direkt vom Fabrikanten ca.
300 kg. prima (1828)

(1779:

Seifenpulver
abgegeben, in Säcken von
10 kg. zu Fr. 3.50, bei 20 kg.
Fr- 6.— per Nachnahme
unfrankiert. Bestellungen an
[hemisttiG Industrie, Romanstiom.

für radikale

Ungeziefer |
Ausrottung j

1 Diezi t~ LUZERN i
Zährlngeratr. 9. S

'otal-Vertilgung von Ratten, Mäusen, Sohwabenkäfem,
Vanzen, Ameisen etc. durch meine Radikal-Mittel,
konkurrenzloses Verfahren ohne jede Beschädigung von
"apeten oder Möheln. Weitgehendste sehriftl. Garantie,
billigste Berechnung, grösste Diskretion. Frima lvofe-
vnzen aus der ganzen Schweiz und der Riviera. Jeder
Sendung liegt ein Garantieschein sowie Zeugniskopien
lei. Auf Wunsch Reinigung duroh meine Fachleute.

Versand meiner Präparate in On'ginal-Do«en. Speziell
Ur die Herren Hotellers führe Ich einen patent. Spezial-Des-
nfektionsapparat zur Ausrottung von Krankheitsbazillen, sowie
uch von sämtlichem Ungeziefer. Vorführung gratis. (itbü)

SWISS CHAMPAGNE
ZSBOUVIER FRERES

NEUCHATEL
(1 12)

Doux - Hi-sec - Dry - Extra-dry - Brut.

Appartements
M2i0ljBäder für Hotels erstellen als Spe¬

zialität in erstklassiger Ausführung

moilec & IDeier, Luzern
Verlangen Sie Offerte und Referenzen.

(1668)

Tafel-, Kadi- und Dörrobst
in allen Qualitäten vermittelt kostenlos die (i90ip

Geschäftsstelle Sursee
Station des Verbandes schweizerischer Obsthandelsfirmen.

HOTELKOCHHERDE
mit vorzügl. bewährt. Warmwassereinrichtung

^ Patent 43281

Muster-Ausstellung Prima Referenzen
Kostenvoranschläge zu Diensten

Goid. Medaille a. d. Schweiz. Fachausstellung f. d. Gastwirtschaftsgewerbe Zürich.

I Söhnt, Wdstrasse ZU, [URL
riR

Sriuneizer. Filmfabrik
mit vorgesehenem Aktien-Kapital von Fr. 1,000,000. —

voraussichtlich sehr hohe Dividende, sucht noch weitere

Beteiiisunsen. »
Man richte Offerten und verlange Aufschluss beim:.

Veruialfungsbureau, Mengralieii 15, Luzern».

lEXTRflCT MONOPOL
Feinste Tafelsauce

bestes Kochhilfsmittel

A. G. MONOPOL
Gutenburg (Kt. Bern) (735)

Für die Leitung einer zukunftreichen Kuranstalt im Kanton

Zürich (100 Betten) wird ein verheirateter, jüngerer

je für die Saison Mai — September gesucht. Nur tücbtiger-
fachkundiger Bewerber findet Berücksichtigung.

Offelten mit Angabe von Referenzen u. Gehaltsansprüchen-
unter Ch'ffre Z. U. 5020 au die Annonoen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich. (i9fX))

geeicht
und ungeeicht
liefern als Spezialität

5-60 Liter i-30 Liter die Korbwarenfabriken:

Otto Weber, Rothrist (Aargau)
Cuenin-Hüni & Co., Kirchberg (Bern).

Preisliste gratis und franco. (1768)



Personal-Änzeiger. I Moniteur du Personnel.
^5 • 14 Dicembre 1912.

Die HH. Prinzipale sind gebeten, eingehende Offerten baldmöglichst zu erledigen und Rücksendungen zu
frankieren. Die HH. Angestellten sind gebeten, ihren Offerten Rückporto beizulegen, nur unaufgezogene
Photographien zu verwenden und Originalzeugnisse als eingeschriebene Geschäftspapjere zu versenden.
Lieber allfällige Anfragen betreffend Chiffre-Inserate kann eine Auskunft prinzipiell nicht erteilt werden.

MM. les patrons sont prids de liquider les offres re^ues le plutöt possible et d'affranchir toute correspondence
y relative. MM. les employes sont prids de joindre aux offres les frais de port, de ne se servir que de
photographies non-montees et d'expddier des certificats originaux comme papiers d'affaire recommandds.
II ne pourra dtre tenu compte des demandes d'informations concernant les annouces sous chiBres.

Postmarken les ttes-posle
werden als Zahlung ne sont plns

nicht mehr angenommen. aeeeptes en paiement.

ZaltagnMliwtiz Paiements to Suisse

kostenfrei, per Postsans frais, par chöque
check an: Postcheckpostal au Bureau de

bureau V85. chöques postaux V 85.

Zahlungen In Ausland Patents a llianger

per Mandat. par mandat.

Offene Stellen»Emplais vacants

FUr Inserate Mitglieder Nlchtmltglieder
bl3 ZU 8 Zeilen 8pmn wtr« Mit Unter Chifire

werden berechnet berechnet Atretic 8chweii Aullend

Erstmalige insertion Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 3J>0 Fr. 4.—
Jede ununterbroch.Wiederhol. I.— 2.— 2*50 „ 3.—

Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und
bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.

Die Spesen fdr Beförderung eingehender Offerten sind In den
Preisen für Nlchtmitglieder inbegriffen.

Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach
der ersten Insertion verabfolgt.

Beiköchin» jnnges Mildchen, das seine Lehre in einer Hotel¬
oder Restaurantküche beendet hat, gesucht. Sehr gute

Gelegenheit sich in der franz. Küche auszubilden und tu gleicher
Zeit die Sprache zu erlernen. Hotel Im Winter geschlossen. Im
Sommer neben einem Chef. Im Winter unter Anleitung des
Besitzers. Eintritt sofort. Offerten mit Photo and ZeugnisabBchr.
an F. Ley, Grand Uötel Britannlque/ Spa (Belgique). (5779)

Bureauvolontärln in Hotel (Jahresgeschilft) gesucht. Be¬
werberinnen belieben selbstgeschriebene Offerten mit

Referenzen und Ausweisen Uber Sprachkenntnisse eiozusenden.
Chiffre 5778

f—vlspenslöre, tüchtige, zu sofortigem Eintritt gesucht. Zeug-
LJ nisse und Photo an die Direktion Hotel Quirlnal, Rom. (5781)

Etagengouvernante gesucht per sofort in grösseres Hotel
der franz. Riviera. Chiffre 5778

ptagengouvernante. Gesucht per sofort in grosses, erstkl.
EL Graubtludner Sanatorium, eine durchaus tUcbtige, eifahrene
Rtagengouvernante. Dieselbe muss absolut selbständig eciu, mit
Personal umgehen können und nettes Benehmen gegen Fremde
haben. Vorwiegend deutsche Kundschaft. Jabresbetrieb. Ch. 5775

Gesucht fUr Hot^l I.Ranges In PAris: eine X. Etagengouvernante,
Pemmes de chambre und Valets de

Chambre. Offerten ohne vorzüglichste Referenzen zwecklos.
Chiffre 5781

Gesucht in Haus I. Ranges der Ostschweiz, für Sommersaison
1913: I. Sekretär» guter Korrespondent, 3 Hauptsprachen;

Gouvernante-Volontärin, gewesene Saaltochter erhält den
Vorzug; Llftler; Chef de rang; Zimmerkellnerin;
englisch sprechende Saaltöchter; Courrlerkellnerln ; Of-
flcemädchen; Etagenportiers; Keller- und
Heizerbursche. Chifire 5765

Gesucht für Saison 1913 nach Oesterreich: Servlertoch-
ter, für häusliche und Kanzleiarbelten auch erzogen, mit

schöner Handschrift, event. Jahressteilnng; daselbst tüchtiges
Zimmermädchen. Gell. Offerten an Hans Kofler, Kuranstalt
Agathenhof, Post Hirt (Kärnten). (576!)

Gouvernante d'öconomat, tüchtige und gut empfohlene
Person, ftlr.erBtkl. Hotel in Lausanne gesucht. Jahresstoile.

Chiffre 5766

Kellermeister, tüchtiger, nüohtemor und zuverlässiger, der
schon ähnliche Posten lnne hatte, per sofort gesucht. Monatsgehalt

Fr. 70, ReisevergUtung Fr. 20 am Schluss der Saison.
Offerten mit ZengniB&bschriften u. Photo an Direkt. Hugo Schiagenhauff,

Palace Hotel, Maloja. (5777)

Kellner-Volontär gesuoht in erstkl. Passantenhotel. Ein¬
tritt sofort. Hötel de la Poste, Sondrio (Italia). (5749)

KOCh» junger, hätte Gelegenheit sich über den Winter in der
Patisserie auszubilden. Gefl. Offerten an K. Lahrer, Confiserie,

Arota (GraubUnden). (5781)

Kochlehrling für Passantenhotel in Stadt der französischen
Schweiz gesucht. Chiffre 5774

KOchen - Economatgouvernante gesucht für Sommer¬
saison, ganz erste Kraft nnd erfahren, für grosses, erstkl.

Haus des Engadins. Wareukenntnisse, deutsch, franz. und italien.
erforderlich. Zeugniskoplen, Altersangabe und Photo erbeten.

Chiffre 5764

Säaltöchter. Hotel im Engadin sucht zum baldigen Eintritt,
event, auoh per Anfang Januar, 2 möglichst sprachkundige

Saaltöchter. Zeugnisabschriften, AlterBangabe und Photo erbeten.
Chiffre 5772

Secrötalre-calssier, connaissant ä fond les 31angues prin¬
cipals, ainsi quo )a correspondance et la reception, est de-

inatidc pour la prochaine salson de prlntemps dans hötel de
premier ordre sur les iacs Italiens. Adresser photo, certificats et
references A la Direction de l'HÖtel de Venlse, Menton (A.-M.) (5763)

\ A/eisszeugbeschllesserln, tüchtige, zum sofortigen Ein-
VV tritt in Hotel ersten Ranges an der Italien. Riviera gesucht.
Saisonstelle. Zeugniskopien und tiehaltsanspr. erbeten. Ch. 5773

E?Stellengesuche Jemandes de places

Schweiz Ausland
Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen). Fr. 2,— Fr. Z50
Jede ununterbrochene Wiederholung 1.— „ 1.50
Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in

obigen Preisen inbegriffen.
Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht
angenommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt.

i s ; i s
{»tu, | | J||itJ

Bureau & Reception.

Buchhalter (Sekretär), seriöser Mann, Deutschschweizer,
sprachenkundig, mit allen Bureauarbeiten bestens vertrant

nnd eifahren, empnehlt sich für Nacharbeiten und Abschluss der
Bücher für Hoteis und Pensionen. Chiffre 47

Bureaustelle. Geb. junge Dame, deutsch, franz. und engl,
sprechend, langjährige Sekretärin, sucht Stellung für Reception,

Bureau oder d-rgUiehen, In Hotel. Gefl. Offerten an Mile.
Schorler, 21 Rue de Paris, Nice. (a2)

Bureaustelle, Junger, energischer Manu, mit kaufm. wie
jur. Bitdung, repr&smtable Erscheinung, Sprachkenntnisse

deutsch und französisch, der sich dem Hoteltach widmen möchte,
sucht passende Stelle in f-inem Haus. ReflekUnt besitzt guten
Leumund und primA Zeugnisse. Chiffre 974

Bureauvolontärln» perfekt franz. nnd engl., kaufmännisch
gebildet, schon als Gouvernante und Empfangsdame In Hotel

tatig gewesen, sucht gegen kleine Vergütung Winterengagement,
wo Ihr Gelegenheit gegeben, sich praktisch in allen Bureau&rbei-
ten auszubilden. Chiffre 30

Chef de röceptlon - Kassler -I. Sekretär» tüchtiger,
seriöser Fachmann, Schweizer, die 4 Hauptsprachen perfekt

beherrschend, sucht Winter- oder Jahresengagement. Beste
Referenzen und Kaution zur Verfügung. Chiffre 752

Chef de röceptlon-Sekretär» Schweizer, gross and gut
präsentierend, 4 Hauptsprachen, mit der amerlk. Buchführung

sowie Abschlüssen und Statistik vertraut, gegenwärtig noch in
ungekündeter Stellung, sacht sich per Janaar zu verändern, event,
die Direktion eines mittleren Hotels zn übernehmen. Chiffre 981

Direktion oder Görance von Hotel, grösserem Restaurant,
Wiener Cafd oder Konditorei, sacht erfahrener, seriöser

Fachmann, 35 Jahre, präsentable Erscheinung, sprachenknndig, mit
guten Beziehnngen und eigener Clientele. Schweiz oder Ausland.
Gediegener Charakter, langjährige Erfahrungen in grossen
Betrieben und in eigenen Geschäften, sowie beste Referenzen garantieren

für erfolgreiche Tätigkeit. Eintritt nach Wunsch. Offerten
unter Chiffre Z. N. 3938 an Rud. Mosse, Zürich. 246 (1905)

Direktor» tüchtig, seriös, der 4 Hanptsprachen mächtig, mit
besten Relationen im In- und Anstände, sucht Engagement.

Pacht oder Beteiligung nicht ausgeschlossen. Gefl. Offerten unter
Chiffre 2. F. 6131 an Rudolf Mosse. Zürich. 249 (1911)

Direktor-Chef de reception, Schweizer, 35 Jahre, ledig,
4 H&uptspracben perfekt, tüchtiger, energischer, selbständiger

Fachmann, sucht Engagement. Auf Wunsch hohe Kaution. Beste
Referenzen. Chiffre 753

Secrötalre-calssler ou chef de reception, muni de
prem. references, cherche engagement, aeeepterait remplace-

ment. Chiffre 62

Secrötalre-calssier, Suisse francais, parlant les 3 langues,
munl de bonnes references, cherche place pour de suite Ch. 19

Secretalre-cal88löre, distingude, 25 ans, connaissant cou-
ramment les 4 langues principales, desire place dans hon hötel.

Excelientes röfdrences. Chiffre 997

Secretaire (ler)-caissler, Allemand, 25 ans, parlant les
3 langues ä fond, ayant travaille depuis 10 ans dans les dif-

fdrentes branches d'hötei, cherche place de Saison ou ä l'annee.
Ecrire ä R. Spreter, Hötel Richemond, Geneve. (954)

Sekretär, deutsch, englisch und französisch sprechend, zurzeit
In erstem Hause an der Riviera tätig, sucht Sommerengagement.

Prima Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 34

Sekretär (II-)» Deutschschweizer, 22 Jahre, sucht Stelle, event,
als Volontär in besseres Hotel. Spricht perfekt deutsch und

französisch, gut italienisch nnd hat Vorkenntnisse im Englischen,
kennt die Hotelbuchführung sowie Korrespondenz. Gefl Offerten
unter Chiffre S. C. 20 poste restante Zürich. (iOOO)

Sekretär-Buchhalter (II.), Französischschweizer, gelernt.
Kaufmann, mit Hotelpraxis, 3 Landessprachen mächtig,

Vorkenntnisse im Englischen, mit allen Bureauarbeiten bestens
vertraut, bilanzfähig, sucht Stelle per sofort oder später. Bescheidene
Ansprüche. Chiffre 23

Sekretär-Kassler-Alde de reception, Schweizer, 30 J.,
der 4 Hauptsprachen in Wort nnd Schrift mächtig, in sämtl.

Bureauarbeiten sowie Röceptioq bewandert, mit besten Zeugnissen
und Referenzen, sucht bei bescheidenen Ansprüchen Stelle auf
Wintersaison event. Aushilfsposten. Chiffre 951

Sekretär-Volontär. Deutscher. 21 Jahre, mit weitgehend¬
sten Vorkenntnissen der engl, und franz Sprache, guter

Ausbildung im Kolonnensystem, sowie Stenographie und
Schreibmaschine, sucht Stellung per 15. Januar. Offerten unter Chiffre
Z. L. 4811 an die Annoncen-Exped. Rud. Mosse, Zürich. 241 (1883)

Sekretärin, deutsch, franz., engl, und italienisch, sticht pas¬
sendes Engagement, event, auch als Postfräulein. Chiffre 35

Vertrauensstelle. Jüngerer, gut präsentierender, energi¬
scher Fachmann, militärfrei, zurzeit in erstkl. Hause eines

Weltkurortes als Sekretär-Kassier und Chef de reception tätig,
sucht auf kommendes Frühjahr analogen Posten oder sonstige
VertrauensBtelle. Würde auch die Leitung eines Etablissements
übernehmen. Bescheidene Ansprüche. Auf Wunsch hohe Kaution.

Chiffre 9*(Hl•J tajjj Salle & Restaurant, [gl
BufTetdame» tüchtig, seriöse Tochter, sprachenknndig, mit

guten Zeugnissen, auch im Service bewandert, wünscht
passendes Engagement in gutem Hotel event. Confiserie. Chiffre 15

Chef de rang, Suisse, 22 ans, parlant a fond les 4 langues
principales, au courant des travaux de bureau, cherche place

pour la saison d'hiver. Aeeepterait aussi place dans bnrean, afin
de se perfectionner. Disponible de suite. S'adresser a F. B.,
poste reslante Faido-Gare (Tessin). (56)

Chef de rang-Zimmerkellner sucht Stelle für sofort.
Chiffre 10

Chef de service, Suisse, 36 ans, cherche place comme tel,
en Suisse ou ä l'ötranger; parle 4 langues, sobre, actif, expe-

rimente. Pretentions moderdes. References de premier ordre.
Disponible de suite. Chiffre 11

ellner sacht Anfangsstelle. F. Kazda, Aalen, (Württemberg).
248 (1909)K

Kellner, junger, seriöser, sucht für sofort oder später Stelle,
deutsch und franz. sprechend. Gefi. Offerten an J. Mankoscki,

Hotel Krone, Aarberg (Bern). (14)

Kellner, tüchtiger, deutsch, franz. nnd italien. sprechend,
sucht per sofort Engagement, am liebsten in grösseres Hotel.

Zeuemsse u. Photo zn Diensten. Offerten unter Chiffre 0. 4187 Ch.
an Haasenstein & Vogler, Chur. (658;

Maltre d'hötei, Suisse, 30 ans, parlant ä fond les trois
langues principales, capable et sdrieux, au courant de tous

les travaux de burean, ddsire place pour la saison d'hiver. Pren-
drais aussi place au bureau pour se perfectionner. Chiffre 960

Oberkellner, Schweizer, 34 Jahre, der Hauptsprachen mäch¬
tig, sucht für die Wintersaison Engagement, event.

Jahressteilnng. Langjährige Zeugnisse von nur guten Häusern. Ch 990

Oberkellner* Suche für meinen sprachkundigen, tüchtigen
Oberkellner, 35 Jahre alt, welcher seit 2 Jahren bei mir in

Stellung ist, ähnlichen Posten für sofort oder später, wegen Neubau.

Gute Referenzen. Gefl. Offerten an die Direktion des Hotel
Terminus, Lausanne. 243 (1881)

Oberkellner, Schweizer, 34 Jahre, der drei Hanptsprachen
mächtig, gnt präsentierend, tüchtig im Fach, seit Jahren in

gleicher Stelle, sucht Engagement auf Frühling, Saison- oder
Jahresstelle. Chiffre 908

Oberkellner, Schweizer, 32 Jahre, gnt präsentierend, tüchtig
und sprachenkundig, in der Restauration und Buchführung

gründlich erfahren, mit prima Referenzen, sucht Stelle p. sofort
oder später. Chiffre 706

Oberkellner (II.) Deutscher, 25 Jahre, 3 Sprachen, Ma¬
schinenschreiben, Buchführung, in erstkl. Haus der franz.

Sehwelz als Chef d'dtage, sucht Stelle für Sommer, als zweiter
Oberkellner oder Obersaaikelluer. Gute Referenzen zur Verfügung.

Angebote unter Chiffre C 10424 M an Haasenstein & Vogter,
Montreux. (662)

Oberkellner oder Chef de service, seriöser, sprachen¬
kundiger Fachmann, sympathische Erscheinung, tüchtiger

Restaurateur, perfekt in Buchführung, Reception eto., mit besten
Empfehlungen, sucht Saison- oder Jahresengagement in Passantenoder

Famiitenhotel, Sportplatz oder naoh dem Süden. Eintritt
nach Belieben. Gefl. Offerten unter Chiffre Z. L. 3936 an Rudolf
Mosse, Zürich. 247 (1906)

Obersaaltochter, ges. Alters, der Hauptsprachen mächtig,
tüchtig und zuverlässig, die schon längeie Zelt Vertrauensstelle

bekleidete, sucht passendes Engagement anf kommendes
Frühjahr. Prima Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 55

Obersaaltochter, 3 Hauptsprachen, sucht Stelle als Aide-
Gouvernante, in nur feinem Hanse unter tüchtiger Leitung,

zwecks vollkommener Ausbildung. Eintritt nach Belieben. Oh. 070

Obersaaltochter-Gouvernante, tüchtige, energische, in
allen Hotelfächern durchaus bewandert, sucht Winterengagement.

Süden oder Wintersportplatz. Prima Zeugnisse. Ch. 20

Restaurationstochter, seriöse, nette, deutsch, französisch
und englisch sprechend, tüchtig im Service, mit prima

Zeugnissen, sucht Stelle in gutem Restaurant, event, auch als
selbständige Saaltochter. Eintritt nach Belieben. Chiffre 63

Saaltochter, junge, tüchtige, deutsch und franz. sprechend,
mit guten Kenntnissen im Englischen, sucht Stelle in kleineres
Hotel. Womöglich Wintersportplatz. Chiffre 45

Saaltochter, 19 Jahre, sucht Stelle in der franz. Schweiz.
Offerten an Helene Keiler, Schlossplatz 193, Aarau. (41)

Saaltochter. Tochter, 21 Jahre, sucht für kommende Saison
event, früher passenden Wirkungskreis«. event. Stelle als

Saaltochter. Spricht etwas französisch. Dieselbe ist seit 2 Jahren
in gutem H&use als Stütze tätig nnd daher im Hotelfach durchaus

bewandert. Chiffre 39

Saaltochter (I.), juuge, tüchtige, der 3 Hauptsprachen mächtig,
sucht Stelle auf Neujahr. Chiffre 60

jgl Cuisine & Office. ![" " SSJaaaa

Chef de cuisine, 33 ans, Suisse, connaissant son mdtier ä
fond, sobre, sdrieux et dconome, bien au courant de la enisine

internationale, cberche place pour de suite, dans hötel de premier
ordre. Bonnes references. Chiffre 59

l

Chefköchin, tüchtige, bestens empfohlen, mit ruhigem Cha¬
rakter und guten Zeugnissen, sucht Stelle für die Wintersaison

event, für's Jahr. Eintritt nach Belieben. Chiffre 24

Cuislnler, 23 ans, actuellement libre, ayant travallle dans de
premiers höt^ls de la Suisse et de l'AUemagne, cherche place

analogue de premier commis ou chef de partie dans bonne mai-
Bon. Premieres references. Entree de suite. Chiffre 12

Cuislnler, 23 ans, cherche place comme cbet de partie ou
commis. Parle franqais et allemand. Entröe de snite. Ch. 948

Cuislnler, 21 ans. ayant travaillö dans hötels de prem. ordre
en Suisse et en France, cherche place pour de suite ou pour

saison d'hiver. Certificats ä disposition. Oßres sous chifire
U 27902 L ä Haasenstein & Vogler, Lausanne. (652)

Economatgouvernante, deutsch und französisch, seit Jah¬
ren in Hotels tatig, sucht Stelle per Ende Januar oder nach

Ueberelnknnft. Montreux oder Umgebung bevorzugt. Zeugnisse
zu Diensten. Chiffre 40

Economatgouvernante, seriös und tüchtig, sucht für so¬
fort Stelle. Zeugnisse zn Diensten. Chiffre 65

Economat- und Officegouvernante, seriöse, einfache
Tochter, deutsch und frauz. sprechend, sucht Stelle. Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 3

Kaffeeköchin, mit besten Zeuguissen und Empfehlungen,
sucht baldigst Winterstellung in besserem Hause Offerten

unter Chiffre Uc. 5426 Z. an die Annoncen-Exped. Haasenstein &
Vogler, Zürich. (659)

Koch, tüchtiger und sparsamer. 23 Jahre, sacht, gestutzt auf
gute internationale Zeugnisse, passendes Engagement als

Aide. Salär Fr. 100 per Monat. Gefl. Offerten an Hugo Langenstein,

-zurzeit Immenstaad am Bodensee. (51)

KOCh, 19 Jahre, soeben aus 2jähriger Lehrzeit getreten, sucht
Stelle als Aide, in Hotel 1. Ranges, für sofort oder später.

BeBte Zeugnisse. Chifire 49

OCh, junger, tüchtiger, sucht Stelle für allein oder als Aide.
Eintritt sofort. Zeugnisse von guten Häuseru z. D. Ch. 905K

Kochlehrtochter. Fräulein wünscht neben tücht. Küchen¬
chef das Kochen zu erlernen. Gefl. Offerten mit Bedingungen

erbeten. Chiffre 54

Kochvolontär, mit guten Zeugnissen, sucht weitere Aus-
bildungssteile. Gefl. Offerten unter Chiffre Z. D. 6079 an Rudolf

Mosse, Zürich. 245 (190.2)

Kochvolontär. Bursche welcher 3/< Jahr Koch volontiert
hat, sucht Stelle zur weiteren Ausbildung, per sofort. Gute

Referenzen. Gefl. Offerten an C. Schneider, Hotel de Montreux,
Lausanne. (955)

Küchenchef» tüchtig, sparsam und seriös, in allen Arbeiten
der Hotel- sowie Diätküche und Patisserie durchaus erfahren,

mit prima Zeugnissen, sucht Stelle in gutem Hause. Chiffre 2

Küchenchef. Tüchtiger Koch, 28 Jahre, sehr solid und spar¬
sam, auch in der Patisserie bewandert, mit guten Zeugnissen,

sucht für sofort Stelle in kleineres Hotel oder Pension. Jahresstelle

bevorzugt. Chiffre 46

Küchenvolontärln. Suche für meine Tochter, 23 Jahre,
gross und kräftig, ans besserem Hause, Stelle In besseres

Hotel, neben Chef oder Chefköchin, zur Ausbildung im Kochen.
Gefl. Offerten an Joh. Tschudln, Karort Schanz, Waldenburg (Baselland).

(18)

Office-Küchengouvernante, junge, tüchtige, im Service
durchaus erfahren, mit prima Zeugnissen, sucht passendes

Engagement. Eintritt sofort Chiffre 26

Pätlssler-Alde de cuislne, tüchtig, mit guten Zeugnissen,
sucht baldiges Engagement. Chifire 988

1 Etage & Lingerie. j"j
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Etagengouvernante oder Gouvernante gönörale,
tüchtig und erfahren, ges. Alters, deutsch, franz. nnd engl,

sprechend, sehr bewandert im Umgang mit der feinen Fremdenwelt,

wünscht Stelle zn ändern. Chiffre 38

Femme de chambre, Suissesse, 26 ans, parlant parfalte-
ment italien, anglais, frangais allemand, cherche place. Peut

entrer de snite on plus tard. Chiffre 903

Zimmermädchen, tüchtig, sprachenkundig, mit guten Zeug¬
nissen, sncht Steile für kommende Wintersaison, in besseres

Hotel. Chiffre 13

Zimmermädchen, deutsch, französisch und etwas englisch
sprechend, sucht Stelle in Hotel I. Ranges. Zeugnisse und

Photo zu Diensten. Chiffre 43

Zimmermädchen, tüchtiges, deutsch, italien, nnd franz.
sprechend, mit guten Zeugnissen, sucht Stelle in grösseres

Haus. Süden bevorzugt. Chiffre 42

Zimmermädchen, ges. Alters. 3. Sprachen, sucht Saisonstelle
in besseres Hotel nach dem Süden. Zeugnisse zu Diensten.

Offerten an E. BUhler, Birkenweg 10, Bern. (27)

Zimmermädchen, 2 Sprachen, sncht Saisonstelle in besseres
Hotel nach dem Süden. Zeugnisse z. D. Chiffre 993

«(•((•Ii«i • iiiimiiiiignuiiiniiiii j
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Oonclerge, 30 Jahre, der 4 Hauptsprachen mächtig, mit besten
W Zeugnissen, 5 Sommer in gleicher Stelle, sucht Engagement.
Frei ab Ende Mai. Gefl. Offerten an Bearth, Hötel de l'Europe,
San Remo. (949)

r^oncierge, 30 Jahre, der 3 Hauptsprachen^mächtig, tüchtig
O und gewandt, mit besten Zeugnissen, sucht Steile für sofort
oder später, eveut. als Conducteur oder Nachtportier. Gefl.
Offerten an H. Aibiez, Birmensdorferstr. 109, Zürich III. (58)

rxoncierge, 32 Jahre, gut empfohlen, der 4 Hauptsprachen
O mächtig, gegenwärtig die fünfte Saison im gleichen Hotel
tätig, sucht Stelle auf Mai oder Juni, in mittelgrosses Haus.

Chiffre 53

ftoncierge, Schweizer, 3 Hauptsprachen vollständig und ziem-
O lieh italienisch sprechend, mit guten Zeugnissen, sucht Saisonoder

Jahresstelle, event, als Concierge-Conductenr. Chiffre 52

Llftier, Suisse, 20 ans, parlant les 3 langues, muni de bonnes
references, cherche engagement pour la saison d'hiver on a

l'annee. Chiffre 44

Portler, 23 Jahre, dentsch und franz. sprechend, sncht Stelle
für die Wintersaison. Chiffre 4

Portier, 24 ans, fort et robuste, parlant franfais, allemand et
anglais, chercne place de premier portier ou conducteur, pour

de suite ou pour 1a saison d'dte, dans bon hötel 2me ordre. Photo
et certiflcats a disposition. Chiffre 07t

Portler-Conducteur, 4 Hanptsprachen, sucht passendes
Engagement per Wintersaison. Zeugnisse z. D. Chiffre 1
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Bademelster u. Masseur samt Frau, in den besten Jah¬

ren, sncht Sommerengagement in einem erstkl. Badeetablissement
für Hydrotherapie, event, in einem gnt frequentierten Karort

für Privat. Beide waren 7 Saisons in einem Hotel ersten Ranges
der Schweiz tätig. Prima Referenzen. Gefi. Offerten unter F. L.f
Wien 15. Bz., Robert Hamerllnggasse No. 1, Tür 17. (236) (1836)

Bademeister-Masseur, 30 Jahre, mit prima Zeugnissen^
sucht baldmöglichst passende Stelle als Volontär, in der

franz. Schweiz, znr Erlernung der Sprache. Chiffre 31

Garde malade-masseur, tree experiments, cherche place
comme baigneur-masseur, dans hötel ou Stabiissement bydro-

tndrapiqae. Excelientes references. S'adresser sons P. S. Z., Per-
tuis du Soc 12, Neuchfitel. (8)

M

Masseurs-Bademeister. Kar erstkl. Kur-Badepersonal
und Masseure empfiehlt der seit 20 Jahren bestehende Verein

der Masseure. Badediener und Dienerinnen, Wien IX/4, W&hrinfter-
gürte! 166, Telephon 5669 VI, Teibl, Obmann. 240 (1864)

asseuse-BademeiSterin, tüchtige, sucht Steile in Hotel
oder Sanatorium. Chiffre 986
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Beschäftigung* Junger Hotelierssohn, energisch, seriös und
O gewissenhaft, die 4 Haaptspracheo sprechend, gewandt im
Fremdennmgang, gew. Kellner und II. Sekretär, auch Im Wintersport

bewandert, sucht Engagement, event, als Volontär. Ch. 22

Chauffeur, solider, sucht Engagement in Hotel, für Auto-
Omnibns, per sofort oder später. Im Hotelservice und

Bahndienst gut bewaudert, deutsch, franz. und engl, sprechend. Gefi.
Offerten an K. R., Gutenbergstrasse 10, Bern. (50)

Dekorationsmaler, durchaus tüchtig nnd selbständig, mit
prima Zeugnissen, sucht in Hotels Arbeiten jeder Art, auch

Tapezierung. in Taglohn oder Accord zu übernehmen. Offerten
an J. Müller, Solothurnerstrasse 85, Grenchen. (61)

Gouvernante, tüchtig und erfahren, langjährige Zeugnisse
als Küchen-, Etagen- und Economatgoavernante, sucht Stelle

für sofort. Ostschweiz bevorzugt. Chiffre 57

Gouvernante gönörale, event. Lingöre, durchaus tüchtig
in allen Zweigen des Hotelbetriebes, mit laugjährigen Zeng-

nissen und Referenzen, sprachkundig, sucht Stelle, Jahresstelle
bevorzugt. Chiffre 990

Hotelschreiner. Junger, tüchtiger Schreiner, suoht Stelle
als Hotelschreiner. Süöfrankreich bevorzugt. Offerten unter

S. 5183 L. an Haasenstein & Vogler, Lausanne. (661)

Hoteltapezierer. Junger, tüchtiger Tapezierer sucht Stelle.
Gefl. Offerten unter Chiffre V. 6669 L. an Haasenstein & Vogler,

Lausanne. (660)

Maler, jüngerer, im Beruf durchaus tüchtig (kann auch tape¬
zieren und gipsen), sucht Jahres- oder Saisonstelle in

grösserem Hotel. Derselbe könnte auch grössere sowie feinere
Arbeiten selbständig fuhren. Chiffre 33

Je, jeune, Suisses frauQ&is, cherebe engagement comme
valet et femme de chambre, poor hotel de premier ordre snr

la Riviera, ltalie ou Paris. Excelientes references. Chiffre 64

Schreiner, tüchtig, in allen vorkommenden Arbeiten bewan-
.dert, etwas Verständnis vom Elektrischen und in der Behandlung

der Türschlösser erfahren, sucht auf 1. Januar passende
Stelle, event, als Winterwärter. ZengnisBe z. D. Chiffre 48

Stütze. Junge, seriöse, sprachenkundige Tochter, welche iu,.
grossem Hotel als Economatgouvernante tätig war, sncht

Stelle als angehende Etagengouvernante oder Stutze der Hausfrau.

Chiffre 36

Stütze* Gebildetes Fräulein, aus guter Familie, der deutscheu
und franz. Sprache in Wort nnd Schrift mächtig, sucht Stelle

als Stütze für Etagengouvernante, um sich auszubilden, event, als.
Volontärin. Chiffre 7

Stütze» gesetzte, einfache Tochter, mit ersten Referenzen,
sacht Stelle als Stütze der Hausfrau, event. Gouvernante

d'etage. Chiffre 16

Tapezierer, selbständig und zuverlässig in allen Arbeiten
seines Berufes, sucht Stelle iu erstem Hotel der Schweiz.

Chiffre 001

JA wt| Die Einsender von Bewerbungs-
schreiben werden hiemit

wiederholt aufgefordert, ihren Offerten keine
Originalzeugnisse beizufügen. Antwortmarken, die
ihren Zweck erreichen sollen, werden am vor-,
teilhaftesten auf das Bewerbungsschreiben selbst,
statt auf den Briefumschlag, lose angeheftet..
Der Portoersparnis halber und um der Expedition

den Versand der Offerten zu erleichtern,
empfiehlt es sich, unaufgezogene Visit- oder
Mignon-Photographien zu verwenden.

Zur gefl. Kenntnisnahme.
Wir ersuehen hiermit die Herren Prinzipale,

die noeh im Besitze nieht passender Offerten sind,
um Rücksendung der noeh bei ihnen lagernden
Photographien und Zeugnisse. Zahlreiche
Zuschriften von selten der Angestellten legen uns
nahe, dem Personal in Zukunft die Namen der
säumigen Hotels bekannt zu geben, damit die so

lästigen Reklamationen nieht mehr an uns gerichtet,
sondern direkt vorgebracht werden können.
Desgleichen werden die inserierenden Angesteliten
ersueht, ihnen zugehende Offerten in ihrem eigenen

Interesse möglichst rasch zu beantworten.
Die Expedition der „Hotel-Revue".

DT AV1S. "Wl
Wer au! die unier Chiffre ausgeschriebenen Personal- oder

Stellengesuche Offerten einsendet, hat dieselben auf dem Umschlag

mit der dem Inserat beigegebenen Chiffre zu versehen und an
die Expedition zu adressleren, von welcher sie dann unerüffnet

und franko an die richtige Adresse befördert werden.

Die Expedition ist nicht befugt, die
Adressen der Inserenten mitzuteilen.

Nichtkonvenierende Offerten sind nicht an die

Expedition. sondern an die Bewerber direkt zu retournieren.

An unsere verehrl. Abonnenten.
Um Verspätungen und Beschwerden Uber

unrichtige Zustellung des Blattes zu vermeiden,
ersuchen wir unsere verehrlichen Abonnenten,
Adressenänderungen bis spätestens Freitag
Mittag zur Kenntnis der Expedition zu bringen.
Später einlaufende Aenderungen können für die

nächste Nummer nicht mehr berücksichtigt werden.

Zeugnisheftea Anstelloogsverträge
stets vorrätig für Mitglieder.

Offizielles Centraibureau in Basel.
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für fiotel-Um- und neubauten.
Im Hotelbau erfahrene Aroliitekturlirina
empfiehlt sich für obige Arbeiten. (1528)

Grosse Umbauten erstellt. :: Beste Referenzen.

Gebr. Diemand, Zürich I, Batintiofstr. 72.

Hotel-Direhtion
gesucht

eines erstklassigen Hotels von tüchtigem,
sprachenkundigem Fachmann mit reichen Erfahrungen im
gesamten Hotel- und Restaurationswesen; eventuell mit
fach- und sprachenkundiger Frau, beide gesetzten Allers
und mit prima Referenzen.

Offerten unter Chiffre Z. L. 5036 an die Annoncen-

Expedition Rudolf, Mosse Zürich. (1899)

Ohne zuverlässige

Buchführung
keine Uebersichl!

Amerikanisches System.
Neueinrichten und Nachtragen der Bücher.
Abschlüsse, Revisionen, Ordnen
vernachlässigter Buchhaltungen. Erste Relerenxen.

Albertine Bär, weterstr. es, Zürich II.
Komme auch nach auswärts.
Sämtliche Bücher vorrätig.

Das
MURREN

(1910)

wird am 15. Dezember für die
Wintersaison wieder eröffnet

Eigene Eisbahn (7000 m2) "Neue Bobsleighbahn vom Allmendhubel,
verbunden mit Drahtseilbahn.

Auskunft erteilt: IVI a X IVI Ü 11 © I", Direktor. m

DEPOSt.

Neuchätel Chatenay
Maison fond6e en 1796

Marque des Hötels de premier ordre.
Depots: (374)

a Paris: J. "Werth, 41 Rae des Petita Champs,
ä Londres: J. &R McCracken, 10, Bush Lane, Cannon St. EC

ä New-York: Cusenier Company 400-402 West 23rd Street.

fflanerfMden in Hotels, Sanalorien
u. Privathäusern, her-
rührend von Kalt- und

Warmwasserleituugen, Abfallröhren, Hahnen, Closets,
Bädern, Reservoirs, Zentralheizungen, Regenwasserab-
leitungen etc., verursacht durch tragt r % «f* gm gt f
Frost, Verstopfung, Ueber- || |» |_ 3 11|| |* |. |
lauf, Bruch, Böswilligkeit etc.

die (109)

S-1.1,

Filiale Zürich, Heu-Seidenhof.

VELTLINER

«*111 pl'iolilt

Lorenz Gredig
Veltliner-Weinhandlung zum Kronenhof

PONTRESINA

Ue 593

aBBESBBBBBB
Gesucht

für die Sommer-Saison 1913 in
grösseres Hotel der Zentral-
schweiz: (860)
Ein jüngerer, starker Chef de

cuisine. (Saisondauer 20. Mai
bis 1. Oktober).

Ein selbständigerPätissier,Eintritt
15. Juni.

Ein Rötisseur, Eintritt 15. Juni.
Ein Unterportier, Eintr. 15. Juni.

Olferten nebst Zeugnisabschriften

und Gebaltsangabe
unter " Chiffre Z. 4841 Lz. an
Haasenstein & Vogler, Luzern.

unter
IS S&iffvc
V beförberf bie

Annoncen expedition

Lüricli, Tiieaterstr. 5

3" Rimbertenüonülnnencen
lieft man täglich tiefen
edjtui'KiO, ei" StereciS, luie
1110it iid) mel)r «ab mehr,
iclbfl bei flcincii ilincincu,
tuie (Ociuri)ru«. '.'Uuicbotcu
aller '.'trt, ber 2ln«oiiccu=
(frpcßit iim 9! « b o l j 9J1 o i i e

bebient. Sen Jnfeventen er=
tnaripen ljicvbur-l) mnnd)erlei
Stortcile, luie frftenjieie jml)=
miii'.ni d)e i'cmtung mit 23c=

jiui aui jiiiednmiiiite '»Hb*

ir-lfuug «nb Vlue-ftattung ber
äliuumcc, richtige äVnbi ber
SBliitter, flicnuile Siefvetion
i ei iUiuüenbe Offelten tuerbeu
beu Jnierenten in eröffnet
jumciiellt) u. eine Cfripavaie
an .«oiicn, Jcit unb'iltbeit.

A3

Zu verkaufen:

Hotel
und

Pension
der Zentralschweiz, in
aufblühendem Kurort, best
besuchtes Geschäft am Platze,
40 Betten, grosses ltestaurant
mit Garten, Siile für Hochzeiten

u. Gesellschaften, Bäder,
elektr. Licht, Zentralheizung,
Wasser, Gas; prachtv. Lage;
Saison März bis Ende Oktober-
Winterbetr., treue, altöKund.
schaft. Rendite nachweisbar'
Gesundheitshalber

sofort zu verkaufen.
Nur kapitalkräftige Selbst-

rellektauten. (19121

Auskunft unter Z. G. 5107
duicli die Annoncen - Exped.
Rudolf Mosse, Zürich.

Suisse, äge de 30 ans, en
ce moment

Chef de reception
dans uiio des premieres inai-
sonsdu Sud-Ouost de la France,

cherche place
similaire ou eoninie direc-
teur d'un hotel de ler ordre,
event, comme direcieur-
int6ress6. Possöde ä fond
les trois langues prineipales
et muni de references de tout
premier ordre. — Ecrire sous
chiAre Z. Ö. 4764 ä l'Agence
de publicity Rudolf Mosse,
Zurich. (1869)

Vollkommen selbständiger
Malor wünscht als

Hotelmaler
unter zu kommen. Bedingungen
sehr günstig. Offerten unter
Chiffre Z. G. 4957 an die
A mi on con-Expedit ion Rudolf
Mosse, Zürich. (isor>
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Wer braucht
eine zuverlässige Uhr

nötiger als der Hotelier und seine Angestellte»
Es ist unsere Spezialität, eine vorzugliehe Präzisionsuhr

zu massigem Preis auf den Markt zu bringen. Schriftliche
Garantie. Verlangen Sie gratis und tranko unsern reich illustr.

Katalog pro 1013 (mit HV7o photngr. Abbildungen!.

E. Leicht-Mayer & Co.. Luzern, Kurplatz No

SERVIETTEN
j Lelnenünnttafflon j
J von Fr. 4.50 bis J

Fr. 13.. per mille

j Schweiz. Verlags- ;

Eptsiicta'Eil.liihM

CULMANNSTR. 33 - ZÜRICH.
(1789)

Stelle sucht
in Hotel oder
Pension oder
Personal be=
darf inseriert
mit Erfolg in
der in Basel
erscheinen»
den 000000

HOTEL=REVUE
Offizielles Organ des

Schweizer Hotelier-Vereins.

BSQ
BSQ
BBSS
B3B

na
BHÜ
aas
B90
DüB
BSQ
MBB
a'&a
BSD
asa
BSQ

Offene Stelle für
Hotel - Direktor.

Für ein mittelgrosses Hotel ersten Ranges im
Oberengadin wird ein tüchtiger, sprachkundiger Fachmann

mit geschäftskundiger Frau mit Eintritt auf
nächstes Frühjahr zu engagieren gesucht für Jahresstelle.

Offerten unter Angabe der Gehaltsanspriicbe.
sowie Aufgabe von Referenzen und Zeugnisabschriften
sind zu richten unter Chiffre Z. Z. 4875 an die
Annoncen-Expedit ton Rudolf Mossa, Zürich, ji». ohrti

für Hand- oder Kraftbetrieb, mit und
ohne Aufstellung eines Dampfkessels
(Hochdruck oder Niederdruck), sowie
Desinfektionsanlagen etc. liefertseitjahr-
zehnten in erstklassiger Ausführung

Forflor maliherei-lflahhinenfabrili
Rumlrti & Hammer, ForP-Laulitz

Filiale; Berlin S. W. 48, Friedrichstr. 235

Musterlager in Zürich, Volkmarstrasse 9.

Vertreter:
Gersbach & Cie.,

Sihlhofstrasse 9, Zürich I. (1564)

altrenommiertes Haus
(circa 65,000 K. Logis-Ein-
nahme, 200,000 K. Total-
Umsatz) wird kapitalskräftiger

Pächter gesucht.
Auskunft erteilt die
Advokaturkanzlei Dr. Em er ich
Ritter von Schreiner in
Graz. Herrengasse IS.
Offerten sind ehctunlichst zu

überreichen.

101XI

^ADLEF^

: /'.t-j-iiehöio fiähtnscchlne :
S

lint J

: Pat. Umschaltung :
i zum

| Stopfen j
und J

1 Stieken I

doppelter Itiemenliuif 2

Kugelhigergestell
2 mit niiliniiiit. Slcllfiiss. 5

lEUKtr. Antrieb |
5 uusiclitb. nr.geord. Motor. S

5 Antriebe für jede Näh- S

; maschine passend. S

An jede Liohtleitung an-
zuscbliessen. (loop J

| Konkurrenzlos billig! [

I r.i
r Ho. I

5 Zürich I :
Sihlstrasso-Steinmühlegasse. 2

P••IBErstklassig. Hotol in Frankfurt,

a. M. sucht zuvorlässigen

Restaurant-Kassier
in Jahresstollung, vorzugsw.
französ. Schweizer, da Betreffender

auch die französische
Korrespondenz zu erledigen
hat. Schreibmasch.-Kenntnis
nötig. Kaution von M. 1000.—
erforderlich. (1908)

Offerten mit Zeugn.-Kopien
und Bild unter Angabe der
Ansprüche b. freier Station unter
F. H. B. 503 an Rudolf Mosse, Zürich.

WideauX
Tous
Je*

ffe/tres
XStahe}ig. C9

Jt Galten j

(JSIIO

Modern eingerichtetes,
flottgehendes (1R51)

BIOTIN
(109 Zimmer, 173 Betren)

mit bedeutenden Logiseinnabmen

wegen Todesfall des Besitzers

besonders billig
zu verkaufen.

Interessenten, welchen eine
grössere Anzahlung zur Verfügung
steht, wollen sich unter Angabe
derselben sub F. K. G. 203 an die
Expedition d. Bl. wenden.

Ein kapitalkräftiger, tüchtiger

Hotelier sucht auf Frühjahr

ein gut rentables

HOTEL
zu kaufen. Ca. HO HO Frornden-
betten. Jahresgescliaft in der
Schweiz wird bevorzugt.

Offerten unt.Chiffre Z.B. 5127

an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. (i9i3)

Schlüssel-Etiketten

Türschilder (1847)

Zimmer-Nummern

Plohate in Email und

Messing mit
Aufschrift nach Wunsch

Spezialität«''! von

Kaisers Co., Bern

Marktgasse 39 4-3.

m
2
2"
m

FIRME REBIERE PERE & FILS SALON FRANCf
Fondee en 1864

Fournlsseurs des Grands Hötels Suisse-Allemasne-France etc., des Compaanies de Ghemin de Fer et de Havisation.
Huiles d'olives de choix Hulles de table douces superieures Huiles speciales pour offices et pour fritures
Haison de Confiance C ^ Demander prix et öchantillons.


	

